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1ne Überlegung Gen 47, 2
Hans Jochen Boecker

Die Josefsgeschichte gehö den bekanntesten Jlexten des en est-
aments Wer wırd sich schon diese dramatische und WITKI1C spannende (Ge-
schichte entgehen lassen, WEeNnN Kındern oder Jugendlichen die nahe-
gebrac werden So Die Josefsgeschichte gehö aber auch den FEX{CH.
die in besonderer Weıse dıe abendländısche Kultur befruchtet en Man
en 1L1UT das häufig zıt1erte Dıktum Johann olfgang VOIl Goethes AUus

99-  ıchtung und ahrheıt  CL „Höchst anmutig ist diese natürliıche Erzählung,
LLUT erscheımnt 1E KÜTz, und i1Nan sıch berufen, Ss1e 1INs einzelne U-

malen‘“. Vor en aber ist erinnern Thomas anns Roman „Joseph
und seine Brüder“, Von dem der Germanıst Eckhard eitrıic gesagt hat,
dass CS das „nıcht L1UT dem Umfang nach orößte erk“ des Dıchters Se1
Man ann auch das erfolgreiche Musıcal . JOSCE und vieles andere mehr
denken

In eiıner eigenartigen pannung diesen Gegebenheıiten steht das Bıld,
das 1ın der gegenwärtigen alttestamentlichen Wiıssenschaft VON der oseIsge-
schichte entworfen WIrd. Es o1bt kaum einen anderen alttestamentlichen ext-
bereich, der derzeıt umstrıtten ıst W1e dieser. Dıie Unsıicherheıt bezieht
sıch auf fast alle Fragen, die HEG den ext der Josefsgeschıichte aufgewor-
ten werden. Ja, nıcht einmal dıe Bezeichnung des lextes als „Josefsgeschichte“
ist unangefochten. Horst eebass pricht in seinem Kommentar V OIl der
„Israel-Joseph-Geschichte“ (JG)“ und Hans Strau[ß e Von der .„„Jakob-Israel-
Josef-Geschichte  o JIIG)) sıch das durchsetzen wiırd, ist eher unwahr-
scheinlıch, 7zumal eebass selbst seinem gewichtigen kKkommentar die ber-
chriıft „Josephsgeschichte“ gegeben hat

In dieser Sıtuation soll dieser Stelle keines der sehr umstrıttenen
TODleme der Josefsgeschichte aufgegriffen werden. Es soll vielmehr
1Ur en Vers, SCHNAUCI gesagt L1UTL eın Wort der Josefsgeschichte edacht und
en Vorschlag seinem Verständnis und se1lner edeutung emacht werden.

Heftrich, aten VIL
Seebass., enes1is HL
Strauß, Lehrerzählungen.



Hans Jochen Boecker 124 (2005)

Im ersten Teıl des apıtels (Jen 4’7 wırd VON Z7We1 Audıienzen VOTL dem
Pharao berichtet, zunächst geht CS eıne Audıenz der Brüder
dann elne Audıenz Jakobs (V./7-12) Nachdem mıt seiner IB
ten Famılıe nach Ägypten gekommen WAal, gebo CS Sıtte und Anstand, dass
0OSe selne Famılıe dem Pharao vorstellte. Das Wr eın wiıchtiger Akt. denn
hıerbel würde über die Zukunft der Großfamilie entschıeden werden. Des-
halb hatte 0OSe die er auf diese Begegnung gul vorbereiıtet. Er hatte S1e

darüber instrulert, W as S1e be1l der Audıenz sollten, 6,33-34
Miıt dem Satz „„Aus der Zahl selner er hatte CI (Josef) tfünf Männer
9und C tellte S1e VOT den Pharao*““ wırd NUunNn unmıiıttelbar
ZU Bericht über die Audıenz übergeleıtet.

W arum nımmt 1: ausgerechnet fünf Brüder mıt? Dieser rage soll hlıer
eın wen1g2 nachgedacht werden. In den Kkommentaren wırd dıie Zahl fünf In
der ege nıcht welter beachtet, S1e scheımint keıine Bedeutung en Das
ist der Fall 11UT ein1ge HECMNECN be1 Hermann unkel. (Itto TOCKSC.
Gerhard VOI Rad, 0OSe charbe Horst eebass und aus W estermann.
Andere halten dıe Nennung der Zahl immerhın für erwähnenswert. So VeOTI-
welst Heıinrich Holzinger darauf, dass dıe uniza 1Im /Zusammenhang der
Josefsgeschichte auch be1l den füntf Feierkleidern, die ose dem Benjamın
chenkt (45,22) und der fünffachen Portion, dıe Benjamın nach 43,34 erhält,
vorkommt, ohne daraus eıne Schlussfolgerung ziehen“ Eduard Önıg
stellt fest .„Die Fünf ist eiıne nıcht selten gebrauchte Rundzahl‘®. Jan Alberto
5Soggıin notlert: .„Dıie Zahl ‚1ünf” ist nıcht klar:; vielleicht bedeutet S1e allge-
meın ‚einige  ‘“6' Das geschieht muıt Hınweils auf Ephraım Spelser, der In
seinem Kommentar die /Zahl füntf AHNvE infach Hr „Several“ erseitzt
und interpretiert”.

Es ist ekannt und raucht WanNriıc nıcht näher belegt werden, dass
bestimmten Zahlen 1m en Testament eine besondere edeutung zukommt.
etwa der Zahl vlier, der Zahl sıeben. der Zahl ZeHN; der Zahl ZWO der Zahl
A4() oder der Zahl 70 (!) /u diıesen miıt einer besonderen Qualität und edeu-
tung ausgestatteten Zahlen gehö die Zahl fünf 1mM en Testament nıcht,
und ist verständlıch. dass iıhr VON keinem der genannten kommentare
für (Gjen 47,2 eine derartige Bedeutung zugeschrieben wIrd. Wenn die Fünf-
zahl ın Gen 4 7,2 mehr ist als elıne sogenannte „Rundzahl. dann INUSS hre
rklärung In der gegebenen Sıtuation der Josefsgeschichte esucht werden.

Holzinger, enesI1is 243
Kön1g, enesI1s 686 4 E mıt zahlreichen Stellenangaben.
50gg21n, uch 521SR ND DE Spelser, enes1s 34



Eıne Überlegung Gen 4 $

Eınen Vorschlag In dieser iıchtung macht, soweılt ich sehe., alleın enno
aco WE ET schre1bt: „Selbst dıe SONS bevorzugte Zahl Fünf (sıehe
41, 34) braucht nıcht W1  Urlıc se1n, denn da GT auch den Vater, miıt

cc8dem dıe elfer 2 ergeben, mitbringt, ist dies gerade dıie Hälfte
Der Hınwels darauf, dass Urc dıie Hınzufügung eiıner Person die Sechszahl
erreicht wiırd, W ds dıe VON ZWO erg1bt, ist nachdenkenswertrt. ber
diese Person ann auf keinen Fall se1n. Er ist Ja eın Tüder. und CS

würde der ur und Funktion des Vaterso die ıhm In der gesam
Josefsgeschichte zuerkannt wiırd, wıidersprechen, WeNnNn GL hler als einer der
er aufträte. uch tolgt Ja sogleı1c. und das entspricht Jakobs edeutung
in der Josefsgeschichte insgesamt der Bericht VoNn einer Sonderaudıienz des
aters beıim Pharao Neın, niıcht ist hler gemeınt, sondern ose
selbst ur der Bruder se1n, Hrc. den dıe Sechszahl und damıt eben dıe

derer erreicht wWırd, die steht das (Janze. ıne ber-
legung ıIn diese iıchtung habe iıch In me1ılner Auslegung der osefsge-
schichte bereıts kurz erwogen9. Wenn das ıchtıg ist, erg1bt sıch eıne urch-
AaUus beachtenswerte Konsequenz. Es ze1gt sıch dann nämlıch., dass Ose sıch
auch und gerade be1 der wichtigen Audienz VOT dem Pharao In dıe el
der er stellt Er ist en VOTANSCLANSCHCH Geschehnissen Totz
eiıner der ihren. Hr gehö auch in der Funktion, dıe CI inzwıschen einge-
1NOTINIMMEN hat, doch nach Ww1e VOT und wılieder ihnen. )as wırd dem Pharao
hlıer klar gemacht, und hat dıie oft übersehene Zahl fünf in Gen 47,2
vielleicht doch eıne Bedeutung, die beachten ist

Summary
Gen 47,2 sStates that Joseph took f1ve of hıis brothers audıence wıth the

Pharaoh. The number fıve has scarcely een commented ıIn thıs ontext. Addıng
Joseph hımself, the number S1X results, which 15 half of twelve. half represents the
whole Thus, Joseph COUNTS hımselfNn hISs brothers when facıng the Pharaoh.

Zusammenfassung
In Gen 47,2 wiıird erzählt, dass Josef ZUT Audıenz beım Pharao fünf Brüder

mıtgenommen hat Die ahl fünf ist in diıesem Zusammenhang bısher kaum beachtet
worden. Wenn 111a Josef selbst hinzunımmt, erg1bt sıch sechs, die Hälfte VO  - ZzwöÖölt.
Dıie Hälfte steht für das anze Damıt reiht sıch Josef VOT dem Pharao In dıie Reıhe
der Brüder e1n.

Jacob, uch 842
Boecker, Josefsgeschichte _- (Josef) gerade fünf Brüder miıtbringt, ist
schwer erklären. Sollen die füntf miıt ıhm ZUSsammmen als dıe Hälfte der Söhne
Jakobs die Gesamtheit der Söhne Jakobs repräsentieren?”
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L’ecrıiture d’Is dans le lıvre d’Isaie
Bernard Gosse

Le d’Is 34 s’inspıre claırement d’autres du lıvre d’Isaie
partıculıerement Is Z el 56-66 eft de acon CHEOFE plus diırecte Is Z

62 1:63 6° Par CONTre la relatıon d’Is 34 Is 40-55 est plus discutee *
Nous voudriıons reprendre I1 le probleme de la place d’Is 34 dans la redac-
t1on d’ensemble du Iıvre d’Isaie

IN 34 S’Ouvre Dal la convocatıon d’un Jugement Is 34,1 «Approchez
(grbw), natıons (ewyym) DOUTF ecouter SM peuples WL ’mym),
attentifs (hgsSybw), YJUC Ia terre ecoute ({Sm rS) et quı L’emplıit (wml A),
le monde tOL) eft LOut WKIÜ) S()I] peuplement (s M  h)» Compte tenu du faıt
qu 34 est etroıtement 11 Is An OQOu 11 est question du TIeCHNOUVECAU "Israel.
la Convocatıon 34,1 (n proces contre les «nat1ıons» (34,2 est SUT

pomt Sd11l5 CqU1VOQqUE), substitue I1a COoNvocatıon d’un proces Contre «Ja
natıon», sra&l. IS p «C1eux ecoutez (Sm 'W SMmym), terre FS$) prete
Foreille. (De parle J’al eleve des enfants, Je les al faıt grandır, maI1ls
ıls SONT revoltes contre moO1». Aınsı L’accusatıon cContre les natıons
(gwyym) d’Is 34,1-2, repond L accusatıon Contre <la natıon (2wy)» de Is
E «Malheur! natıon 2W)) pecheresse! peuple coupable! LAaCC de
malfaıteurs. fils pervertis! {Ils Ont abandonne ahve, iıls Ont meprI1se le Saılnt
sra&l. ils SONtT detournes de lu1>».

(JIr Is 34,1 la cConvocatıon des natıons (gwyym) et des peuples mym)
VUuC du Jugement ei du chätiment est parfaıtement conforme la

perspectiıve du «second salie» ei plus partıculıerement Is 41,1-2 « Iles,
faıtes sılence DOUT M ecouter, UJUC les peuples (wi’mym) renouvellent leurs
[OrCEes. qu  ıls sS’avancent eft qu  ıls parlent, ensemble COmpara1ssons Wgrbh)

Jugement ImsSpt) „QuI suscıte de L’Orıient celu1 JUC la Justice appelle
suıte, auque]l 11 lıvre les natlıons (gwyym) ei assujettit les ro1s? Son epee

les redults poussIiere eTt SOM AaIC faıt un paılle quı s’envole». S]
Is 34,]1 comprend dans 1a sulte d’Is 41,1-2, 11 est de meme DOUT Is
34.5 «ar INON epEeE s’est abreuvee dans les CJIeuxX bSmym) Voilc1

Blenkınsopp, Isaı1ah 40-55: <a detaıled study of the language of ch
the conclusıon that the author has drawn materı1al In both 1-33 and

56-66L’&criture d’Is 34 dans le livre d’Isate  Bernard G0sse  U  Le texte d’Is 34 s’inspire clairement d’autres passages du livre d’Isaie  particulierement Is 1-33 et 56-66 et de facon encore plus directe Is 13,1-22  ou 62,1-63,6.' Par contre la relation d’Is 34 ä Is 40-55 est plus discutee.?  Nous voudrions reprendre ici le probleme de la place d’Is 34 dans la redac-  tion d’ensemble du livre d’Isaie.  Is 34 s’ouvre par la convocation d’un jugement en Is 34,1: «Approchez  (grbw), nations (gwyym), pour &couter (/$m‘), peuples (wl’mym), soyez  attentifs (hqSybw), que la terre &coute (/m ‘ h’rs) et ce qui l’emplit (wml’h),  le monde (£b/) et tout (wkl) son peuplement (s’s’yh)». Compte tenu du fait  qu’Is 34 est etroitement lie ä Is 35 oü il est question du renouveau d’Isra&l,  la convocation en 34,1 d’un proc&s contre les «nations» (34,2 est sur ce  point sans 6quivoque), se substitue ä la convocation d’un proc&s contre «la  nation», Israel, en Is 1,2: «Cieux &coutez ($m‘w $mym), terre (’rs) prete  Voreille, car Yahve parle. J’ai eleve des enfants, je les ai fait grandir, mais  ils se sont revolt&s contre moi». Ainsi l’accusation contre les nations  (gwyym) d’Is 34,1-2, repond ä l’accusation contre «Ia nation (gwy)» de Is  1,4: «Malheur! nation (gwy) pecheresse! peuple coupable! race de  malfaiteurs, fils pervertis! Ils ont abandonne Yahve, ils ont meprise le Saint  d’Isra&l, ils se sont detournes de lui».  Or en Is 34,1 la convocation des nations (gwyym) et des peuples (/’mym)  en vue du jugement et du chätiment est parfaitement conforme ä la  perspective du «second Isaie» et plus particulierement Is 41,1-2: «jIles,  faites silence pour m’&couter, que les peuples (w/’mym) renouvellent leurs  forces, qu’ils s’avancent et qu’ils parlent, ensemble comparaissons (wqrbh)  au jugement (/m$pf). 2Qui a suscite de l’Orient celui que la justice appelle ä  sa suite, auquel il livre les nations (gwyym) et assujettit les rois? Son &pee  (hrbw) les reduits en poussiere et son arc en fait une paille qui s’envole». Si  Is 34,1 se comprend dans la suite d’Is 41,1-2, il en est de m&me pour Is  34,5: «Car mon epee (hrby) s’est abreuvee dans les cieux (bs$mym): Voici  Blenkinsopp, Isaiah 40-55; 44: «a detailed study of the language of ch. 34  suggests the conclusion that the author has drawn on material in both 1-33 and  56:606...(13:1-22) .. 62:1-63:6 ...»  Blenkinsopp, Isaiah 46: «Neither 34-35 or 35 alone has any direct connection  with 40-55 but 34-35 does have much in common with 56-66».13:1-22)L’&criture d’Is 34 dans le livre d’Isate  Bernard G0sse  U  Le texte d’Is 34 s’inspire clairement d’autres passages du livre d’Isaie  particulierement Is 1-33 et 56-66 et de facon encore plus directe Is 13,1-22  ou 62,1-63,6.' Par contre la relation d’Is 34 ä Is 40-55 est plus discutee.?  Nous voudrions reprendre ici le probleme de la place d’Is 34 dans la redac-  tion d’ensemble du livre d’Isaie.  Is 34 s’ouvre par la convocation d’un jugement en Is 34,1: «Approchez  (grbw), nations (gwyym), pour &couter (/$m‘), peuples (wl’mym), soyez  attentifs (hqSybw), que la terre &coute (/m ‘ h’rs) et ce qui l’emplit (wml’h),  le monde (£b/) et tout (wkl) son peuplement (s’s’yh)». Compte tenu du fait  qu’Is 34 est etroitement lie ä Is 35 oü il est question du renouveau d’Isra&l,  la convocation en 34,1 d’un proc&s contre les «nations» (34,2 est sur ce  point sans 6quivoque), se substitue ä la convocation d’un proc&s contre «la  nation», Israel, en Is 1,2: «Cieux &coutez ($m‘w $mym), terre (’rs) prete  Voreille, car Yahve parle. J’ai eleve des enfants, je les ai fait grandir, mais  ils se sont revolt&s contre moi». Ainsi l’accusation contre les nations  (gwyym) d’Is 34,1-2, repond ä l’accusation contre «Ia nation (gwy)» de Is  1,4: «Malheur! nation (gwy) pecheresse! peuple coupable! race de  malfaiteurs, fils pervertis! Ils ont abandonne Yahve, ils ont meprise le Saint  d’Isra&l, ils se sont detournes de lui».  Or en Is 34,1 la convocation des nations (gwyym) et des peuples (/’mym)  en vue du jugement et du chätiment est parfaitement conforme ä la  perspective du «second Isaie» et plus particulierement Is 41,1-2: «jIles,  faites silence pour m’&couter, que les peuples (w/’mym) renouvellent leurs  forces, qu’ils s’avancent et qu’ils parlent, ensemble comparaissons (wqrbh)  au jugement (/m$pf). 2Qui a suscite de l’Orient celui que la justice appelle ä  sa suite, auquel il livre les nations (gwyym) et assujettit les rois? Son &pee  (hrbw) les reduits en poussiere et son arc en fait une paille qui s’envole». Si  Is 34,1 se comprend dans la suite d’Is 41,1-2, il en est de m&me pour Is  34,5: «Car mon epee (hrby) s’est abreuvee dans les cieux (bs$mym): Voici  Blenkinsopp, Isaiah 40-55; 44: «a detailed study of the language of ch. 34  suggests the conclusion that the author has drawn on material in both 1-33 and  56:606...(13:1-22) .. 62:1-63:6 ...»  Blenkinsopp, Isaiah 46: «Neither 34-35 or 35 alone has any direct connection  with 40-55 but 34-35 does have much in common with 56-66».62:1263:6 »X

Blenkinsopp, Isaıah «Neıther 2235 35 alone has anı y dırect connection
ıth 40-55 but 34-35 does ave much In COININON wıth 56-66».
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qu/elle c’abhat SUT Edom SUT le peuple Vvoue l’anatheme DOUT le punır
(ImSpD)». Le Jugement Hs comprend donc parfaıtement dans la cont1-
nuılnte de celu1 de Is 41,1-2, ei 11 ex1iste de plus des correspondances de VOCAd-

bulaire.”
S] Is 34,1 les «nat1ions» eit les «peuples» sont CONCernes Da le Juge-

ment, les emo1Ins SONLT Ia «terre ( 7S)» el le «monde (tbL)» Fn Is Z les emolns
Sont la «terre ( 7s)» el les «CIEUX (Smym)». Maıiıs Is 34,4-5 les CIeUX SONLT
cConNcernes Dat le proces, ıls peuvent donc plus etre temoıns. dans roöle
ils ONtT ete remplaces Dar le «monde (tbD)»

Le vocabulaıre d’Is 34,1 entretient EHCO5TEe d’autres relatıons AVCC le
du «sSecond sal1e>» En touJours suJjet des «temo1ns» NOUS relevons

Is 34,1 les eXpress10ns fS wml y et thl wk/7 1;h Or CCS eXpress10ns a1lnsı
JUC l’affirmatıon de Ia maıitrıse de vVe SUT les CICUX, Oont des correspondances

Is 425a «Aınsı parle Dieu., ahve. qu1 creee les CIeUX (bwr hsSmym) eit
les eployes (wnwtyhm), qu1 afferm1 la terre 18 eit SO peuplement
(  y  » ei KXCCUX quı Vont 11 Ia INCI, ef tOut quı la peuple
(wml W), les iles eft CEHX qu1 les habıtent». De plus le terme SS ym s’utilıse
YUJUC deux fOo1s dans la AVCC le SCS de «peuplement» Is 34,1 ei 42,95,
dans les autres Cas l le SCI15 de «descendance». D’autre part 61 selon Is
42,5 vre X  x les CIleuUxX eit les eployes, 11 peut alors les mettre mal

Is faut donc moderer L’opınıon de Blenkinsopp selon lequel Is 34
n’entretient j1en AVCC Is A0=53 (voır note

Le transfert SUr les natıons des Jugements precedents contre sra&@l,
apparaıt PHCOTE Is 34,.2 «(Car c’est une colere aSD de ahve toutes
les natıons ‚2WYVYM U1lc fureur (whmh) CoONntre Oute eur armee les
VOUuUEeS |’anatheme h.hrymm) l1vres CalNagc (  » Des paralleles COMNCCT-

nant Israel r }  nt Is 54,85 «Debordant de fureur qSD instant,
Je t’avaıs cache face. Dans eternel, al pıtıe de tO1 rhmtyk), dıt
ahve, ton redempteur», Is 42,25 «1 repandu SUT lu1 ”’ardeur

I’m Is KL EZAS 34,1; ÖE 43,4.9; 49,1 51:4: 55,4:; 60,2;
present Is 34,1.2 eft 41,1.2;

grb present Is 34,1 eft
mMSDT. present Is 34,5 ei 41,1;
Arb present Is 34,5.6 el 41,2
S’S’ym: Is 22,24:; 34,1; 2 44,3: 48,19; 61,9; O3.253° Jb S25 21262 217,14; 316
Sans autre attestatıon bıblıque.
QSp Is 34,2; 54,8; 60,10 Is 60,10 sıtue ul-meme dans la continuıte de 54,8
VeC 60,10 «Les fıls de l’etranger rebätiront tes remparts, et leurs ro1s te
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de colere et Ia fureur guerriere; LOUuULT autour elle porta l’ıncendie, ei Iu1 H:a
Pas COMPpTIS, elle l’a ruüle, et 11 Nn Y Das prI1S garde». Le verbe Ahrm d’Is
34,2 equıvalent substantıf Is 345 et 42,.28; de meme UJUC le
substantıf AIl de Is 343 equıvalent verbal egalement Is 43,28
<(Alors J:al destitue (w ’ AlLI) les eIis du sanctuaıre., ] al lıvre aCOo
|I’anatheme (Lhrm) eft Isra@gl AdU X outrages».‘

En {Is 34,2, le faıt YJUC la mention des natıons so1t accolee ce de «Jeur
armee SO’m)», s’explıque Dar Ia mentıon de «armee» des CIeUX Is 344
La CCS cela correspond parfaıtement ATL Is 40,26 «Levez les
YCUXA la-haut eft Qu1 D  x les astres’? deploı1e leur armee
bon ordre, 11 les appelle Dal eur NO Sa vigueur est S1 grande ei elle est
force quc Das

Aınsı Is 34,1-2 parait bıen prendre Compte Is 40-55, VUuC de presenter
Jugement Contre les natıons, quı substıitue CeEHX prononces COntre

Israel Le Jugement les natıons d’Is repond partıculıerement celu1
Contre Isra@g]l d’Is 19 partır de la d’autres textes contre les natıons du lıvre
d’Isaie vont etre utilises dans Ia suılte d’Is Dans le cadre de la reprise des
oracles contre abylone DOUT les applıquer Edom., 11 faut relever cote du
röle d’Is „1-2 celu1 d’Is 14, es Is 34,3 «JLeurs victimes (wALlLyhm) sSsont

jetees dehors SIkw la Duanteur de leurs cadavres wpgryhm) repand,
les montagnes rulssellent de Salg mdm)>» faut rappeler Ic1 Is 14,19 «To1

serviront, Calr dans colere bqspy) Je t’avais frappee, ma1ls ans bıen-
veıillance al pıtıe de tO1 (rhmtyk)»
hrm verbe) Is LE 34,2; S E (substantıf): Is 345° 43,28
Stern, Isaıah 3558 «In Isa AT (lıre ,  ' read that YHWH has o1ven Israel

the ban. In that ' Ahrm °‘han’ 1S sed In conjunction ıth gds ‘holıness,
sanctuary”, showıng that the prophet 1S playıng the sacral connotations of the FrOOL
Ahrm and strengthenıng the lıkelihood that In Isaıah the ban has NOLT been desa-
cralızed». la meme DASC 11 soulıgne les hens ntre les racınes Arm; Ssk7 et hrg le
theme de ”anatheme.
Stern, Isa1ah 399, suJjet de Is 34,16 «<The phrase not ONC of them 1S mI1ssıng'
INay be reference Isa 40:26, In which the prophet uUsSecs much SAdaI1llc wordıing ıth
the Stars punctuate h1s VISION ofod’s order».
Les correspondances entre Is et Is Ont meme alsser UNEC inclusıon
entre les euxX textes, el consıderer JUC Is etaıt orıginellement cContre Isra@l.
Mathews, Apportioning DA «One compellıng suggestion concerning the apparent
mis-placement’ of thıs Edom DOCIN In Isa 1S that ıt served orıgınal COMN-
clusıon Proto-Isaıah, formıng, wıth 1:4-9, inclusıonL’ecriture d’Is 34 dans le livre d’Isaie  11  de sa cole@re et la fureur guerriegre; tout autour elle porta l’incendie, et lui n’a  pas compris, elle l’a brüle, et il n’y a pas pris garde». Le verbe hrm d’Is  34.2 asım &quivalent au substantif en Is 34,5 et 42,28; de meme que le  substantif hl// de Is 34,3 a un &quivalent verbal egalement en Is 43,28:  «Alors j’ai destitue (w’All) les chefs du sanctuaire, j’ai livre Jacob ä  l’anatheme (Zhrm) et Isra@l aux outrages».’  En Is 34,2, le fait que ä la mention des nations soit accolee celle de «leur  armee (sb’m)», s’explique par la mention de 1’ «armee» des cieux en Is 34,4.  Lä encore cela correspond parfaitement ä un texte comme Is 40,26: «Levez les  yeux lä-haut et voyez: Qui a cree les astres? Il deploie leur armee (sb’m) en  bon ordre, il les appelle par leur nom. Sa vigueur est si grande et telle est sa  force que pas un ne manque».  Ainsi Is 34,1-2 parait bien prendre en compte Is 40-55, en vue de presenter  un jugement contre les nations, qui se substitue ä ceux prononces contre  Isra@l. Le jugement contre les nations d’Is 34 repond particulierement ä celui  contre Isra@l d’Is 1.’ A partir de 1ä d’autres textes contre les nations du livre  d’Isaie vont &tre utilises dans la suite d’Is 34. Dans le cadre de la reprise des  oracles contre Babylone pour les appliquer ä Edom, il faut relever ä cöte du  röle d’Is 13,1-22 celui d’Is 14, des Is 34,3: «Leurs victimes (wAllyhm) sont  jetees dehors (y$/kw), la puanteur de leurs cadavres (wpgryhm) se repand,  les montagnes ruissellent de sang (mdm)». Il faut rappeler ici Is 14,19: «Toi  serviront, car dans ma colere (bqspy) je t’avai-s frappee, mais dans ma bien-  veillance j’ai eu pitie de toi (rhmtyk)».  hrm (verbe): Is 11,15; 34,2; 37,11; (substantif): Is 34,5; 43,28.  Stern, Isaiah 34 388: «In Isa 43:27 (lire 43,28), we read that YHWH has given Israel  to the ban. In that verse, hrm ‘ban’ is used in conjunction with qds ‘holiness,  sanctuary’, showing that the prophet is playing on the sacral connotations of the root  Ahrm and strengthening the likelihood that in Isaiah 34 the ban has not been desa-  cralized». A 1a meme page il souligne les liens entre les racines hrm; Skl et hrg sur le  theme de l’anatheme.  Stern, Isaiah 34 399, au sujet de Is 34,16: «The phrase ‘not one of them is missing’  may be a reference to Isa 40:26, in which the prophet uses much same wording with  the stars to punctuate his vision of God’s order».  Les correspondances entre Is 1 et Is 34 ont m&me pu laisser supposer une inclusion  entre les deux textes, et considerer que Is 34 etait originellement contre Isra@l.  Mathews, Apportioning 252: «One compelling suggestion concerning the apparent  “mis-placement’ of this Edom poem in Isa 34 is that it served as an original con-  clusion to Proto-Isaiah, forming, with 1:4-9, an inclusion ... However, this proposal  of Johan Lust depends on the theory that the poem is not only a composite of an  oracle against the nations ... and Edom ... but against Judah as well».However.,. thıs proposal
of Johan ust depends the theory that the DOCIN 1S not only composıte of
oracle agaınst the natıons and dom but agaınst Judah well».
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t’ Jete hors (hSTIkt) de ton sepulcre, TT TAarlcau degoutant,
mıheu des SCHS MASSACICS, transperces Dar CDCC, jetes SUT les PICITCS de 1a
fOsSSe, cadavre er oule a4UuX pieds». * En Is 34, la mention du
Salız dm) PICDAIC dejäa le role specı1al JJOUC Dat Edom dm) dans chapıtre

Maıs IS 34 les natıons sont DaS les seules ONCETITNCCS Dar le JUSC-
ment les SONLT egalement interpelles Is 34 <toute l’armee des

dısloquent WAMGW) Les enroulentT Iıvre wng.
KSpr hsmym) leur AaIMcec (SO /mn) etrıt (ybwI) COINMMNMNE fetrissent les
euullles (knDl [h) QUul tombent de la (mgpn) TI fetrissent
wW£KnDILt) celles QUul tombent du figuler (mt N  » La CGS Is 34 transfere
SUT les AI YUl concernaıt leJu. Isra@gl Is AVOCC IN 3()
«Car VOUS IIN terebinthe (k [h) feuıllage fletrı [h) eft
T: Jardın qul plus Le terme YUJUC TG fO1Ss
dans le lıvre Isaie Is 3() 34 64 En 64 11 agıl de NOUVCAaU

Israel «1 Ous, 1OUS et10Ns IIN des 1MPDUIS, ei 1105 bonnes aCUONS
TI du inge sou1lle. 1 0us, 1OUS NOUS fletrissıons TT des eu1ies

NmMO wn ‘TA NW), ef NOS fautes LLOUS emporten TI le vent» \
Ia sulte de 63 E oracle CONnTtre Edom II! Is 34, 11 est faıt Justement
reference hıstolre DASSCC Isra@gl 63 /S8 En Is la mention de la
dıislocatıon des cCorrespond affırmatıon de Ia mal de Dıieu SUrT

les TI cela efe mentionne dessus ıen AaVCC le «second sale»
Is 34 du verbe MYY SOUS Ia forme HNL  W perme d’ıntroduire

aNagTamım du terme HLG Is 34 UUl JOUC roöle fondamental
dans la redactiıon ensemble du 1ı1vre Isalie Our OLIHHIGBGOE la «VENSCANCO»
contre Edom de 34 est Ia MeINE faveur Israel 35 UUl soulıgne
1a relatıon entre les deux chapıtres 1 0uJjours Is Ia mention du fıguler

nh Is 34 36 16 35 1en AVOCC ce de Ia do1it correspondre
dans PDTOCCSSUS redactionnel Ia Compte Is 36 16 N eCOutez

pDas Ezechlas Car parle le L1O1 Assyrıe Faıtes la DAlXA AaVCC INOI rendez-
VOUS INO1 ei chacun de VOUS MaAaNgCIa le fruınt de el de SON igu1er

VS SDW VS ntw chacun bolra CAau de C1terne>»
Le faıt q Is 34 ADDUIC SUT Is apparaı egalement dans le faıt qu Is

34 et SOM «sacrıfice» faveur de Ve repond Is Nous rele-
VONS Is 34 «L epee de anve est pleine de Sang, gluante de STAlSSC
(mAlb) du Sang des AQNCAUX krym) et des boucs (wW LYM de la-

(mAlb) des FoOgNONS klywt) de belhers VIyYM); Cal 11 DOUT ve
sacrıfice ocra oran CarnNagc PAayS Edom Wm „Les

DSr Is 14.19 34 3 37.36 66.24
SIk 14.19 19.8 343
nhl 2444 e 3444 40.7.8 64 .5
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buffles (r mym) tombent AaVCC CUA, les auxX (wprym) AVCC les Q2UISs SIAS
(‘byrym), eur terre est abreuvee (wrwth) de >ahnıg leur poussıere
engluee SN de graisse (m  » En Is 1.11 ve rejetalt les sacrıfiıces
srael m ’ ımportent VOS iınnombrables sacrıflıces (zb.hykm) dıt vVe Je
SUlS rassasıe des holocaustes de belıers ( vıym) eft de la oralsse (wALb) des
VCQaUX, Sahng Wdm des LAaureauxX (prym) des AQNCAUX et des bOoucs (w twdym
Je pren DaSs plaısır».

Le sacrıfice d’Is 34 est egalement Cala el SUT pomt 11 transfere
SUT Edom la perspective d’Is 3025 hıen AVCC |I’abondance promıise
Isra@gl Is 302 Is 023525 «„zEt 11 donnera Ia plu1e DOUT Ia CALIGHOE JUC
{u emeras terre., et le paın, roduit du sol. SCTa riche SN et nourrissant.
Ion betaıl paitra, ]Jour-13, SUr de vastes päatures (kr) 25$111' haute

eit SUrT Oute ollıne elevee, i} AUTa des rulsseauxX ef des d’eau
Jour du gran! CarNnaC, quan s’ecrouleront les forteresses» $ La mention

conJjomınte de ocra el Edom Is 34,5.6 TI Is 63,1 (pas d’autre
attestatiıon de ocra dans le lıvre d’Isaie, eit seule mentıion d’Edom Is
’  » soulıgne la relatıon etroıte entre Is 34 et 63,1-6 En Is 34-35 TL

Is 61-63, la VENSCANCC Contre Edom est etro1ıtement 1e€e salut
srael

Le theme de la «VENSCANCO» apparaıt du explicıtement Is 34.,8
«Car c’est ]Jour de VEHNSCALNCC (ywm nqm) DOUT Yahve., l’annee de retribution
(Snt Si!wmym), dans le proces de S10N». Dans le lıvre d’Isaie le terme HG:
apparaıt Is 34,8; 35,4:; OE G: 63,4 La «VENSCANCO» contre
Edom DOUT contrepartıe le salut srae Is 35,4 «Dıtes AauX defaıl-
lants Soyez forts, craıgnez pPas, VOI1CI Votre Dieu. est Ia VENSCANCC nqm

Alb Is PTE 43,24;
Is E:3 E 14,9; 34,6:

VL Is P 17 34,6; 60, /:
zb. Is La 1, I9 34,6; 43,23; 56,/; Sal
DFr Is FA 1, 34,/
OIr egalement Is ((23T11 m as  z Das apporte d’agneaux holo-
Causte W » el m’a  1 Das honore par tes sacrıfiıces (wzbhyk) 24POUI mMO1,
n as DaSs aCQquIS de LOSCAU A prıx d’argent, eft m as  . Das rassasıe (hrwyty) de
la graisse de tes sacrıfıces (WwALD zb.hyk)».
ruwh Is 16,9; 345 43,24:; 55

Is S 1’ 40,16: 43,23; S65 61,8
Blenkinsopp, Isaıah 1-39 451 «Ch 1S also remmnIsSscent of the Judgment
pronounced ssyrıa earher in the book, there LO0O Iınked ıth the promıse ofell-
being for Jerusalem both there 1S great slaughter 34:6),
smiıtıng ıth rod, stick, sSword (30:30-32;5 and the smell of brimstone and
rotting COTDSCS 34:3, »
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quıi vient, 1a retribution dıivıne mw Ihym est Iu1 quı1 vient VOUS SAaU VT

(WwyS  » La relatıon etroıute Ia VENSCANCC CcContre Edom eft le salut
sra&€l. qu1 correspond d’abord rachat (g L) sra&l, apparaıt d’autant
MI1eUX S1 l’on pren| compte ”’oracle Contre Edom d’Is 63,1-6 On note
Is 63,4 «ar ] al CEBUFr ]Jour de VENSCANCC (ywm nqm), c’est |I’annee de

retribution (wsnt Q WLY quı vient». Dans le lıvre d’Isate le premıer emplo1
du verbe g 1 apparaıt Is 35,9 suJjet des «rachetes» du retour de ECXIE Is
35 etant l1e Is 34 Le 1en SHFre Ces dıfferents est soulıgne Dar
"usage de gl (partıcıpe po6 Is 359 5:1.10:;: O2: 12 63,4 S] l’on tı1ent
Compte de plus JUC Is 3510 51 19 pomnt soulıgne JUC Is 34-35 est Dar
aılleurs bıen arrıme «sSecond Isaie», Is 4055

TouJjours relatıon Is 34,8 eit 35,4, I1a contrepartıe favorable Isra@gl
de la «VENZCANCO» apparaıt egalement Is OE 2Z «proclamer unec annee de
grace (Snt r SWN) de la part de VE eit ]Jour de VENSCANCC (wym nqm)
DOUT Dieu, DOUT consoler LtOUS les affliges». “

Dans la continuıte de I’ınfluence deJa constatee d’Is 3() SUT Is 34.6-7, 11
faut relever qu 34,9 «Ses Oorrents nAlyh) changent DO1X, poussıere

soufre lepryt), SOM DayS devıent de Ia DO1X brülante», S’inspıre d’Is
e souffle de ahve, TI torrent de souffre mettre le feu

(knhl 2pryi rn bh)». }
La fın d’Is 34, IS 4,10-17 S’inspiıre princıpalement des oracles CoONntre

abylone d’Is 3-14, transposant les maledıiections SUT Edom uUunNnc

substitution d’Edom abylone DOUIT symbolıser ”’ennem1 Dar excellence. Aın-
S1 Is 34,10 «Nuit et ]our, 11 c<’eteint DaAS, eternellement s’eleve fumee.,
age age Wr wr 11 SCId desseche touJours el Jamaıs NS NS

N Y DAaASscId (‘Dr)», prepare deJä UuNe relecture d’Is 3,20-22 (<20E11€
SCIa plus Jamaıs ({nsA) habıtee Nı peuplee, de generatıon generatıon (dwr

La structuration d’un Iıvre prophetique faveur d’Isra@gl SUrTr le theme de la VEIN-

BCALICC n’est DAaSs DITODIC I1vre d’Isate. Ce pomt apparait egalement ans le lıvre de
Jeremie, Ou la anJustifıe d’abord retournement faveur du prophete et
CONTre SCS ennem1s (Judeens), avan de Justifier efournemen: Contre Babylone eit

faveur de Jerusalem. Voir nqmh: Ürr PEZU: Z U.12 (vengeance faveur du
prophete); S015.28: 5E6.1 E:36. Contre Babylone eit faveur de Jerusalem ette
structuration du lıvre de Jeremie est comprendre fonction de l’usage du Psautier
dans la redaction du Iıvre de Jeremie, dans Cas Ps 79,10, VOIr deja Ps 79,6
eft Jr 10,25
Voir ofte 13 les FEIMNATYUCS de Blenkınsopp. On peut egalement NOTter ZDEU Kx 2’37 Is
34,9.9 Samnls autre attestatıon bıblıque; Kx Z Is 18.2:; SS 8,11 Samns autre
attestatıon bıblıque. Les constructions lıtteralires d’Is 34-35 et ExX 2,1-10 peuvent
relever de la meme epOoque:; OIr GOosse, L/’ecrıiture. OIr partıculıerement la note
de |’artıcle ExX 2,1-10.



15ecrıture Is dans le I1vre Isaie

Wr Tra rby) CamDCTd plus et les bergers parqueront plus
les rOouUpeauUX 21CC SCId le ICDAlUC des betes du desert (Syym) des h1boux
emplıront leurs INalsonNs les autruches NW. nh) habıteront ei les boucs
(wWs rym) danseront. 2216$ hyenes yym) hurleront dans SCS

(D MNWLyYW) les hacals wWitnym) dans NS palaıs d’agrement l i% SIl m
est proche ei SCS tarderont plus» Les AaD1IMauUxX mentionnes Is
13 Z DD reirouvent Is 13 « 3Dans SCS bastıons rmn Croltront
les TOTMICECS dans SCS forteresses mun ortıe ef l’epine SCTAa UunNnc anıere de hacals
Lym enclos DOUT les autruches (Ibnwt nh) 1Les chats (Syym)
rencontreront les hyenes Vym le T' (ws }  VT appellera le satyre 1a CITGOFe

tapıra Laulıth elle TOUVera le P[CDOS>»
En Is 34 Ia lıste des ALDITMauUX est completee fonction Is 14 et Dt
Nous relevons Is <«Ce SCTAa le domaıne WyrSWHh) du pelıcan (g l

du herisson WGgDWI la chouette (wynSwp) ei le corbeau (wW rb) habıteront
ve tendra le cordeau du chaos et le NM1VCAauU du vide Dhw)»

La compte Is 14 AVEC VFS Is 14 34 17 54
a E 60.21 63 18 65,9.9 et gpwd Is 14 23 34 seul autre emplo1
1blıque Sph 14

13a lıste des AMNITNMaUxX efe completee fonction des 1IIMNMDUIS de
14, TI cela raı AVCC

GE s 34,11; Dt 14,17:
Is 3 9 IDII 14., 16 seul utr‘ emplo1 1blıque LV

vrb S 34.T1: Dt 14,14
En Is 34 —— anatheme rm est egalement D  n II! une FOLHTISEC

de la creation cela est soulıgne Dar —— emplo1 de bhw eir! Is
34 Jr 23 DOUT — ensemble de la MOn egalement thw present Is
44 3: et Gn 1.2

Le X Is 34 12 «De nobles 11 plus DOUT proclamer Ia
royaute mlwkh) est fını de tOUS SCS DIINCCS (sSryh)» D 1en COompte
du taıt qu Is 34 Contre Edom contrepartıe faveur Israel Is 35
doit correspondre faıt JUC les Edomiuites Vo1jent DILVCS de la royaute

16
SVYM Is 13 13 13
Dnwt y nh 1813721 34 13
5 Vr m- -13-24
VVM Is 13 VOC un seu] autre emplo1 ans Ia Bıble JIr CONnTire

Babylone VEC SVVYM al hnwt nh
[Nym 513 F n
OIr egalement Imnwt Is 13 ei Is 13 EFa DE
ire substitue 13
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alors UUC elle-c1ı est restituee Israel Is 3 Zl «Vo1cı1 qu un ro1 regnera
(ymlik mMLK) AVCC Justice el des princes (wisrym) Ouverneront selon le droit».

L’occupatıon du sıte d’Edom D des anımaux Impurs sıgnıfıe I9a echean-
Cet aspect est EHCOTE soulıgne IS 34,15 «La nıchera le serpent (Qgpwz) 11

pondra, fera eclore SCS CeuiIs, SCS petits ombre La CI1ICOTIC

rassembleront les les unNns VeIs les Le dyh
d’Is 3415 |DIS 14,13 appartıent touJours la lıste des anımaux impurs de Dt

Par contre le terme GD WZ na DaS d’autre equivalent dans le ıblıque,
ma1ls l s’agıt touJours de soulıgner Ia desacralısatıon d’Edom

La reference Is 13-14, est rapprocher de Ia mentıon du «Jıvre» {Is
34,16 «Cherchez dans le lıvre de ve (spr YAW. ei lısez: 11 n en INAaNYUC
DaSs drh)‘', Das n est prıve de SOM COMPAYNON. est a1lnsı YUJUC
bouche ’a ordonne, SOM esprit, lul, les rassemble». doıt 1C1 etre egalement
faıt allusıon IMAaNYUC r)» d I8 40,26 (voır note En Is
40,26 11 s’agıt de «armee des CIleuX» TI Is 34.4 En Is 34,16 11 do1iit
etre faıt allusıon 4dUX anımaux ımpurs mentionnes dans le «Jıvre» celu1
d’Isaie, le tOut complete Dar IDII 12

Le theme du «lıvre» est deja present dans le Iıvre d’Isaie, partıculıere-
ment Is 29-30, peut SDF Is 29.1 30,8; 3/,14; 39.1:
301 apparaıt qu 3416 peut s’appuyer SUuT Is 29,18 «En Jour-la, les
sourds hhrsym) entendront les paroles du I1vre SDFr eL, delıvres de ombre
eit des tenebres, les YCUXA des aveugles ( wyrym) 1 Is 34,16 1}
est desormaıls possıble d’entendre les paroles du lıvre, c’est Justement oräce

la guer1son des sourds et des aveugles dans Ia 1gne d’Is 29,18 selon Is
G3 «Alors dessılleront les yYCUA des aveugles wrym ei les oreılles des
sourds (Arsym), S’ouvrıront». On peut DFS. Is 29,18; 33.5° Z 18 19:
43,8 eit WF: Is 29,18; Z 61649 43,8 5610 59,10

Le faıt JUC le «J1vre» d’Is 34,16 pulsse Iıvre d’Isaie, est
confirme Dar le faıt qu ' Is 34.17 souligne les emprunts Is LA Nous NOTtONS

Is 34:17 «Et c’est u11 quı DOUT CUX jete le SOTT, maın 1X€e eur part
cordeau qw DOUTF toujJours ıls 1a possederont rswh) age age

WF WF 11 habıteront (ysknw » Le renvo1 Is 4,10-11 ef au-dela
Is AZTZ apparaıt AVECC dwr: Is 4,10.17 ei Is E3 ZU: VrS Is 4.11.17 el Is

14,21; Is 4.11.17 eit Is ES=ZU: G Is 34,1 KT

Summary
Is uUusecs evıdently the materı1als of Is L (especılally Is 13-14 and 30) and S

(see IS 61- and nqm). But the presentatiıon of the Judgment agaınst dom in Is
15 substitution the Judgment agamınst Israel In Is (see Is 1,2.4.1 1.30) In thıs

dr Is 34,16 eit 40,26 euxX seules attestations du lıvre d’Isate.



L’ecriture d’Is dans le Iıvre d’Isaie

PTOCCSS Is 34,1-2 SCS the materı1a]l and the vocabulary of Is 40-55 (see 40,26: 41,1-2;
s43,28;: 54,8)

Zusammenfassung
Jes verwendet offensıchtlich Materıal aus Jes 1-33 (im Besonderen gılt 1eSs

für Jes Aura und 30) und 56-66 DIie Darstellung des Gerichtes dom ın Jes
iıst jedoch ıne Übertragung des Gerichtes Israel AaUus Jes (sıehe
r In diesem Zusammenhang verwendet Jes 34,1-2 Materı1al und
Vokabular VO  — Jes 40-55 (sıehe 40,26; 41,1-2;r43,28:; 54,8)

Bıblıographie
Blenkıinsopp, J’ Isa1ah F3  \O 1C  S translatıon ıth introduction and commen (AncB

19), New ork 2000
GOSSe, B9 L/’ecrıiture d’Ex 2,1-10 relatıon e les redactions des lıvres de la (Gjenese

ef de |’Exode: 123 (2004) 7E
Mathews. Apportioning Desolatıon: ONTtEeXTS for Interpreting Edom’’s Fate and

Funetion In Isalah (Semimar Papers SBL Lovering, JE Atlanta 995
Stern, E Isaı1ah 34, Chaos, and the Ban, in hazan R! u Ancıent Near kastern,

Bıblıcal, and Judaıc Studıies In Honor ofaruch Levıne, Wınona ake 1999, A
408
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1ıne zıielsprachliche Kohärenzstörung in der
Wıedergabe VOoN Jer 35Vulg,8-9 in der
vorreformatorischen deutschen

D na  wn Eın Beıtrag Erforschung der vorauslıegenden handschriıftlichen
Überlieferung

Herbert L1\/4igsch
In Jer 35 wırd über das vorbıldlıche Verhalten der Rechabiıter berich-

tet Jerem1a setzte den Rechabıtern, dıe eines herannahenden Krıeges
nach Jerusalem geflüchtet 1mM uftrag (jottes Weın VOT und orderte
s1e auf, davon trınken S1ie aber ehnten ab, da ıhr Ahnherr Jona-
dab G1 verpflichtet hatte, sıch des Weıns enthalten V.6) In iıhrer Antwort
teılten S1e erem1a ferner mıt, dass ıhnen auch das Bauen VON Häusern und
der Besıtz VonNn Weıngärten, Ackern und Saatgut untersagt iıst N und dass
S1e ıhrem Ahnherrn STEeTS gehorc hatten (V.86-10)

Martın Luthers Neues Testament das Septembertestament
erschıen 1M September RE Vorher bereıts vierzehn miıttelhoch-

deutsche Bıbeln gedruckt worden., dıe 466 In aßburg Von Johann
Mentel, dıe etzte A In Augsburg Von Sılvanus Otmar. Dem ersten Druck,
der genannten entelbıbel. 1eg eiıne mıttelhochdeutsch. Vulgata-Über-
setzung zugrunde, die dıie Miıtte des Jahrhunderts angefertigt wurde,
und ZWAäL, wI1e die Sprache verrät, „vermutlıch 1 Nürnberger Sprachraum,
sıcher 1m Bair[isch]-Ob[er]d[eutschen]“.“ Der Übersetzer ist unbekannt.

Was 1UN Jer ulg,8-9 angeht, welst dıe miıttelhochdeutsch: ber-
setzung dieser 7WEe1 Verse und ZWAaTr in en vierzehn Drucken der VOTI-

reformatorischen deutschen eıne unvereıinbare Kohärenzstörung auf.
Zunächst der lateinısche und der mıttelhochdeutsch ext der V 89 der
miıttelhochdeutsch: ext ıst der entelbıbe entnommen4:

Vulgata: Xa oboedivimus CO OC Tonadah ZEU Rechabh patrıs nostrı INn omnibus
GUAE praecepıit nobis 1ta ul AON hiberemus VINUmM CUNCLLS diehus nNOSEIFILS

Zur vorreformatorischen deutschen Bıbel sıiehe z.B Sonderegger, Geschichte 1 58b-
161a
Sonderegger, Geschichte 558b
Dıie Satzbezeichnungen wurden in allen Übersetzungsbeispielen VOIN MIr zugefügt.
ext nach Kurrelmeyer, Bıbel 137
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ANON ef mulieres nOstraeFl et filiae nNOSTIrae Ya 1 ANON aedificaremus domos
ad habitandum vineam ef ef sementem AON habuimus.

Mentelhibhel: Xa Dorumb WIT gehorsamten” der stimmen 1onadab des SUun rechab
VNISCTS vatters In allen den dingen dıe VI1S gebot also WITr nıt triıncken
weıin al] tag WIT vnd weıber dıe Sun vnd toechter E —— A mx  a ı Ya vnd
WIT bawen nıt heuser entwelen®  9 vnd WIT haben nıt den weıngarten
vnd den acker vnd den acker‘!  0 vnd den SS.I'I'ICI’I1 } &

Die unvereınbare Kohärenzstörung entsteht adurch, dass das Tadıkal
In Xa 1m Präteritum formulhıert Ist, während dıe Prädıikate In öD, 9a und Oh
1m Präsens stehen. DiIe Prädıkate in öD, 9a und Ob mussten nämlıch W1e das
radıka in ] 1m Präter1itum stehen. da die Rechabiter nıcht ın der Vergan-
genheıt gehorc und erst in der Gegenwart Sprecher-Gegenwart) die
Handlungen, dıe ihnen verboten unterlassen en konnten.

Dıie gleiche Kohärenzstörung egegnet auch In modernen Übersetzun-
SCH sowohl der lateinıschen qlg auch der hebräischen 8-9; er ist 6S

Vgl Teudeloftf :3 „„Das Subjekt steht 1mM Hauptsatz VOT dem Verbum zuwellen uch
WC)] der Satz durch Partıkel,20  Herbert Migsch — BN NF 124 (2005)  nos et mulieres nostrae filii et filiae nostrae 92 et non aedificaremus domos  ad habitandum 9 et vineam et agrum et sementem non habuimus.  Mentelbibel: z Dorumb wir gehorsamten5 der stimmen” ionadab des sun rechab  vnsers vatters in allen den dingen die er vns gebot: y also daz’ wir nit trincken  wein all vnser tag wir vnd vnser weiber die sün vnd vnser toechter | 92 vnd  wir bawen nit heuser zu entwelen® : „ vnd wir haben nit den weingarten  vnd den acker vnd den acker!® vnd den samen‘'.  Die unvereinbare Kohärenzstörung entsteht dadurch, dass das Prädikat  in 8a im Präteritum formuliert ist, während die Prädikate in 8b, 9a und 9b  im Präsens stehen. Die Prädikate in 8b, 9a und 9b müssten nämlich wie das  Prädikat in 8a im Präteritum stehen, da die Rechabiter nicht in der Vergan-  genheit gehorcht und erst in der Gegenwart (= Sprecher-Gegenwart) die  Handlungen, die ihnen verboten waren, unterlassen haben konnten.  Die gleiche Kohärenzstörung begegnet auch in modernen Übersetzun-  gen sowohl der lateinischen als auch der hebräischen V.8-9;'* daher ist es  $  Vgl. Teudeloff 13: „Das Subjekt steht im Hauptsatz vor dem Verbum zuweilen auch  dann, wenn der Satz durch Partikel, ... eingeleitet wird‘‘; ferner Brodführer, Untersu-  chungen 166.  „der stimmen“ = fem. sing. gen.; schwache Deklination; vgl. Paul, Grammatik $ 176  und 186. Das Verb „gehorsamen“ konstruierte im Mittelhochdeutschen mit dem gen.  rei (Grimm, Wörterbuch 2531).  „also daz‘““ = „so dass“ (Weddige, Mittelhochdeutsch 73).  „entweln“ = „sich aufhalten“ (Lexer, Handwörterbuch 595).  9a ist im lateinischen Text ein Konsekutiv-, im mittelhochdeutschen Text aber ein  Aussagesatz. Die Frage, wieso der Konsekutivsatz 9a als Aussagesatz wiedergegeben  ist, braucht in unserem Aufsatz nicht beantwortet zu werden. Ich hoffe, auf diese  10  Frage in einem weiteren Aufsatz eine Antwort zu geben.  „vnd den acker vnd den acker“ 9b: Dittographie (Vorlage oder Setzer).  11  (1) Der lateinische Satz 9b wird durch das Prädikat abgeschlossen, der mittelhoch-  deutsche Satz 9b aber wird durch Subjekt und Prädikat eröffnet; vgl. Teudeloff,  Beiträge 12f: In der Mentelbibel „wird ..., auch in Abweichung von der lateinischen  Vorlage, an den Anfang des Satzes gewöhnlich das Subjekt gestellt; ihm folgt meist  sofort das Prädikat‘“. (2) Zum Gebrauch des Artikels vor „weingarten“‘, „acker‘“ und  „samen““ vgl. ebd. 89-92.  12  Vgl. z.B. Rudolph, Jeremia 226 (zu den V.8-9MT), und Arndt, Schrift 750-751  (zu den V.8-9Vulg):  Rudolph (MT): za Und wir haben unserem Ahnherrn Jehonadab, dem Sohn Rekabs,  in allem, was er uns befahl, aufs Wort gehorcht, z so daß wir unser Lebtag keinen  Wein trinken, wir, unsere Frauen, unsere Söhne und unsere Töchter, , und keine  Häuser zum Wohnen bauen 9y und weder Weinberg noch Acker noch Saatfrucht  besitzen.  Arndt (Vulg): za Wir haben also dem Befehle Jonadabs, des Sohnes Rechabs,  unsers Vaters, in allem Gehorsam geleistet, was er uns geboten hat, gp so daß wireingeleıtet WITr i  * ferner Brodführer, Untersu-

chungen 166
„„der stimmen‘““ fem SINZ. ZEN., schwache Deklınation: vgl Paul, Grammatık 176
und 186 Das erb „gehorsamen‘ konstrulerte 1m Mittelhochdeutschen mıt dem SCH.
rel (Grimm, Wörterbuch 253 1)
„„also daz‘  ‚cC 59) ass  6C (Weddige, Miıttelhochdeutsch /3)
„entweln“ „sıch aufhalten“‘ (Lexer, Handwörterbuch 595)
Da ist 1mM lateinıschen ext eın Konsekutiv-, 1Im mittelhochdeutschen ext ber eın
Aussagesatz. Dıie rage, WIEeSO der Konsekutivsatz 9a als Aussagesatz wledergegeben
ist. braucht In uUuNseTEIN Aufsatz nıcht beantwortet werden. Ich hoffe, auf diese
Frage in einem welteren Aufsatz ıne Antwort geben.
„vnd den acker vnd den acker“ Dıttographie (Vorlage der Setzer).
(1) Der lateinısche Satz wiıird durch das Prädıikat abgeschlossen, der miıttelhoch-
deutsche Satz ber wırd durch Subjekt und Prädıkat eröffnet; vgl Teudeloit,
Beıträge OE der Mentelbıibel „„wırd auch In Abweıchung VOIl der lateinıschen
Vorlage, den Anfang des Satzes gewöhnlıch das Subjekt gestellt; ıhm tolgt meılst
sofort das Prädikat““. (2) /um Gebrauch des Artikels VOT ‚„‚weingarten‘, „„acker“ und
„samen“ vgl ehı 8I-9)2

12 Vgl z.B Rudolph, Jerem1a TT (Zu den V.8-9M1), und dt. Schrift T7
(zu den V.8-9Vulg):
Rudolph (M1) xa Und WIT haben UNSCICIN Ahnherrn Jehonadab, dem Sohn Rekabs,
In allem. Was befahl, aufs Wort gehorcht, WIFr uNnser Lebtag keinen
Weın trınken, WITF, 1ISCIC Frauen, IS Söhne und ISr Töchter. 9a und keine
Häuser ZU Wohnen bauen und weder Weınberg och Acker noch Saatfrucht
besıtzen.
rndt (Vulg) Xa Wır haben also dem Befehle Jonadabs, des Sohnes Rechabs,
UNSCIS Vaters, In allem Gehorsam geleı1istet, Was uns geboten hat, daß WIT



ıne zıelsprachlıche KohärenzstörungEine zielsprachliche Kohärenzstörung ...  21  auch angezeigt, sich mit den mittelhochdeutschen V.8-9 näher zu beschäf-  tigen. So wird in dem vorliegenden Aufsatz eine Antwort auf die Frage  gesucht, wieso die mittelhochdeutschen V.8-9 von einer unvereinbaren Kohä-  renzstörung geprägt sind. Ein anderes Kapitel stellt dann die Frage dar, auf  welchem Weg die unvereinbare Kohärenzstörung aus der vorreformatori-  schen Bibel in moderne Übersetzungen gekommen ist. Zu diesem Thema  bereite ich zwei Veröffentlichungen vor.  2. Die Kohärenzstörung war gewiss schon in der Handschrift, nach der  Johann Mentel seine Bibel setzte, zu lesen; denn für Mentel gab es wohl  keinen Grund, den mittelhochdeutschen Text, den er vor sich liegen hatte, abzu-  ändern. Hat also der unbekannte Übersetzer die Prädikate in 8b, 9a und 9b  ins Präsens gesetzt, weil er betonen wollte, dass die Rechabiter auch während  ihres Aufenthalts in Jerusalem die Verbote ihres Ahnherrn eingehalten hatten?  Oder hat er in seiner lateinischen Handschrift statt biberemus (8b) bibamus,  statt aedificaremus (9a) aedificamus und statt habuimus (9b) habemus  gelesen, weil bereits ein Kopist einer lateinischen Vulgata-Handschrift hervor-  heben wollte, dass die Rechabiter auch während ihres Jerusalemer Aufent-  halts gehorsam waren? Weder das eine noch das andere ist wahrscheinlich.  Eher ist nämlich anzunehmen, dass sich die Kohärenzstörung während der  Überlieferung der Vorgänger-Handschriften der Mentelbibel (zwischen ca.  1350 und 1466) aus einem Schreibfehler entwickelte.  Weder die Handschrift, nach der Mentel seine Bibel setzte, noch eine  der Vorgänger-Handschriften, noch die Original-Handschrift, die um 1350  angefertigt wurde, ist auf uns gekommen. ‘” Wir müssen daher mittelalter-  unser ganzes Leben hindurch keinen Wein trinken, weder wir, noch unsere Frau-  en, noch unsere Söhne. noch unsere Töchter, 94 auch keine Häuser bauen, um in  diesen zu wohnen; 9 auch Weinberge, Äcker und Samen haben wir nicht.  Da das Prädikat in 8a im Perfekt steht, müssten die Prädikate in 8b, 9a und 9b im  Präteritum formuliert sein; zur Begründung siehe oben. Vgl. ferner z.B. Kautzsch,  Schrift 538, der die Verhältnisbeziehung zwischen 8a und 8b+9a+9b nicht kon-  sekutiv, sondern modal deutet:  sa Und wir haben dem Befehl unseres Ahnherrn Jonadab, des Sohnes Rechabs, in  Bezug auf alles, was er uns befohlen hat, gehorcht, z indem wir, unsere Weiber,  unsere Söhne und unsere Töchter, unser Leben lang keinen Wein trinken 92 und  indem wir uns keine Häuser bauen zum Wohnen 94 und weder Weinberge, noch  Äcker, noch Saaten besitzen.  Da das Prädikat des Matrixsatzes 8a im Perfekt steht, müssten die Prädikate in  den Konstituentensätzen 8b, 9a und 9b im Präteritum stehen; verhalten sich doch  deren Sachverhalte gegenüber dem Sachverhalt im Matrixsatz gleichzeitig.  13  Die Wolfenbütteler Bibelhandschrift wurde nicht, wie z. B. Kurrelmeyer, Bibel 3 V,  vermutet, in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts, oder wie z.B. Sonderegger, Ge-  schichte 158b, annimmt, um 1400, sondern erst 1480 / 81 geschrieben. Sie ist daher74

auch angeze1gt, sıch mıt den mıttelhochdeutschen \  \ näher eschäf-
tigen. So wiıird INn dem vorlıegenden Aufsatz eıne Antwort auf die rage
gesucht, WIEeSO die mıttelhochdeutschen VE  \O VON eiıner unvereiınbaren ohä-
renzstörung epragt SINd. Eın anderes Kapıtel stellt dann dıe rage dar, auf
welchem Weg dıie unvereıinbare Kohärenzstörung AUus der vorreformatoriI1-
schen In moderne Übersetzungen gekommen ist /u diesem ema
bereıite ich ZWEI1I Veröffentliıchungen VOL.

Die Kohärenzstörung W dl SEeWISS schon in der Handschrıift. nach der
Johann Mentel selne SGEZIG: lesen; denn für Mentel gab CS ohl
keınen Grund, den mıttelhochdeutschen JEXE, den VOT sıch hegen hatte, abzu-
äandern. Hat also der unbekannte Übersetzer die Prädikate In ÖD, Ya und Obh
INns Präsens gesetzl, we1l C betonen wollte, dass dıe Rechabiter auch während
hres Aufenthalts In Jerusalem dıe Verbote hres hnherrn eingehalten hatten?
Oder hat C ıIn selner lateinıschen Handschrı statt hiberemus 8b) bibamus.
STa aedificaremus 9a) aedificamus und STAa habuimus 9b) abemus
gelesen, we1l bereıts eın Kopıist einer lateimıschen Vulgata-Handschrı hervor-
en wollte, dass dıe Rechabiıter auch während ıhres erusalemer Aufent-

gehorsam waren‘? er das elıne noch das andere ist wahrscheımlic
Eher ist nämlıch anzunehmen., dass sich dıe Kohärenzstörung während der
Überlieferung der Vorgänger-Handschrıiften der Mentelbıbe (zwıschen
35() und AUS einem Schreıibfehler entwıckelte.
er die Handschrıift, nach der Mentel se1ıne Z noch eıne

der Vorgänger-Handschrıiften, noch dıe Orıginal-Handschrift, die 35()
angefertigt wurde., ist auf uns sekommen. Wır mussen er mıttelalter-

SalzZC>S Leben hındurch keinen Weın trınken, weder WITF, noch uUuNseTe Frau-
C noch uUNSCIC Söhne och AF 1öÖchter, Ya uch keine Häuser bauen, In
d1esen wohnen: uch Weınberge, Acker und Samen haben WIT nıcht
Da das Prädikat in Xa 1m Perfekt steht, müssten dıe Prädikate in 8 9 Ya und Ob 1mM
Präteritum formuliert se1In; Begründung siehe oben. Vgl ferner z B Kautzsch,
Schrift 536 der dıe Verhältnisbeziehung zwıschen 8a und Sb+9a-+09hbh nıcht kon-
sekutıv, sondern modal deutet:
Xa Und WITr haben dem Befehl UNSCICS Ahnherrn Jonadab, des Sohnes Rechabs, In
ezug auf alles, W dsS uns befohlen hat, gehorcht, ındem WIF. NseTEC Weıber,
TISGTE Söhne und 1ISGTE Töchter, Leben lang keinen Weın triınken Ya und
ındem WIT Uulls keine Häuser bauen ZU Wohnen und weder Weınberge, noch
Acker. noch Saaten besıtzen.
Da das Prädıkat des Matrıxsatzes Xa 1mM Perfekt steht, mussten die Prädıkate In
den Konstituentensätzen Sb, Ya und 1Im Präteritum stehen; verhalten sıch doch
deren Sachverhalte gegenüber dem Sachverhalt 1mM Matrıxsatz gleichzeıltig.
Die Wolfenbütteler Bıbelhandschrift wurde nıcht, w1e Kurrelmeyer, Bıbel N
vermutet, In der ersten Hälfte des Jahrhunderts, oder WIEe z B Sonderegger, Ge-
schıichte 158D., annımmt, 1400, sondern erst 1480 geschrieben. Sıe ist daher
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1C deutsche Manuskrıipte, In denen dıe Propheten enthalten SINd, Ver-
gleich heranzıehen, und tatsächlıc festigt CIn entsprechender Vergleıich dıe
Vermutung, dass sich die Kohärenzstörung dUus einem Schreıibfehler ent-
wıckelte: welsen doch die Va  \ fast In jJedem der erhaltenen Manuskrıpte
einen oder mehrere Schreibifehler auf!*

(a) Bıberlibibel Der Domiminikaner Marchwart Bıberl1 tertigte selne hoch-
alemannısche Bıbelübersetzung S1e ist dıe älteste bekannte vollständıge
deutsche Bıbelübersetzung zwıschen 305 und 3720 an Die einz1ge
vollständıg erhaltene zweıbändıige Hands  r die 464 in ase geschrıe-
ben wurde., wiıird In der ÖOsterreichischen Nationalbibliothek ufbewahrt Cod.
Vindob 2769 und DE In der Zürcher Zentralbıibliothek CN sıch der
zweıte Band eines welteren Bıberlı-Manuskrıipts, das 47) geschrieben wurde
Ms Car Valı 3°

(@&%) Zürcher Handschrift: xa Darumbe worent‘ ” WIT gehorsam der stymmen 1onadab
rechabz SUunN 1NSCIS vatter allen den die VI1S gebo Iso daz WIT nıt
WINES trıncken alle tag WIT vnd wibe  1 vnd Öchter Ya vnd
daz WITr nıt buwetent huser ZU wonend vnd wıngarten Vvnd acker vnd
haben WIT nıt gehebt.

(ß) Wiener Handschrift: xa Darumb warent WIT gehorsam der Stymme 1onadab
rechab SUNES 11SCIS5 vater allen die VI1S gebot Iso das WIT nut
WwI1ines trıncken all tag WIT vnd wıb vnd sune vnd
tochternn Ya vnd das WIT nut buwennt hüser Zu wonend vnd wingarten vnd
acker vnd haben WIT nut gehebt.

In den Z7Wel Handschriften steht das Tadıka) In ] 1im Präter1itum und
das Tadıka In Obh 1mM Perfekt Das Tadıka VON steht ın der Zürcher
Handschrift 1mM Präsens (;ttincken - ohne ı-Punkt|), das VoNn Oa aber 1mM
Präter1tum („Duwetent‘); In der Wiıener Handschrift aber stehen e1 TÄädI1-

miıt der Vorlage der Mentelbıibel nıcht verwandt; SI1E wurde vielmehr Adus verschle-
denen Drucken der vorreformatorischen Bıbel abgeschriıeben (Steenweg, Handschriıf-
tenproduktion 286-296).
Der Miınoriıt (]aus Cranc, der ustos der Franzıskaner Preußen W tertigte 1359
ıne Prophetenübersetzung In ostmıtteldeutscher Sprache Helm Ziesemer,
Literatur I23) DIie Übersetzung VOIl Cranc berücksichtige ich nıcht, da (C'ranc nıcht

dıe Prädıkate In 8 $ 9a und 9b, sondern auch das Prädıkat In Xa Ins Präsens
Zum ext der V _ 8-9 siehe Ziesemer, Prophetenübersetzung.
/u Bıberlhi und seiner Bıbelübersetzung siehe Wallach-Faller, Bıberlı; allach-
Faller, Bıbel
Ich danke der Zürcher Zentralbibhliothek für dıie Überlassung eiıner Kopıe VON Jer
Zur Schweizerdeutschen Pluralform auf „-ent“” vgl Sonderegger, Geschichte 67b

18 Es fehlt eiıne Wiıedergabe von fıliz (Ausfall durch Homoioarkton: VNSER Sune
VNSER töchter).



FEıne zıelsprachlıche KohärenzstörungEine zielsprachliche Kohärenzstörung ...  Z3  kate im Präsens (8b: „trincken‘!?; 9a: „buwennt‘). Vermutlich wurden die  zwei Handschriften von derselben Handschrift abgeschrieben. Es war also  wohl bereits in der Vorgänger-Handschrift in 8b statt „truncken“ „trıncken“‘  zu lesen. Der Kopist, der diese Handschrift anfertigte, schrieb versehentlich  statt eines „u“ ein „1“. Der Schreiber der Zürcher Handschrift kopierte die  Vorlage korrekt, der Schreiber der Wiener Handschrift setzte unter dem  Einfluss von „trincken“ 8b das Prädikat in 9a ins Präsens.  (b) Schwäbisch-alemannische Prophetenübersetzung des Propstes Konrad  von Nürnberg””, die in zwei Handschriften überliefert ist: (@«) Heidelberger  Handschrift: Cod. Pal. germ. 22 (1441-1449) (Ruprecht-Karls-Universität,  Heidelberg)*', und (ß) Weimarer Handschrift (um 1475): Bibliothek der deut-  schen Klassik Fol. 9.  (@«) Heidelberger Handschrift: z da von sin wir gehorsam “wesen der erden  Jonadab rechabs sun vnsers vatters an allem dem das er vns gebott z also das  wir nit win trıncken alle vnser tag wir vnd vnser wip vnser sun vnd vnser  tochter 92 vnd kein huß zymerten das wir dar inne wonten y vnd wingarten  vnd ecker vnd hattent” nit samen.  (ß) Weimarer Handschrift: 32 Dovon sint wir gehorsam gewesen der rede  Jonadab Rechabs sün vnsers vatters an allem dem das er vns gebot g also  das wir niht win trunckent alle vnser tage wir vnd vnser wip vnser süne vnd  vnsere döhtern 92 vnd kein huß zymmbertent das wir darinne wonetent 9 vnd  wingarten vnd äcker vnd hettent niht sammen.  Zur Heidelberger Handschrift: (1) 8a: Der Kopist schrieb zuerst „wesen‘‘;  dann ergänzte er über der Zeile „ge“. (2) 8a: „erden“‘: Schreibfehler für „reden‘“‘.  (3) 8b: „trıncken“ (ohne i-Punkt); der Kopist schrieb versehentlich statt  „truncken“ (Präteritum) „trıncken“. (4) 9b: „hattent nit samen‘“‘ (fextus per-  turbatus); dazu sogleich. Dagegen findet sich in der Weimarer Handschrift,  von dem fextus perturbatus in 9a abgesehen, kein Schreibfehler. Was 9a  angeht, so tradieren die Heidelberger und die Weimarer Handschrift die  gleiche Unordnung; d.h., dass bereits die gemeinsamen Vorlage** den textus  perturbatus geboten hat. Die Wortfolge „ha / ettent ni(h)t“ legt nahe, einen  Aussagesatz zu rekonstruieren: „vnd wingarten vnd ecker / äcker vnd  19  Der Kopist hat einen (sehr schwachen) i-Punkt gesetzt.  20  Über Konrad von Nürnberg ist nichts Näheres bekannt (Stammler, Prosa 889).  21  Text nach der Internet-Ausgabe:  <http://www.manuscripta-mediaevalia.de/hs/hs_hd_cpg22/hs_hd_cpg22.htm>  (11.03.2005).  23  Ich danke der Stiftung Weimarer Klassik für die Überlassung einer Kopie von Jer 35.  23  Zur schwäbisch-alemannischen Plural-Präteritumform auf „-ent‘“ siehe Reichmann /  24  Wegera, Grammatik $ M 95.  Die zwei Handschriften basieren auf derselben Vorlage (Wallach-Faller, Bibel 35-36).ate 1mM Präsens (8SD „trincken  u\9 Ya „buwennt‘“). Vermutlich wurden dıe
Zzwel Handschriften VOIl derselben Handschrı abgeschrieben. Es WaTr also
ohl bereıts In der Vorgänger-Handschrıift In Sb STa -truncken“ „triıncken‘“

lesen. Der Kopıist, der diese Handschrift anfertigte, chrıeb versehentlich
eines .  u eın ..  A Der Schreıiber der /ürcher andscnrı kopierte die

Vorlage korrekt, der Schre1iber der Wıener andscnrı setzte dem
Eınfluss VON „trıncken“ X h das TadıkKal In 9a 1INs Präsens.

(b) Schwäbisch-alemannische Prophetenübersetzung des Propstes Konrad
VOI Nürnberg“”, die In ZWEeI1I andschriıften überhefert ist (&) Heıdelberger
Handschrı COod. Pal SCHM. J9 (1441-1449) (Ruprecht-Karls-Universıität,
Heidelberg)“”, und (ß) elmarer Handschrift (um Bihliothek der eut-
schen Klassik Fol 922

(&) Heidelberger Handschrift: 8a da VoNn SIN WIT gehorsam > wesen der erden
Jonadab rechabs SUunNn SFSOESNS vatltters allem dem das VI1IS gebott also das
WITr nıt WIN trıncken alle tag WITr vnd WID s 008| vnd
tochter Ya vnd keın hulß zymerten das WIT dar inne wonten vnd wıngarten
vnd ecker vnd hattent“ nıt

(ß) Weimarer Handschrift: xa Dovon sınt WIT gehorsam SCWECSCH der rede
Jonadab Rechabs SUN VISCIS Vvalters allem dem das VI1S gebot also
das WIT nıht WIN trunckent alle tage WIr vnd WIp Lser süne vnd
VilseIrec döhtern 0a vnd keın huß zymmbertent das WITr darınne WONeTten! vnd
wıngarten vnd äcker vnd hettent nıht Samıinen

Zur Heı1idelberger andsc (1) 8a Der Kopıist SC „wesen:
dann erganzte über der C116 cc  „ZC 2) Xa „erden‘‘:; Schreıibfehler ‚reden
(3) Xb „trincken“ ne 1-Punkt); der Kopıist chrıeb versehentlich
„truncken““ (Präterıtum) „trıncken“. (4) Ob ‚„hattent nıt samen‘““ (textus PDPer-
turbatus); dazu sogleıch. Dagegen findet sıch in der Weımarer Handschrıft,
VON dem fexXtus perturbatus in 9a abgesehen, keın Schreibfehler Was 9a
angeht, tradıeren die Heı1delberger und dıie Weımarer Handschrı die
gleiche Unordnung:; dass bereıts die gemeınsamen Vorlage““ den fexXtus
perturbatus geboten hat Dıe ortfolge Ha etitent legt nahe., eıinen
Aussagesatz rekonstruleren: „vnd wıngarten vnd ecker äcker vnd

Der Kopist hat einen (sehr schwachen) ı-Punkt
20 Über Konrad VOomn Nürnberg ist nıchts Näheres bekannt (Stammler, Prosa 889)

exft nach der Internet-Ausgabe:
<http://www.manuscripta-mediaevalia.de/hs/hs_hd cpg22/hs _ hd _ cpg22.htm>
Ich danke der Stiftung Weılmarer Klassık dıe Überlassung eiıner Kopı1e VON Jer
SA schwäbisch-alemannischen Plural-Präteritumform auf „-ent” sıehe Reichmann
Wegera, Grammatık
Dıie ZWel Handschrıiften basıeren aufderselben Vorlage (Wallach-Faller, Bıbel 35-



Herbert Miıgsch 124 (2005)

sa|m |men hattent hettent nıt naiht‘“ Wahrscheinlich hat der Kopıist einer
vorauigehenden andschnrı das drıtte Substantıv übersehen und CS, als C1

seinen Fehler bemerkte., Rand notiert. Es wurde dann ohl VO Schre1-
ber der gemeInsamen Vorlage nach .„hattent hettent nıt nıht““ zugefügt.
Das pronomınale Subjekt „WIr‘  c ist In Ya nıcht bezeıichnet. Es ann nach
dem /usammenhang leicht ergänzt werden: ‚„„.hattent/hettent \wır nıt
nıiht‘“>

(C) Wenzelsbibel (um Das Jeremi1abuch ist doppelt überlhiefert Cod.
Vindob DG und 2764 Die 1m Folgenden zıitierte Lesart stammt AdUus dem
CoOod. 269°

Xa gehorsam se1 WIT SCWESCH dorvmme der stimme ionadab des ‚VI! rechab
VNISCIS vaters In allen den dı VNAS gepoten hat also das WITr nıcht trvynken weıln
alle tage WIT vnd we1ıbe Vvnnd SVIIC vnd tochter Ya Vvnd das
WITr nıcht heuser CZU vnd weıingerten vnd kker vnd
haben WIT nıcht gehabt.
DiIie Lesarten In den Cod. A und 2764 SInd, VON der Orthographie

abgesehen, fast identisch: CS finden sich 11UT ZWel Dıvergenzen: (1 Cod.
Z „VAnd VIISCIC SYVHE COd. FG „VISC SVNe*“ (Ausfa VON „VNnnd““
Hc Homoiloarkton: Z  nd ser (Z) 9a EOd Z 767 -WOHCH : Cod. 2764
„„.komen“ (Verschreibung). Die Prädikate ın Xq und Oh Sind 1mM Perfekt
tormulhıert. Das Tadıkal In steht 1m Präteritum. Dagegen steht das
TAadık al In 9a 1MmM Präter1tum 1m Präsens „pawen‘‘) Es andelt siıch
eınen Schreibfehler Da die Präsensform 1ın beıden Codices egegnet, ist
anzunehmen., dass bereıts In der vorauslıegenden Überlieferung verschrie-
ben wurde. Man vergleiche unter (d) die Formulierung des Prädıkats Von Da
In der Handschriuft Ekgerton 6I deren ext mıt dem ext der Wenzelsbiıbel
verwandt ist  27

(d) andscnrı Egerton 855 (143 (Britis. Library“);
Xa Gehorsam SCY WITr SCWECSCH dorumbe der stymme Jonadab des ‚UN!| Rechabh

vater In allen den dy VI1S gepoten hat Iso daz WITr nıcht trınken Weın
alle tage WITr vnd weılbe vnd SUNEC vnd tochter Ya vnd daz
WIT nıcht pauten heuser vnd weıingerten vnd ecker vnd hab
WITr nıcht gehabt.

/um nıcht-ausgedrückten pronominalen Subjekt 1mM Miıttelhochdeutschen sıehe Paul,
Grammatık 336 und 399
/um ext siehe Wenzelsbhibel.
/u dieser Verwandtschaft siehe Priebsch, Handschriften Nr.
Miıkrofilm (Österreichische Natıonalbıbliothek. Wıen)



Eıne zıelsprachliche Kohärenzstörung25  Eine zielsprachliche Kohärenzstörung ...  Die Prädikate in 8a und 9b sind im Perfekt, das Prädikat in 9a ist im Prä-  teritum formuliert. In 8b findet sich der bereits oben beschriebene Schreib-  fehler „trınken“ (ohne i-Punkt).  3. Besonders Jlehrreich ist ein Vergleich der zwei Biberli-Handschriften:  Das Prädikat in 8b steht in der Wiener und in der Zürcher Handschrift im  Präsens; das Prädikat in 9a steht in der Wiener Handschrift im Präsens, in  der Zürcher Handschrift aber im Präteritum. Dies erlaubt die Annahme, dass  bereits in der Vorgänger-Handschrift, von der die Zürcher und die Wiener  Handschrift abgeschrieben wurden, das Prädikat von 8b im Präsens, das  Prädikat von 9a aber im Präteritum formuliert war. Der Schreiber der Wie-  ner, aber auch der der Zürcher Handschrift übernahm die Präsensform in 8b  in seinen Codex. Was aber 9a angeht, so schrieb der Schreiber der Zürcher  Handschrift die Präteritumform aus seiner Vorlage ab, während der Schrei-  ber der Wiener Handschrift, wohl unter dem Einfluss der Präsensform in 8b,  das Prädikat von 9a ins Präsens setzte. Wir können es auch so sagen: Der  Schreiber der Wiener Handschrift hat das Präsens aus 8b in 9a „fortgeschrie-  ben“. Eine vergleichbare „Fortschreibung‘“, die vermutlich auf einem  Druckfehler basiert, findet sich im dritten Druck der vorreformatorischen Bibel:  Z  Das Präsens in 8b, 9a und 9b ist in 10a „fortgeschrieben“‘: „wir wonen  « 30  ’  ın  10b steht dagegen das Prädikat im Präteritum: „wir warn gehorsam  .  Die unvereinbare Kohärenzstörung in den V.8-9, die in allen vierzehn  Drucken der vorreformatorischen deutschen Bibel überliefert ist, entwickel-  te sich wahrscheinlich gleichfalls während der handschriftlichen Überliefe-  rung aus der „Fortschreibung‘“ eines Schreibfehlers: In einer Vorgänger-  Handschrift wurde „truncken“ 8b in „trıncken“ verschrieben. Eine weitere  Hand glich das Prädikat in 9a an das Prädikat in 8b an: „bawen‘“ statt „bawten‘‘;  und dieselbe oder eine weitere Hand glich dann auch noch das Prädikat in  9b an die präsentische Formulierung in 8b und 9a an?'.  29  Man vergleiche die Vulgata-Handschrift P“ (Casinensis, 11. Jahrhundert): habitamus.  Doch ist nicht anzunehmen, dass im dritten Druck der vorreformatorischen Bibel  nach einem Vulgata-Manuskript korrigiert wurde. Es handelt sich gewiss um eine  30  zufällige Übereinstimmung.  Text von 10a und 10b nach Kurrelmeyer, Bibel 9 132 (Apparat).  31  Das Prädikat in 9bVulg steht im Perfekt. Es lässt sich natürlich (mangels handschrift-  licher Bezeugung) nicht entscheiden, ob der unbekannte Übersetzer das Prädikat in  dem mittelhochdeutschen Satz 9b im Perfekt („haben ... gehabt““) oder im Präteritum  („hatten‘“ oder „hetten‘“) formulierte; vgl. aber Doumit, Bibeldrucke 37: ‚..., wenn  die Vulgata ein lateinisches Perfekt ... aufweist, [steht in der Mentelbibel — H.M.] das  entsprechende Verb meist im Präteritum.‘“Dıiıe Prädıkate In >] und Obh SInd 1m Berfekt: das Tadıkal In 9a ist 1mM Prä-
erıtum formulhiert. In S h findet sıch der bereıts oben beschriebene chreı1b-
fehler „trınken“ ne 1-Punkt)

Besonders eHrreie ist eın Vergleıich der ZWel Bıberlı-Handschriften
Das Tadıkal In steht In der Wiılıener und In der /ürcher Handschriıft 1m
Präsens: das radıka in Ya steht In der Wiıener Handschriıft 1m Präsens, In
der Zürcher Handschriuft aber 1MmM Präter1itum. Dies rlaubt die Annahme, dass
bereıts In der Vorgänger-Handschrıft, VonNn der dıie Zürcher und die Wiener
andschrı abgeschrieben wurden. das Tadık a VON XD 1m Präsens, das
Tadıkal VON 0a aber 1m Präteritum formuhert WT Der Schreıiber der Wiıe-
NCI, aber auch der der Zürcher Handschrift übernahm die Präsenstorm 1ın Sh
in seinen e€X. Was aber 9a angeht, schrıeh der Schreıiber der Zürcher
Handschrift dıe Präteritumform AaUus seiner Vorlage ab, während der Schre1-
ber der Wiılıener Handschrıift, ohl unter dem Eıinfluss der Präsensform iın 8 $
das Tadıka: VOoN 9a 1INs Präsens setizte Wır können 6S auch Der
chre1ıber der Wiener Handschrift hat das Präsens AUus In Ya „fortgeschrıie-
ben'  . iıne vergleichbare „Fortschreibung“, dıe vermutlich autf einem
Druckfehler basıert, findet sıch 1mM drıtten ruck der vorreformatorischen

.29Das Präsens In 8b, Da und Oh ist in 10a „tortgeschteben : „„WIT ONnenNn
1Ob steht dagegen das Tadıkal 1mM Präteritum: „„WIT W d gehorsam

Die unvereıiınbare Kohärenzstörung In den V.8-9, dıe In en vierzehn
Drucken der vorreformatorıischen deutschen überhefert ist, entwickel-

sıch wahrscheiminlich gleichfalls während der handschrıftlichen UÜberliefe-
Tung AdUus der „Fortschreibung“ eınes Schre1i  ehlers In eıner Vorgänger-
Handschrift wurde „truncken“ S H in „trıncken“ verschrieben. ıne welıtere
and olıc das Tadıkal in Ya das Tadıkal in ‚„„.bawen““ StTal ‚bawten““:
und 1eselbe oder eine weiıtere and glıc dann auch noch das TACHicCH in
Oh dıe präsentische Formulıerung In und 9a an

Man vergleiche dıie Vulgata-Handschrıift PL (CasınensI1s, S Jahrhundert): habitamus.
och ist nıcht anzunehmen. dass 1mM drıtten ruck der vorreformatorischen Bıbel
nach einem Vulgata-Manuskrıpt korrigliert wurde Es handelt sıch DEWISS ıne
zufällige UÜbereinstimmung.
ext Von 10a und LOb ach Kurrelmeyer, Bıbel 1372 (Apparat).
Das Prädıkat In Yb Vulg steht 1Im Perfekt. Es lässt sıch natürlıich (mangels handschrift-
lıcher Bezeugung) nıcht entscheıden, ob der unbekannte Übersetzer das Prädıkat
dem mittelhochdeutschen Satz 1Im Perfekt („haben25  Eine zielsprachliche Kohärenzstörung ...  Die Prädikate in 8a und 9b sind im Perfekt, das Prädikat in 9a ist im Prä-  teritum formuliert. In 8b findet sich der bereits oben beschriebene Schreib-  fehler „trınken“ (ohne i-Punkt).  3. Besonders Jlehrreich ist ein Vergleich der zwei Biberli-Handschriften:  Das Prädikat in 8b steht in der Wiener und in der Zürcher Handschrift im  Präsens; das Prädikat in 9a steht in der Wiener Handschrift im Präsens, in  der Zürcher Handschrift aber im Präteritum. Dies erlaubt die Annahme, dass  bereits in der Vorgänger-Handschrift, von der die Zürcher und die Wiener  Handschrift abgeschrieben wurden, das Prädikat von 8b im Präsens, das  Prädikat von 9a aber im Präteritum formuliert war. Der Schreiber der Wie-  ner, aber auch der der Zürcher Handschrift übernahm die Präsensform in 8b  in seinen Codex. Was aber 9a angeht, so schrieb der Schreiber der Zürcher  Handschrift die Präteritumform aus seiner Vorlage ab, während der Schrei-  ber der Wiener Handschrift, wohl unter dem Einfluss der Präsensform in 8b,  das Prädikat von 9a ins Präsens setzte. Wir können es auch so sagen: Der  Schreiber der Wiener Handschrift hat das Präsens aus 8b in 9a „fortgeschrie-  ben“. Eine vergleichbare „Fortschreibung‘“, die vermutlich auf einem  Druckfehler basiert, findet sich im dritten Druck der vorreformatorischen Bibel:  Z  Das Präsens in 8b, 9a und 9b ist in 10a „fortgeschrieben“‘: „wir wonen  « 30  ’  ın  10b steht dagegen das Prädikat im Präteritum: „wir warn gehorsam  .  Die unvereinbare Kohärenzstörung in den V.8-9, die in allen vierzehn  Drucken der vorreformatorischen deutschen Bibel überliefert ist, entwickel-  te sich wahrscheinlich gleichfalls während der handschriftlichen Überliefe-  rung aus der „Fortschreibung‘“ eines Schreibfehlers: In einer Vorgänger-  Handschrift wurde „truncken“ 8b in „trıncken“ verschrieben. Eine weitere  Hand glich das Prädikat in 9a an das Prädikat in 8b an: „bawen‘“ statt „bawten‘‘;  und dieselbe oder eine weitere Hand glich dann auch noch das Prädikat in  9b an die präsentische Formulierung in 8b und 9a an?'.  29  Man vergleiche die Vulgata-Handschrift P“ (Casinensis, 11. Jahrhundert): habitamus.  Doch ist nicht anzunehmen, dass im dritten Druck der vorreformatorischen Bibel  nach einem Vulgata-Manuskript korrigiert wurde. Es handelt sich gewiss um eine  30  zufällige Übereinstimmung.  Text von 10a und 10b nach Kurrelmeyer, Bibel 9 132 (Apparat).  31  Das Prädikat in 9bVulg steht im Perfekt. Es lässt sich natürlich (mangels handschrift-  licher Bezeugung) nicht entscheiden, ob der unbekannte Übersetzer das Prädikat in  dem mittelhochdeutschen Satz 9b im Perfekt („haben ... gehabt““) oder im Präteritum  („hatten‘“ oder „hetten‘“) formulierte; vgl. aber Doumit, Bibeldrucke 37: ‚..., wenn  die Vulgata ein lateinisches Perfekt ... aufweist, [steht in der Mentelbibel — H.M.] das  entsprechende Verb meist im Präteritum.‘“gehabt“‘‘) der 1m Präteritum
(„hatten“‘ der <hetten:) tformulıerte:; vgl ber oumlıt, Bıbeldrucke —_- WEn
dıie Vulgata en lateinisches Perfekt25  Eine zielsprachliche Kohärenzstörung ...  Die Prädikate in 8a und 9b sind im Perfekt, das Prädikat in 9a ist im Prä-  teritum formuliert. In 8b findet sich der bereits oben beschriebene Schreib-  fehler „trınken“ (ohne i-Punkt).  3. Besonders Jlehrreich ist ein Vergleich der zwei Biberli-Handschriften:  Das Prädikat in 8b steht in der Wiener und in der Zürcher Handschrift im  Präsens; das Prädikat in 9a steht in der Wiener Handschrift im Präsens, in  der Zürcher Handschrift aber im Präteritum. Dies erlaubt die Annahme, dass  bereits in der Vorgänger-Handschrift, von der die Zürcher und die Wiener  Handschrift abgeschrieben wurden, das Prädikat von 8b im Präsens, das  Prädikat von 9a aber im Präteritum formuliert war. Der Schreiber der Wie-  ner, aber auch der der Zürcher Handschrift übernahm die Präsensform in 8b  in seinen Codex. Was aber 9a angeht, so schrieb der Schreiber der Zürcher  Handschrift die Präteritumform aus seiner Vorlage ab, während der Schrei-  ber der Wiener Handschrift, wohl unter dem Einfluss der Präsensform in 8b,  das Prädikat von 9a ins Präsens setzte. Wir können es auch so sagen: Der  Schreiber der Wiener Handschrift hat das Präsens aus 8b in 9a „fortgeschrie-  ben“. Eine vergleichbare „Fortschreibung‘“, die vermutlich auf einem  Druckfehler basiert, findet sich im dritten Druck der vorreformatorischen Bibel:  Z  Das Präsens in 8b, 9a und 9b ist in 10a „fortgeschrieben“‘: „wir wonen  « 30  ’  ın  10b steht dagegen das Prädikat im Präteritum: „wir warn gehorsam  .  Die unvereinbare Kohärenzstörung in den V.8-9, die in allen vierzehn  Drucken der vorreformatorischen deutschen Bibel überliefert ist, entwickel-  te sich wahrscheinlich gleichfalls während der handschriftlichen Überliefe-  rung aus der „Fortschreibung‘“ eines Schreibfehlers: In einer Vorgänger-  Handschrift wurde „truncken“ 8b in „trıncken“ verschrieben. Eine weitere  Hand glich das Prädikat in 9a an das Prädikat in 8b an: „bawen‘“ statt „bawten‘‘;  und dieselbe oder eine weitere Hand glich dann auch noch das Prädikat in  9b an die präsentische Formulierung in 8b und 9a an?'.  29  Man vergleiche die Vulgata-Handschrift P“ (Casinensis, 11. Jahrhundert): habitamus.  Doch ist nicht anzunehmen, dass im dritten Druck der vorreformatorischen Bibel  nach einem Vulgata-Manuskript korrigiert wurde. Es handelt sich gewiss um eine  30  zufällige Übereinstimmung.  Text von 10a und 10b nach Kurrelmeyer, Bibel 9 132 (Apparat).  31  Das Prädikat in 9bVulg steht im Perfekt. Es lässt sich natürlich (mangels handschrift-  licher Bezeugung) nicht entscheiden, ob der unbekannte Übersetzer das Prädikat in  dem mittelhochdeutschen Satz 9b im Perfekt („haben ... gehabt““) oder im Präteritum  („hatten‘“ oder „hetten‘“) formulierte; vgl. aber Doumit, Bibeldrucke 37: ‚..., wenn  die Vulgata ein lateinisches Perfekt ... aufweist, [steht in der Mentelbibel — H.M.] das  entsprechende Verb meist im Präteritum.‘“aufwelst, |steht In der Mentelbıibel H das
entsprechende erb meıst 1m Präteritum.  .
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Summary
In the Mıddle Hıgh German translatıon of Jer 35Vulg,8-9, that 1S transmıtted In

the pre-reformatory (German Bıble, the relatiıonshıp of result between the clauses 8a
and Sb-9b Shows dısturbance of coherence, SINCe the tenses aIic L10O11 The
diısturbance of coherence 1S arısen from clerical durıng the tradıtıon of 1NUS-
cr1pts.

Zusammenfassung
In der mıttelhochdeutschen Übersetzung VOoNn Jer 35Vulg,8-9, dıie In der vorrefor-

matorischen deutschen Bıbel überliefert ist, ist das konsekutive Verhältnıis zwıschen
den Sätzen Sa und SD-9hb VON eıner Kohärenzstörung geprägt, da die JTempora nıcht
aufeinander abgestimmt SInd Die Kohärenzstörung ist durch Schreibfehler während
der handschriftlichen Überlieferung entstanden.
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Poetic Passages in the Aramaıc Part
of the o0ok OEL anıel‘

(G(Geza Xeraviıts

In the present study, OUT aım 15 o investigate SOTINEC short poetic
of the Aramaıc part of the Book of Danıel [Dan „20-23:; 35 H. 3,98ff.];
A GES Regardıng theır poetic LOrm, these dıffer irom theır
actual cContext (whıch 1S narratıve), and theır redactional character 1S strık-
ing elow, explore the pecıal features of these» then ask
after theır role In the hıghly complıcated Entstehungsgeschichte of the Book
of Danıel

Specılal Features of the Poetic Passages
The Aramaıc D Book of Danıiel (2.4b-7,28 Can be 1vided nto

dıistinct parts On the ONMNC hand., the greater part consıIısts of ser1es of short
narratıve stor1es ’  -6, On the other hand. chapter althoug In Its
language ıt corresponds the previ1ous stOrı1es antıcıpates In ıts the
Hebrew chapters of the Book., IC contaın apocalyptıc materı1al.

The tirst narratıve unıt (chapter of the dream of kıng ebuchad-
NCZZAL, and ıts decıpherment by Danıel Verses „20-2 belong thıs StOTY
They antıcıpate In hymnıc style the theologıca conclusıon of the STOTY, the

The author thanks the valuable remarks of Professor John Collıins.
In the dsSsec of chapter $ verse-numbering of the masoretic text and Old Greek
Vulgate 1s dıfferent, because the Latın and Greek textual tradıtion of the book
insert {[WO further poetic unıts into the chapter, the Prayer of Azarıah and the
Song of the hree etiween Therefore, masoretic chapter contaıns
33 CISCS, whereas in the Vulgate thıs SaJInlle chapter consısts of 100 NN In the
SaJmlec time. Old Tee Oomıts these AdIC present in Theodotion, but
ıth the numbering 4, 111. Moreover, Old Greek has here hıghly dıfferent
version of the chapter compared the masoretic texi Followıng the general
CusStom and because OUrTr maın object 1S the ramaıc materı1al of the book,
preserved In the masoretic text follow the numbering of the masoretic IEXT:
whıle o1ving the numberıng f the Vulgate between brackets (ıf necessary)
As far KNOW, untıl thıs time only OMNC study Was dedicated specıfically
these 1 owner, Passages See further Prinsloo, Poems 93-
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confessi0n of ebuchadnez77ar (eT. 2,47a-b) Chapter of the madness
and healıng of Nebuchadnezzar, the tollowıng LWO poetic Irame
thıs STOTYV (353 11 1VG S9611 | and 4,31b-32). Fınally, the ou poetic DaS-
Sapc 1S OUnN! al the end of chapter thıs concludes the STOTY of the MIracu-
lous adventure of Danıel In the lon’s den, and the entire narratıve mater1al
of chapters Z In the actual form of the book, thus, these mark
Out the narratıve parts of the AÄAramaıc Danıel, SINCEe they aIc OUN! al the
beginning, al the end, and In the m1ıddle Ö the greater unıt of the narratıves.

Danıel

The poetICc PASSagC of chapter contaılns the thanksgıvıng DTaycecr of
Danıel, after G0od o1veES hım the revelatıon of the MmMYySterYy concerning
the kıng dream. Lıterarıly, these four VEISCS form care  N constructed
unıt. The VSTSES that firame the unıt 2:20:25) AdiICc ul somewhat sımılarly.
They eg1in wıth the praise of God, 1 1S ollowe Dy synthetic paral-
lelısm Key-terms of thıs parallelısm dIic “wısdom and power” 3a
2:205:23a; note that ON of these key-terms FTECUTS ONCE LNOTEC 1n the body Ö:
the tha  Sg1VINg, complemented wıth its SYNONYIM fınd and
In Z20 and 223 frame [WO other VeELTSeSS (Z:21413) these equalliy eg1n
wıth the PFONOUN 6Lh 29 and ecount pre-emment features of G0d In
o1ng thıs, these VEISCS use partıcıplal forms charaecteristic feature of the
hymnıc style In the Hebrew Bible*

Aase! the vocabulary and theologıca VIeEW of the unıt, Caln DOSTU-
late al least [WO stages of the CINCETSCHNCE of these VETITSCS 2ia 23 SCCIN LO
be secondary. Lexically, In 221a find the terms .6  t1mes  99 and “ages”
(T NYTD), C repeatedly also In the rest of the chapter. How-
CVCT, ıle the meanıng of these terms 1S In the rest of the chapter,
In the poetic PASSagc they denote abstract notlons. Furthermore, the FrOOT
s ın the of “t0 TeINOVeEe [a ruler |” 1S absent from chapter (we Can

According understanding, the Danıielıc storı1es have Our basıc elements.
These A introductory part, whiıich the protagonists and the ICason
of the conflıct; the conflıct mısfortune of the Jewısh protagonist; the solu-
tıon the Jewısh protagonist regalns hıs posıtıon; the “theological moral CON-
clusi1on”: the kıng tolerates confesses the god of the Jewısh protagonist.

developed thıs In Hungarıan AXeravıts, Atalakulö hagyomänyok ] 3-
26: CSP L/4EE Englısh translatıon of which 1S forthcoming In the volume
Xeravıts u Monotheısm: SE further Wılls, Jew 1 0ff.193-204; Collıns, Danıel
AT

CSD Crüsemann, Formgeschichtez
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note, nevertheless, that ıt OCCUFTS in thıs also In an 3,20) Thematic-
ally, ıt 1s strıkıng that In the entire mater1al of „20-2 find the theme of

rule OVeCT a]] ingdoms only here; In J4a TOmM the viewpomnt of
poetics, 1f TreIMOVeEe Fa from the CONTeEXT, gel poetically fluent
text introductory 1colon Oll0WEe: by L[WO trıcola, ds ollows

3+3 S u ND DD770 1720 NN m 7}2 97} w 20a
{ 1 Na NT 122} NI ”20b

H23 33705 N U 127} 19575 Ar“ 21b
I 11 ı d N\ alale)ah ND OL x 5s; N

w 77 ı NL1}

I1 N 7119 X an(IV.) Ar TN — 7
_ ( NT 3129} I

fter the ıntroductory bıcolon, the first trıcolon pralses God ds the
SOUTCE of wısdom, ıle the second trıcolon, ı7 uUuscsS explicıt Ca-
lyptic and dualıstic vocabulary, transforms the mater1al of the previous
trıcolon ONTO COSMIC OT thıcal level?

Materı1al of 223 1S also problematıc. 23h 1S wıthout oOu secondary:
thıs interpretative bıcolon elps contextualıze the thanksgıvıng. Wıthout
\V235, alsoO trıcolon remaıns; thıs evelops further the materı1al of the unıt.
23a echoes the call of 20a (MIN me} NO 75) and 23a actua-
l1ses the eachıng of Nevertheless, thıs tricolon provıdes break ın
everal On the ONC hand, find grammatical change: untiıl thıs

the tha  Sg1ving speaks about (GJ0d consiıstently In the Ir DETrSON
sıngular, but 23a uUsecs second PCISON sıngular torms. On the other hand,
theologically: the inıtıal dıvıne Namne (“G d of tathers’”, 7, N —+  >N) 1S
specıal, deuteronomic-lhıke term, 10 1S alıen both the text of the thanks-
o1ving and LO the entire materı1al of the Book DE Danıel

Regardıng ıts vocabulary, the thanksgıving has number of poılnts that
connect wıth the materı1al of chapter 2 for example, the word paır “w1isdom ”
and “wISse men  27 (NMADM SS and the theme of 91VvIng w1sdom. The DIC-
VIOUS materı1al of the chapter eals wıth the impotence of the WISe
DG  3 1S noteworthy, that the author of the chapter refers these
WISe ICN first wıth such techniıcal terms AS N} a (2°10B) He
uscsS these terms untiıl the Oment the WISe Inen aAIec ın posıtion 8 aCct
When the kıng orders that they be put ( because they AL unabhle
interpret the ing’s dream., the author begıns call them “w1ise men  29
(NSDM and > ,In the rest of the chapter these terms

together denoting those who dl unable LO ell the secret MYSTeETYy of

Collıns, Danıel 160:; Goldingay, Danıel 48
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the kıng (n the CONTrary, the thanksgıving contaılns hıghly deve-
ope sapıential eology. depicts (GJ0d d the ONC who has w1sdom
(2,20b) (10d Can cCommuniIicate thıs w1ısdom others (2:21B);, and In thıs
partıcular Case He communıticates it Danıel (2:235) In 1g of thıs VIEW.
the denoting of the sclentists AS “WwI1se men  29 has ITrONI1IC Overtone
The 1S VELIY sharp between the efficacy of the Ww1sdom comıng fIrom
God and the ineptitude of the w1isdom of the Pagans

er connecting pomts between the thanksgıvın and the rest of chap-
ter dIC the themes of revelatıon (alg >  a > and, especı1ally, of “knowing”N AL R C The Ap ‘el form of the rOOTt AT 1S ONC of the key-terms 1n the
debate between the kıng and the WISe inNenN 2.56.93): 32 the FOOLT
b OCCUIS, when Danıel and hIis COmpan1ons ask God o o1ve the expla-
natıon of the ing’s secret mystery Later In the STOTY both In
connection wıth Danıel SE denotes hıs actıvıty (2,26b.30b), 146 b
denotes the actıvıty of (10d In the background of the events (2,28a.29b.30a)
In thıs regard, however, characteristic dıfference CT alsO be OUnN! bet-
WCCIN the tha  Sg1ving and the rest of the chapter. In the latter, the object of
the root w 59 1s generally the “mystery” (NT7 2,19a.28a.29b.30a), thıs word
1S however completely absent from the vocabulary of the thanksgıving.
Here. instead of “mystery,” fınd the abstract terms :deep and hıdden
things” AAAn ND VOD,a

The contextualısation of the tha)  sgiving nto chapter 1S er streng-
thened by the mention of “t1mes and ages” (8YDT ND: and by the theme
of the lordshıp of (J0d OVeCT ings ın 223a Thıs texti obviously reflects the
dream of the kıng (success10n of world-empires). that has
central importance In SUOTIIC chapters of the Book of Daniel.© Yet: have
SCCI] that the posıtion of 21la wıthın the texti of the thanksgiving 1S CI -
taın.

0Ug the contextualıisation of the tha)  Sg1ving LO be ell-
done. Can nevertheless fınd s12Ns of secondary charaecter. The features of
thıs poetic PAaASSagc explore above let ıt be understood Aas theologica
reflection the rest of chapter Themes of the thanksgıiviıng God who
d1sposes of w1ısdom and sovere1gnty, and who alone reveals the ecrefts of
the histoire saınte al] In the rest of the chapter. However. especıally
wıth the word-pairs wr 437973} NI and N1777) the thanksgiving
uscsS LNOTEC abstract theologica language than the rest of the chapter. More-
OV.CT, Can easıly extract the thanksgıvın from the CONTtexXxTt these VeTSCS
8{011 only dıffer from the rest of the chapter In theır poetical torm, but the
mater1ı1al of chapter 1splays intelligıble traın of hought wıthout the texti

Kratz, Iranslatıo 6122925
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of the thanksgıvıng. V.2,24 continues 2,19a organıcally, and the insertion of
the thanksgıvıng does nOoTt Improve the dynamıcs of the of the unıt.

Thus, Can Dan „‚19b-23 secondary amplıfıcatıon, 1€ Was
orme: ırectly for 1ts present context / Its role 1S secondary ın the CII

of the chapter. Nevertheless, in the canonıcal form of the chapter, thıs
DASSapıl 1S ımportant, because ıt SsSummMmMarıses and theologıically interprets the
mater1a] of 1ts context.®

Danıel 1VG 3,98{f£. |
Thıs poetic DASSAaLC 1s OUnN:! ın the introduction of chapter The medie-

val numberıing of the VEISCS 1S obvıously In thıs CaSC, because these
VGESCSS belong chapter 4, and nOot chapter 37 yel, for the sake of CONVECN-
jlence thıs numberıng 1S generally nNnOTt corrected.

ıthın thıs DASSasıc only V 33 1S poetic, but In ıts actual ContexTt,
AiC closely Iınked wıth each other. The poetic contaıns the

confession of the kıng Nebuchadnezzar, 1Ie the DPrev1OuUsS VEeISCS CNCASC
thıs In the CONTEXT of cırcular epistle.

Thıs unıtTVarlıous problems. The first 1S textual: ancıent vers1ons
of the unıt preserved dıfferent of these VEeEISCS The Vulgate, Peshıtto
and Theodotion contaın text conformed tO the masoretic FOXT, but the MOST
ancıent Tee translatıon of the book (Old Greek) acC these V€I'SCS.9 The

The of Prinsloo, Poems for the contextualısatıon of the
PasSsagcl 1S valıd only al the level of the canonıcal form It that he oes NOL
ant consıder the lıterary Structure of the Passagc wıthout the poetic PAssSagc.
J1 owner, assages 318 4, argucs that the author of the thanksgıvıng 1S the
Samlle the rest of the chapter, but the setting and of the Passagc
contradıct thıs More probable 1s the opınıon of Collıns. Danıel 160, who
belıeves that the thanksgıving Was composed ad hoc for thıs contex(t, but does
NOT asse the COTITLLMLON authorshıp of the DASSalc and the rest of the chapter.
hıs MOSLT ancıent Greek texti of the book W d$>$ preserved Dy three wıtnesses. MS

(Codex Chisianus), copied between Y-1 ] CENTLUrY A PapyIus 96 7, copıed
between s Tury A and the Syrohexaplarıc texti VY. whiıich 1S ın tact
hıghly slavısh translatıon of the LE column of Orıgen’s Hexapla from 615-617

hıs text-form 1S generally called Old Greek, and not Septuagınt, because
the Septuagınt ISS contaın the 9 translatıon of Danıel, and nOt the Septuagınt
ıtself. (Exact 1TCAasSon of thıs W ds already unknown for Saılnt Jerome. but Can
thınk about the consıderable dıfferences between and MT.) However, whıle
the Septuagınt contaıned or1ginally thıs vers10n, the dıstınction of the scholars
between Septuagınt and Old Greek 1s really UNNCCCSSaATY. FD the Old Greek of
Danıiel SC inter alıa Montgomery, Danıel 35-39; Bruce, ersion 22-40; Collıns.
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(Jld Tee has instead elated surplus: al the end of chapter it contaılns
nNOoTt only OIIC poetic DASSapıc AaSs does the masoretic text but [W.:  O The first
of these does NOLT have diırect paralle In the masoretic teXT. but 1S them-
atıcally Iınked wıth

The posıtıon of the unıt 35 4: 1S questionable also In the masoretic text
On the ONC hand, T: poetic DASSaRıC contaımnıng the confession of the
kıng 1S incorporated nto COUTT tale, it belongs the end of the STOTY and
NOLT o ıts beginnıng 1S fact had obvıously influenced the numberıng these
VEISCS A the end of chapter and nNOT dSs the beginnıng of chapter On the
other hand., the posıtion of V 33 ıtself 1S problematıc wıthın the unıt
Wıth certalnty, Call thıs nOoetic ASs secondary ‚WOT-

kıng of the VEeISCS 33 1 Thus., 333 1s doubly SecCondarYy: In relatıon
the rest of the chapter, and In relatıon ıts PIODCI context. '© That V 33
CMCISCS secondarıly from Its immediate CONTEXT,; 1s ell demonstrated by
cCommparıson wıth a-329a

Nar 7977 NITAN (3,32a0)
3,33a0) ] 1 N

3,33aß) 15° S 17791ı 975}

The first 1colon of the poetic thus explaıns the meanıng of the
[WO ey-words of 3: 323 (“sıgns and wonders”, aaala Regardıng the
teachıng of the chapter, these words SCCI1I fıt the CONTeXT, but they do nNOtTt
form part of the chapter’s vocabulary PITODCL. Moreover, Cannot tiınd
these words anywhere In Danıel 2'7 CXCEPL for OTMNC UOCCUITENCC, In the S1M1-
lar poetic PASSaLC ÖT 6,28 We Can thus wıth X00d C4asSONSs SUDDOSC that
these words WOIC placed to theır actual place by the influence of 6,28

Danıiel 4,3

Thıs poetic PAasSsSagc forms part of the moral theologıca conclusıon of
chapter The cContent of the VETITSCS 1s dSs In the prev10us Casc the confes-
S10N otf Nebuchadnezzar The introductory stich (4,31a) has double 1gn1f1-

4,31ay-ö introduces the confession tself, and 4,31a0-B attaches the
PASSagıC the CONTEXT of the rest of the chapter.

hıs PAassagc, opposed s 1s found also In the Old Tec but ıth
remarkable varıants. ere the conclusıon 1S inserted into dıfferent place, instead
of 4,31aß In ONtextTt whiıich recalls 4,33aß (OG 4,36 Ra numberıing]:

Danıel 4'5 Dı1 Lella, Hıstory 586-607 ext edıtions of DaDyIUs 967 Geı1issen,
Septuagıinta- T’ext; Hamm, Danıiel Kap 1'3 and Danıel Kap B

Haag, Errettung 31 Albertz, ott 44f.; Collıns, Danıel
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EKELV O W XTOKATEOTAON BAOLAÄELM WOU CHOL KL O06 WOU XTEOOON
WOL). fter thıs. fınd the pralise of God, the creatfor (lackıng in the masoretic
CX] then follows text that ecalls mostly 3 AD (OG 4,3 73_7 EEOMWOAOYOLUAL
KL LV JL OC LG SGOVU KL KC LU)!  w KU) KL KC LOUJ!  - OLÄEW® OTL

OTNMELK KL LEPALA KL XAÄAÄOLOL KOLDOULUG KL XPOVOULUG XOAXLDWV OO L-
AEDGOUV K(XL CELENOULUG XT KXUTWV). In thıs 4,375_-7 has specıal Impor-
ance, because it 1s paralle]l 1th Z and thus shows, that thıs DAaASSargc Was
inserted Into the CONTtEeXT fter Danıel *(3).4-6 and chapter had been combined. '‘
fter these, the Old Greek contaıns mı1ıxed materı1al, includıng the epısode of the
cırcular epistle of the kıng (OG 4,37b-cC). which 15 famılıar from 3’ 17 wıthın

poetic confession that recalls 3,31b-32 (OG 4,37Cs_& OTL EL OC KL

OX UVWUAOLA. WEYOAC BAOOLÄELOV ELC LOV E£OVOLA
(XTTO YEVEWV EL YEeVEaC).
Ihe poetic DASSALC of the masoretic texti Call be 1vided nto [WO maın

Darts 4.31b 1S repetition of the short confession-formula, 16 Sa  <

already In 3:33B In the reversed order: whereas 4,32 pralses INnCOm-
parable W: compared o the created unıverse.

The contextualısıng of the PaASSagc In the masoretic texti 1splays SCVETC

problems. acQ repeats wıth mıinor changes the text ofa 16
ımmediıately precedes the DAaASSascC. The materı1al that ollows the poetic pPaSs-
SdapC continue the lıne of narratıve interrupted In 31a Thıs o1VES
us the impress1io0n that VV 31b-372 AdIiCc secondary. The examınatıon of the
vocabulary of the DASSasc results In sımılar conclusıon. (In the ONC hand,
only of the passage’s key-terms Call be OUuUnN! In the rest of the chapter,

form of the root P (“t0 wısh for  95 three tımes) and the te y w DO-
Z  wer ONCC, In On the other hand, (“generatıon”), ba i O COINMN-

sıder. take tor””) s (“  97) and Nala (“t0 strıke””) dIc unfamılıar from the
materı1al of the chapter, and,n OCCUTS only here and in the paral-
lel colon of 3:336: whereas ala 1s hapax In the entire 1Ca Aramauıic.

Danıel

The last DASSsasc 1Cc CONCETNS us 6,2611.) 1S Ooun al the end of the
collection of COUurTtTt tales The texti contaıns agaln the confession of
kıng (ın thıs CASe Darıus) The immediate cContext 1$ agaın the ing’s CIrCU-
lar epıstle. The TUCTIUr‘! DE the PAsSsSagc 1S A4aSs ollows 6,26a introduction:
6,.26b-27a ogreeting and the iıng’s decree: „27b-28 poetic confession of

Sımilarly Grelot, Septante ..  on ONC Jusqu'’’ıcı |’ımpression d’un OMN-

daıre, COompose Dar auteur quı connait les ch 8 VI du Iıvre”.
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the king.“ that thıs unıt o1ves theologıca assessment of the entire
collection of COUurt tales

The Old rTee‘! vers1ion dısplays agaın interesting varıants. The immediate COM-

texfi 1$ Iso Darıus’ cırcular epistle. But the poetic confession dıffers irom the
masoretic text Fırst, 6,273.4 1S varıant of 6,27b0-B Second, 6,281.
1S confessi0on of Darıus (lackıng In the masoretic tEXT); which 1S followed DYy
varlıant of 6,28 On the ONC hand. the Old Greek vers1on Oomıts the allusıon
S1ZNSs and wonders (MITI 6,28a0-b), and the mentıon of the lıons (MT 6,28bßB);

the other hand, it 1S polemı1Cc agaınst the iıdols (OG 6:283) EWC LOU XLWVOC CY W
ÖXPELOC COOULL UTOG) TOOOKDLVOV KL ÖOOVAÄELGOV X LAC NMEPAC WOD YXD
ELÖGAC XE ÖUVOAUVTAL WC EAUTPWOXTO OC LOV VLn Wıth
thıs, the of the masoretic text “save (as) he has Saved” 1S changed
nto unable SaVC (as) he 1S able Save’””.

ecently, Gert Prinsloo argued al greater length that thıs DASSaSC forms
the clımax of the SLOFY, and thus., that MUStT consıder ıt d essential
part of the chapter’s material. !® galn, he 1S undoubtedly ng regardıng the
canonical form of the chapter. But, closer eadıng of the DaASSagc elps us

discover Its secondary character, Just ASs iın the CdSC G Dan and
4,3 11 1S strıkıng that there 1S only ONC er10us terminological ınk between
the poetic PASSagc and the rest of the chapter. The verb A, IC 1S ONC of
the theologıcal key-terms of the chapter (cp. 6:35 T21) OCCUTS at the eginnıng
of acQ and One Call mentıon the term NN \ (“Ihving G d”)
In O, 16 OCCUTS also in° thıs latter OGGEGLHFETIGE 1S, however.,
obvıiously secondary. (1t 1S noteworthy that the (Jld ree does nOot contaın
thıs term at all). As for the rest, about the word 1W Can SaYy the SaJamne

as In the CAasec of 4,531; 1le the terms 1E TD (“sıgns and wonders’)
OUCHFS onlya and ıIn the texTi of 3321

ese features shows that secondary materı1al, 1C orı1ginally Was

independent of the rest of the chapter, W ds$ inserted nto the actual texit of
Daniel Thıs redactiıon W ds areful harmoniıse the inserted materı1a|l wıth
the rest of the chapter CT 6,28a0.1.D; In the Old Tee thıs Tendenz IS NOT
strong), but at the SaJine time ıt preserved connections wıth the sımılar PaS-

in the Book

Dıfferent structurıng of the text Prinsloo, Poems O+1+-
Prinsloo, Poems 103-106

Collıins, Danıel Z Haag, Errettung 41:; Albertz, ott 141
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IThe Relationshıip of the Poetic Passages ıth Fach erTr

We Can divıde these four poetic supplements of Danıiel 6 nto [WO
SIOUDS ‚20-2 1splays x00d number of dıfferences from the other three,
1C have wıth each other. ” The [WO SIOUDS have al
least three strıkıng dıfferences the pneaker 1S dıfferent. the fundamental
theme 1S dıfferent. and the contextualısıng of the unıts 1S dıfferent Despıte
theır sımılar form, theır or1g1n 1S dıfferent

Regardıng the dıfference of the speaker, it 1S enough note that In
Dan „20-2 the thanksgıving 1S spoken Dy Danıel, whereas In the three
other fınd thanksgıvıng confession of rulers. Conse-
quently, the have dıfferent places wıthın the texti of the elated
chapters: the DIrayCrs of the Ings belong the moral theologıca conclu-
S10N storl1es, 1E „20-2 does not fıt nto thıs sub-genre.

Concerning thematıc unıty: 1ie DDan „20-2 centres around
wısdom and revelatıon, the three other arec u11 around another,
dıfferent theme., confessing the verall reign of God Key-terms afec “kıng-
dom  w (155) and “pDower” (1 >wW) The MmMoOst condensed exposıition of thıs
dea 1S Oun 1ın the L[WO bıcola 3330 and 4,31b, where find, In the
6VeiIst order:

3,33b Da B bb 1 m5y mı55 b
4,31b 7 MCl mö5a m51y y w 2 1i

The key-terms DD and 11 >W) also In the ast DASSasc (CE 6,27by-0),
ın thıs Case however nNOot In thıs accurately constructed anNnneCr, but explaıl-
nıng the SAdI1lc theologıca topıc: °h1s reign 1S everlastıng, and hI1is domınıon
lasts foreve 55 | On the Contrary, In the poetic DasSsSarc of chapter Z thıs
theologıca viewpomnnt OECHTS only In X-Z.la, In as have SCCIH 15

dary posıtıon.
We have pominted Out that the poetic supplement of chapter despıte

ıts clearly secondary nature 1S ell contextualızed wıthın the materı1al of
the chapter. The other three do nNnOotTt have such harmoniı1c CONTeXx-
tualızatıon. Perhaps 3321 |VG sShows the best relatıonshıp wıth ıts
immediate Conftext, because here the erms “SIeNS and wonders” CO} refer
o the mıghty AaCTS of God Nebuchadnezzar RBut In a thıs theme
ICaDDCAIS agaın, and thıs fact ca for caution In the interpretatıon. NyWAay,
the theologica. intention 1ın the background of choosing these terms 1s ob-
V1IOUS: they easıly recall the phrase 77 57)) pre-emminently used Dy the

15 Sımilarly Towner, assages 320
10 the theme of reign In the TrTama1ıc Danıel K Kratz, ITranslatıo 64322723
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Deuteronomists. The of thıs deuteronomıistıic CONCepPL 1S CVCI INOTEC

interesting, for ıt ca OUT attention the dıvıine appellatıve ST HTI —
OUnN! ın V 23301 IC has sımılar background.

Emergence of the Poetic Passages
4ase: the above, belıeve, it 1S clear that the poetic have

dıfferent or1g1n than the stor1es in 1C they Afe actually incorporated.
The intention of SOIMNMNEC of them ’  5 6,26{11.) 1S g1ve the conclusıions of
the storl1es theologıica emphasıs, o D} place the narratıves nto hıstor1-
co-theological Context S31 AI and 6.2611.) Tom the mater1al and
placement of the three elated poetic9 SOTNC scholars wanted LO
conclude that ( they had the role of framıng Danıel BA ASs unıt that
or1ginally circulated independently. ‘” Thıs, however, 1S questionable, mostly
because of the testimonYy of the (Jld ree version of the book The Old
TeEe AS have noted does nOoTt insert poetic PASSagc al the beginnıng
T chapter Instead, it has [WO poetic al the end of chapter 4, and
OTMNC al the end of chapter Seeing that In ıts entirety, the (Jld TrTee
preserved Vorlage, 16 1S IMNOTEC ancıent than the masoretic text, E thıs
fact In excludes the poss1ıbılıty that the poetic WCIC composed
for or1ginally independent Danıiel RZEn

1S worth noting furthermore, that the poetic PAssSagc of (JId Tee that
does nNOTt have direct paralle In the masoretic texi (OG 4,3 /5.7) 1s elated
Z As have SCCIL, the poetic PaASSsakıc of chapter W d formed 1EeCTEIN.
for Its present CONnTteXT, and does nOot allude the maın themes of the other
three unıts. Therefore Call wıth g00d Casons SUDDOSC, that the formatıon
of these other three unıts egan only after chapter and the mater1al of
chapters *(3).4-6 WeTC combıned.

Moreover, the text of the entire book A preserved In PAapyTUS 96’7 makes
possible SOTINC er clarıficatıons. In thıs PapYTUS, the order of the chap-
ters 1s dıfferent, and fınd the followıng FA N S6 917 TOomM

chronologıca perspective, thıs order 1S better than the OTMNC OUunNn! In the
masoretic TEXT: but d an ust has demonstrated the EMEETSCHNCC of
thıs order WAas nOot caused Dy the intention of correcting the masoretic text  19
Rather. the order of DAaDyYIUS 967 emerged independently from the masoretic
text Disregardiıng ıts or1g1n, however. DaDyIUus 96 / preserved such VOCOI-

S10N, In IC Aramaıiıc and Hebrew parts of the Book (and CVecn the deute-

1/

18
Haag, Errettung.
Albertz, ott

19 Lust, Septuagınt 20553
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rocanonıcal supplements) aIrec equaliy present, but the STate of the poetic DAS-
1S rather archaıc. TOom thıs, it ollows that these obtaın theır

precise placement wıtnessed Dy the masoretic texti in consıderably later
age of the Book’s Entstehungsgeschichte, In the of the tormatıon of
the 1na masoretic form of the Book

Summary
hıs study investigates SOINC short poetic of the Tramaıc part of the

o0k of Danıel: DanS 4,311.; AIl of these aAaDDCAarbe ate addıtions the Tamaıc narratıves. In thıs study, explore the specı1alfeatures of these 5 and ask after theır role In the hıghly complıcatedEntstehungsgeschichte of the 00k of Danıiel.

/usammenfassung
Der Artıkel untersucht ein1ge kurze poetische Stücke des aramäıschen Teıles des

Buches Danıel (Dan 9  S  » 4,3 11.;9 All diese Stücke scheinen ıne
spätere Ergänzung der aramätlschen Erzählungen seIn. Im Beıtrag werden die
strukturierenden Merkmale der poetischen Abschnitte behandelt. Anschliıeßend gehtdarum. welche Rolle diese Passagen In der komplizierten Entstehungsgeschichtedes Buches Danıel spielen.
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Ihe Nnverse Or of Mourning in the Hebrew _]_3ible
Pauyul ruger

Introduction

The Hebrew descer1bes vast aITaYy of rituals connected wıth almost
CVCLY sphere of ıfe (One such rich SOUTCEC of rıtuals 1s mournıng CuUuStoms
and, glancıng hrough the INanYy iıtemsu such OCCAaS10NS,
remark made by Bojanovsky-Stubbe partıcularly pertinent o Ancıent
Israel, namely that .„Die mMenschlıche Fähigkeıt FABEE Irauer unendlich vielge-
taltıg 1sS cc] Furthermore, what 1S trıkıng about thıs reperto1ire of
mournıng practices 15 the wıdely dıvergent of the gestures mentioned,“
SOINEC of them seemıng LO have og1cal connection at all (accordıng tO OUT
modern perceptions) wıth the others. What mostly happens In scholarly lıte-
rature exegetical commentarıes 15 that these dıfferent CCUITENCES aIec

sımply mentioned and v seldom 1S attempt made o explaın the specıfic
nature of the rıtuals, indicate hOow they COU possıbly relate ONC
another.

Varıous hypotheses have been advanced explaın the signıfiıcance of
these ceremonıt1es, ofD the Lollowıng INAaYy be the MOST ımportant:

(a) mong the earlıest interpretatı1ons W das the VIEW that these gestures WeEIC

eXDrFEeSSLIONS of fear aCCOUNT of the fact that the dead could harm the
11ving.

(b) Another suggestion 15 take ese gestiures SIENS of solidarity of the
lıving ıth the dead „Wer sıch als Trauernder die Haare schert, nımmt sıch
für ıne bestimmte eıt das eben, Totenzustand elınes Betrauerten in
ınem Akt VOINl ganzheıtlichem ‚Miıtleıden“ partızıpleren. Wer als Trauernder
se1ine Kleıider ablegt, solıdarisıiert sıch für ıne bestimmte eıt ‚körperlich‘
mıiıt dem Verstorbenen, der 1Im Begrıff Ist, seine leiblichen Hüllen abzulegen.

Bojanovsky Stubbe, Mensch 92: cf. also T I rauer SE „„Der bıblısche
Mensch gleichsam VOIN ‚Kopf hıs Fuss‘ und ‚vOn innen nach A4dussen...

For lısts of these practices, cf. Mueli, Entstehung 2FE Scharbert, Schmerz SStts
de Vaux, Israel O3f£.: Kutsch, Trauerbräuche Z{ de Ward, Customs: Gruber,
spects 4011£.:; Alster, Mythology Dro| Afterlıtfe 244 and Lang ent-
schel, Trauerbräuche
Morgenstern, Rıtes 1 1411., and the lıterature cıted by Spronk, Afterhfe 34f. SUPPOT-
ting thıs viewpoint.
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Haarschur und Entblössung Siınd Rıten der Devıtalısıerung und Depotenzıe-
un S1IE en eınen Irauernden rıtuell für die eıt der Irauer.4

C) Still another perspective 1s regard these gestures „Selbstminderungsri-
ten'  .. eXpressive of “the humiliation and paın al havıng gol into close touch
ıth death ”®

(d) Uver and agaılnst the popular 1eW that such rıtuals Adre almed al consolıda-
ting the solıdarıty between the dead and the lıving (ET. [D| above), SUOTIIC
scholars o0k at these practices the other WaY round and regarı them stirate-
o1ES addressing the needs of those performing the rıtuals. ACccording thıs
lıne of thought, the primary objective of such practices 1s .  n Posıtion
und Funktion der Hınterbliebenen NCUu regeln

The Phenomenon ÖT ymbolıc Inversıion

cultural phenomenon rarely cons1idered In interpreting the partıcular
nature OT these mournıng gestures 1S that Ör symbolıc inversion mundus
INVerSuS, „umgekehrte Welt‘).“ “Symbolıc inversion” 1s unıversal human
phenomenon” IC Call be efined as . Al Y aCT of eXpressive behavıior
1C inverts, contradıcts., abrogates, In SOINEC ashıon alter-
natıve commonly held cultural codes, values, and NOTINS be they lınguistic,literary“” artıstic, rel1210us, OT SsOoc1al and political.”” ancıent Near Eastern
domaın where thıs phenomenon of Sy-turvy world” 15 especı1ally prom1-
nent 1S In SsOc1al MOvements where existing sOoc10-political Structures dIiC

Hasenfratz, Tod 3S SCC Iso ‚Dro: Afterlıfe Robertson Smith, Lectures
322 regards the object of such ceremonI1es “ COoMMUNI1ON ıth the dead.”
Kutsch, JI rauerbräuche „Wer S1e vollzıeht, o1bt damıt Ausdruck, dass
gebeugt ist, ıne Mınderung erfahren haft=
Pedersen., Israel 494 (my emphasıs).
Sundermelıer, Todesrıten ZaU: SCC Iso Radclıffe-Brown, Structure 146; Podella,
Som-Fasten 7 $ idem, JTotenrituale
Dee, however, Podella, 5Som-Fasten (espec1ally the paragraph „ J rauer als Spiegel
Jenseitiger Ordnung“ FO11:); and Andersen, Time 49ff.; for general anthropological
understandıng cT. Stubbe., Irauer SZI Stubbe, Formen, particularly the paragraph
‚„ 1 rauerverhalten als Übergangsritus“
Kenner, Phänomen, traces the first instances of thıs cultural phenomenon back the
ancıent Near East, SCC also Brunner- Traut, Tiergeschichte 2 and Flores, World,
who draw attention SOMME of these CCUITENCES Ekgyptian
The SCHTIC of the satıre could be regarded lıterary strategy of constructing such
“inverse world”:; SCC LazarowiICcz, Welt 963

| ] Babcock, World The discıpline ofphılosophy could actually be added thıs lıst:
SC6 Keulartz. Welt 1 ' who regards the Metapher der Umkehrung” the
guldıng princıiple In Habermas’ phılosophy.
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attacked undermıined. The gypthan rophet Neftfert1 (c 95() BC): for
example, Sa  Z WOFr 1G 1s characterised In thıs aNnner “I ShOow thee
the and LOPSY-LUrVY The weak of 1s the DOSSCSSOT of Al  3
Men salute (respectfully) hım who (formerly) aluted cShow thee the under-
MOst LOpThe Inverse World of Mourning in the Hebrew Bible  43  attacked or undermined. The Egyptian prophet Neferti (c. 1950 BC), for  example, saw a world which is characterised in this manner: “I show thee  the land topsy-turvy. The weak of arm is (now) the possessor of an arm.  Men salute (respectfully) him who (formerly) saluted. I show thee the under-  möst on top-...>  Another cultural sphere where the conception of inversion is likewise  universally important is the one that marks the boundary between normal  life and life after death: life after death is in many instances the direct  reverse of ordinary life.‘* And since rituals of mourning are so closely asso-  ciated with the phenomenon of death, it is not unexpected that such rites  most often display similar symbolic inversions. ‘“  One of the most innovative attempts to account for this “anti-structure”  of many cultural items in human life, and especially those associated with  the phenomenon of death / mourning, is the well-known book of Arnold van  Gennep Les rites de passage (1909)'°. In it he analyses the ceremonies  which characterise the individual's “life crises” and points out: “The life of  an individual in any society is a series of passages from one age to another  ... For every one of these events there are ceremonies whose essential  purpose is to enable the individual to pass from one defined position to an-  other.”'® These passages are associated with those critical transition phases  of life, such as birth, initiation, marriage, parenthood and death. Structurally  the following three stages can be isolated: separation, transition (or a /iminal  1Z  The translation is by Wilson, Prophecy 445; for a more recent translation, cf. Shupak,  Prophecies; for a discussion of other literary passages where the same phenomenon  occurs (e.g. “The Admonitions of Ipuwer”, etc.), cf. Luria, Ersten; Assmann, Stein  260ff. Hebrew Bible texts manifesting a similar pattern, include Isa 24:1-2 and Prov  30:21-23; see Van Leeuwen’s discussion, Proverbs 30:21-31, of'the latter passage; cf.  also Schorch's recent attempt, Propheten, to interpret the Israelite marzeach feast  along similar lines; for a literary appreciation of some of these „Umkehrungs-  Sprüchen“ cf. Strauss, Motiv.  3  Durkheim / Mauss, Classification xxxix; see also Levy-Bruhl, Soul 303ff.; Mühl-  mann, Mythologem 614; Sundermeier, Todesriten 252.256; Stolz, Religionswis-  senschaft 98ff.; Jebens, Welt 323ff.; Janowswki, Konfliktgespräche 259.  14  „Der Geist des Verstorbenen befindet sich in der ‚anderen‘ Welt und die rituelle  Aktivität des Trauernden besteht darin, sich ihm anzugleichen  also muss alles  anders, ‚umgekehrt‘ geschehen““ (Stubbe, Trauerverhalten 202). For a similar expla-  nation, cf. Feldman, Defilement 95; cf. also Herodotus, who already observed that in  times of mourning “... the Egyptians, who shave at all other times, mark a death by  letting the hair grow both on head and chin” (Histories 2,36); the translation is by  15  Marincola, Herodotus 109; see also Stubbe, Formen 243.  Translated in 1965 with the title: The Rites of Passage.  16  Van Gennep, Rites 2-3.Another cultural sphere where the conception of inversion 1S lıkewıise
unıversally important 1s the OC that marks the boundary between normal
1ıfe and 1ıfe after ea ıfe after ea 15 In IHNanıYy instances the dırect
C\V-GESS of ordınary life ' And SINCE rıtuals of mourning arec closely dSS0O-
clated wıth the phenomenon of ca it 1S NnOt unexpected that such rıtes
mMoOst often dısplay sımılar symbolıc inversions *  +

One of the MOST innovatıve attempts aCCOUNT for thıs “antı-structure”
of IHNalıy cultural ıtems In human lıfe, and especıally those assoc1ated wıth
the phenomenon ofea mournıng, 1s the well-known book ofTNO Van

Gennep Les rıiles de DASSAZE 1909) In ıt he analyses the ceremonI1es
1C characterise the indıyvıdual's “Iıfe erises’”’ and pomts out ıfe of

indıvıdual In aD Y socı1ety 1S serles of from OMNC dDC LO anotherThe Inverse World of Mourning in the Hebrew Bible  43  attacked or undermined. The Egyptian prophet Neferti (c. 1950 BC), for  example, saw a world which is characterised in this manner: “I show thee  the land topsy-turvy. The weak of arm is (now) the possessor of an arm.  Men salute (respectfully) him who (formerly) saluted. I show thee the under-  möst on top-...>  Another cultural sphere where the conception of inversion is likewise  universally important is the one that marks the boundary between normal  life and life after death: life after death is in many instances the direct  reverse of ordinary life.‘* And since rituals of mourning are so closely asso-  ciated with the phenomenon of death, it is not unexpected that such rites  most often display similar symbolic inversions. ‘“  One of the most innovative attempts to account for this “anti-structure”  of many cultural items in human life, and especially those associated with  the phenomenon of death / mourning, is the well-known book of Arnold van  Gennep Les rites de passage (1909)'°. In it he analyses the ceremonies  which characterise the individual's “life crises” and points out: “The life of  an individual in any society is a series of passages from one age to another  ... For every one of these events there are ceremonies whose essential  purpose is to enable the individual to pass from one defined position to an-  other.”'® These passages are associated with those critical transition phases  of life, such as birth, initiation, marriage, parenthood and death. Structurally  the following three stages can be isolated: separation, transition (or a /iminal  1Z  The translation is by Wilson, Prophecy 445; for a more recent translation, cf. Shupak,  Prophecies; for a discussion of other literary passages where the same phenomenon  occurs (e.g. “The Admonitions of Ipuwer”, etc.), cf. Luria, Ersten; Assmann, Stein  260ff. Hebrew Bible texts manifesting a similar pattern, include Isa 24:1-2 and Prov  30:21-23; see Van Leeuwen’s discussion, Proverbs 30:21-31, of'the latter passage; cf.  also Schorch's recent attempt, Propheten, to interpret the Israelite marzeach feast  along similar lines; for a literary appreciation of some of these „Umkehrungs-  Sprüchen“ cf. Strauss, Motiv.  3  Durkheim / Mauss, Classification xxxix; see also Levy-Bruhl, Soul 303ff.; Mühl-  mann, Mythologem 614; Sundermeier, Todesriten 252.256; Stolz, Religionswis-  senschaft 98ff.; Jebens, Welt 323ff.; Janowswki, Konfliktgespräche 259.  14  „Der Geist des Verstorbenen befindet sich in der ‚anderen‘ Welt und die rituelle  Aktivität des Trauernden besteht darin, sich ihm anzugleichen  also muss alles  anders, ‚umgekehrt‘ geschehen““ (Stubbe, Trauerverhalten 202). For a similar expla-  nation, cf. Feldman, Defilement 95; cf. also Herodotus, who already observed that in  times of mourning “... the Egyptians, who shave at all other times, mark a death by  letting the hair grow both on head and chin” (Histories 2,36); the translation is by  15  Marincola, Herodotus 109; see also Stubbe, Formen 243.  Translated in 1965 with the title: The Rites of Passage.  16  Van Gennep, Rites 2-3.For CVEIYV ON of these events there AdICcC ceremon1es whose essent1al
DUIDOSC 1S LO enable the indıvıdual DAaSsS Irom OTIC defined posıtıion LO
other.  »16 ese dIC assoc1lated wıth those erıtical transıtiıon phases
of HE, such A bırth, inıtlation, marrıage, parenthood and €a Structurally
the followıng three stages Cal be isolated: separatıon, transıtıon (or iIminal

The translatıon 1S Dy Wılson, Prophecy 44 E for IHNOTEC recent translatıon, cf. Shupak,
Prophecıies; for discussion of other lıterary where the SaJIne phenomenon

(e.g °“ The Admonitions of Ipuwer”, eEicCHh cT. Lurı1a, rsten:; Assmann, Ste1n
Hebrew Bıble manıfesting similar Tn, include Isa P and Prov

30:21-23; SCC Van Leeuwen’s d1SCUSSION, Proverbs 3O:2155E of the latter PAsSsSagc, c1.
also Schorch's recent attempt, Propheten, interpret the Israelıte marzeach feast
along siımılar lınes: for lıterary apprecıation of SOTINC of these „Umkehrungs-
Sprüchen““ cf. Strauss, Motiv

13 Durkheiım Mauss, Classıfication KXAIX 6 Iso Levy-Bruhl, Ou 303£.:; MüÜühl-
IMann, Mythologem 614:; Sundermelıer. Todesriten 252:256; Stolz, Relig10nswI1Ss-
senschaft O8ff£.; Jebens, Welt 32306 Janowswkı1, Konflıktgespräche 259
Her Gelist des Verstorbenen befindet sıch In der ‚anderen‘ Welt und die rıtuelle
Aktıvıtät des Irauernden besteht darın, sıch ihm anzugleichen also INUSS alles
anders, ‚umgekehrt‘ geschehen““ (Stubbe, Irauerverhalten 202) For sımılar expla-
natıon, cf. Feldman. Dehlement 95; ct. Iso Herodotus, who already observed that In
times of mourning . the Egyptians, who shave at all other times, mark (1 by
letting the haır SIOW both head and hın” (Hıstories 2,36): the translatıon 1Ss by
Marıncola, Herodotus 109; SCC also Stubbe, Formen 243
Translated in 1965 ıth the tıtle The Rıtes of Passage.
Van Gennep, Rıtes D
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phase) and Incorporatiıon nto N  S phase Not all these phases dIic pplıca-
ble al] rıtes of PASSagC the SdI1lCc extent. In the Case of uneral (mour-
nıng rıtes. for example, the ımınal phase acquıres certaın }  autonomy. In
thıs phase the characteristics of the rıtual subjects dIC amb1gu0us: they .
constitute pecıal TOUD, sıtuated between the WOTr. of the lıviıng and the
WOT. dead ”®

The phase of lımınalıty 1S MoOost briıllantly expounded Dy the nthropo-
logıst Turner, ” who focuses attention the amb1ıg2u0us nature of the rıtual
“passengers” durıng thıs “hetwixt and between” State He pomts Out that thıs
c 1S characterised Dy homogeneıty M the partıcıpants (a kınd of
COMMUNITAS, he CZ 1t), 1C stands in dırect opposıtıon the “status
SYStem. ’20 The properties of thıs ımınal posıtion dIcCc manıfested In serl1es
of ınary opposed states The applicatıon of SOTITLIC of these invers10ns LO the
rich SUOUTCE of mournıng StUures In the Hebrew Caln be MOStT ıllumı-
nating.“ In thıs (Iımınal) phase of mournıng the tollowing SOC10-cultural
properties of Inversion dIcC MOst promınent:

(1) Acceptance of paın and sufferng VEeTrTSUuS avoldance of paın and suffering;
(11) Disregard for personal ADDCATANCcC CISUS are for persona. AaDDCAaATdllcS,
11 Nakedness unıform clothing VEISUS dıistinctions of clothing;
1V) Humıilıty CISUS priıde of posIition;
(V) Absence of rank VOISUS dıistinetions of rank

Properties of the 1mınal posıtıon
Acceptance of paın and suffering (as inverse behavıour)

Thıs notion 1S ell 11 Lustrate DYy,I others. the followıng mournıng
Stures:!

(a) Gashıng the body (Eeyv 19:27-28:; eut 14:1:; Jer 16:6: 44:5: 47:5 »
pullıng out beard and aır (Ezra v beatıng the breast (Isa IA Jer 6:26;
Miıcah 1:8);

(b) Tearıng the garments (Gen 37:34: 2Sam 1:1 } 3S :3E: Job LO
(c) Stayıng wıthout tfood (2Sam S33 ED zek 2A1 Neh 1:4);
(d) Abstinence TOmM SX (25Sam »

Van Gennep, Rıtes 146
Van Gennep, Rıtes Z
1urner., Forest 931 Jurner, Process 94ff
Jurner, Process 106
For the examples supphied here CT. Kruger, Communication
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(€) Suspens1ion of anı y soc1al interaction Job 13°9:
Suspension of actıvıty: sıttıng Iying  23 the ground (25am 13:3 1’ Neh 1:4);

(g) Walkıng around restlessly.24
A Dısregard for personal AaDDCATANCC (as Inverse behavıour)

The followıng EeStIUrEeSs MaYy be connected wıth thıs property
(a) Putting earth the head (Josh 1 Sam ZA2: zek Z-F30: Job Z 2Z): rol-

ıng the head (Job the whole body In the dust Jer 6:26: zek
230 Miıcah E1O); sıttıng In ashes (Isa F:E Jonah 3 6),25

(b) Refrain TOM wearıng turban (Ezek and let the haır hang lo0se (Lev
10:6);

(6) Refram from washıng, usıng anoıntments am Z 14:2) attending
the toenaıls and moustache (25am 19:25°°); remamnıng dırty and untıdy In
the mournıng garb (see the cıted under ATP In KBE)

33 Nakedness unıform clothıng (as inverse behavıour)
The sackcloth AS the unıversal garment WO by al] partiıcıpants,

iırrespective of rank soc1al acCcOo (Gen Joab’s followers am
3:30): hab and the 1ngs of Samarıa and Nıneveh. respectively gSs

DEl 2Kgs 6:30 ona 3:6); Mordeca1ı S 4:1)

Apart from thıs notion expressed here Dy the gesture “sıttıng wıthout sayıng word”,
somethıing Ssımılar 1S hınted al elsewhere Dy usıng slıghtly dıfferent phraseology:
c  sıt alone” SEr W Lam Pa 3:26); .&  to SIt and remaın sılent sıt and be
appalled” (DW C733 W° zek 26:16: LamZE7ra 9:3): SCC Lohfink, estamen!

ISO the IngeN10US explanatıon of Heımisch, Trauergebräuche 3 % of thıs
.„Be!l STOSSCHI UnglückThe Inverse World of Mourning in the Hebrew Bible  45  (e) Suspension of any social interaction (Job 2: 1322);  (f) Suspension of any activity: sitting / lying23 on the ground (2Sam 13:31; Neh 1:4);  (g) Walking around restlessly.24  3.2 Disregard for personal appearance (as inverse behaviour)  The following gestures may be connected with this property:  (a) Putting earth on the head (Josh 7:6; 1Sam 4:12; Ezek 27:30; Job 2:12), rol-  ling the head (Job 16:15), or the whole body in the dust ( Jer 6:26; Ezek  27:30; Micah 1:10), or sitting in ashes (Isa 47:1; Jonah 3:6);25  (b) Refrain from wearing a turban (Ezek 24:17) and let the hair hang loose (Lev  10:6);  (c) Refrain from washing, using anointments (2Sam 12:20; 14:2) or attending to  the toenails and moustache (2Sam 19:2526); remaining dirty and untidy in  the mourning garb (see the passages cited under 717p in KBL).  3.3 Nakedness or uniform clothing (as inverse behaviour)  The sackcloth serves as the universal garment worn by all participants,  irrespective of rank or social status: Jacob (Gen 37:34); Joab’s followers (2Sam  3:31); Ahab and the kings of Samaria and Nineveh, respectively (1Kgs  21:27; 2Kgs 6:30; Jonah 3:6); Mordecai (Esth 4:1).  22  Apart from this notion expressed here by the gesture “sitting without saying a word”,  something similar is hinted at elsewhere by using slightly different phraseology: to  “sit alone” (773 3W‘; Lam 1:1; 3:28), “to sit and to remain silent / to sit and to be  appalled” (Edw / D7 3W>; Ezek 26:16; Lam 2:10; Ezra 9:3); see Lohfink, Testament.  Z  Cf. also the ingenious explanation of Heinisch, Trauergebräuche 37, of this gesture:  „Bei grossem Unglück ... ist das seelische Ergriffensein so gross, dass der Körper  versagt und der Mensch zusammensinkt; er muss sich dort niederlassen, wo er gerade  steht, ohne noch einen Sessel suchen zu können.‘“ Haulotte, Symbolique 128, takes  the posture of sitting as imitating the descent to the Sheol; cf. also Gruber’s reference,  Aspects 461, to Jewish customs during times of mourning which have also to do with  the postures of “Iying” and “sitting,” viz. the “overturning of the bed,” or “the  24  changing ofthe seat in the synagogue.”  This is a characteristic often associated with mourners; see Barre, Wandering; Ksel-  man, Wandering; Kruger, Depression. For Hebrew Bible evidence of this practice cf.  25  1Kgs 21:27; Ps 42:10; 55:3; Job 30:28.  Cf. also Podella, Som-Fasten 74, who interprets this corporeal-symbolic rite and  related ones (self-mutilation, tearing of the clothes, etc.) as practices aimed at „eine  Veränderung des Äusseren der ausführenden Person‘“; see also Elhorst, Trauerriten  117; De Waard, Customs 8.  26  See McCarter, 2Samuel 413.ist das seelısche Ergriffensein S1055S, ass der Örper
versagt und der Mensch zusammensıinkt; I1USS siıch dort nıederlassen, gerade
steht, ohne noch ınen Sessel suchen können.“ Haulotte, Symbolıque 128, takes
the of sıttıng imıtatıng the descent the eol; cTt. aIsSO Giruber’s reference,
Aspects 461, Jewısh CUSIOMS duriıng times ofmournıng which have Iso do ıth
the postures of “lying” and “sıttıng,” VIZ. the “overturning of the bed,” “the
changıng of the seat in the synagogue  27
Thıs 1S characteristic ften assoc1ated wıth INOUINCIS, SCC Barre, Wandering: sel-
IHan, Wandering: Kruger, Depressıon. For Hebrew Bıble evidence of thıs practice cf.

P
1Kgs ZE2ZE Ps 42:10; 3505 Job 30:258

also Podella, ‚OM-.  asten 7 C who interprets thıs corporeal-symbolıc rıte and
elated 180 (self-mutilation, tearıng of the clothes, etc; practices almed al „eme
Veränderung des Ausseren der ausführenden Person”; SCC also Elhorst, Trauerriten
H: De Waard, (Customs
See cCarter, 2Samuel 413
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umıilıty of posıtion (as Inverse behavıour)
Thıs dea 1S best 1Llustrate Dy the homogenelty In “vertical” posıtıon: al]

the partıcıpants dIC “sıttıng” OT "lyın:  9 the ground. No dıistinetion 1S made
between royal PCISONS and ordınary folk avı am 12°16); the
vırgn aughter of Babylon (Isa 4/:1):; prınceEs Z Job and hIs
tTIiends (Job 1:20: 24398 ehnem1a (Neh 1:4)

SN Absence of rank (as inverse behavıour)
Apart irom the property referred at above, the equalıty In Status 15

vVC nıcely demonstrated DYy the SO-Calle ...  Troya mournıng” estures. Du-
nng times of mournıng roya f1gures have perform “extra” gesture In
order reach the SdIne “Io9w  99 posıtion charaecteristic of ordınary people
slaves: they have e TÖ descend” F from theır thrones and have “°to sıt  25
(ZW*) the ground (Isa 47:1-2:; Ezek Z20:16: ona 3 6),27 for In mournıng
al] AL of equa rank .“

Summary
arlous interpretations have been offered explaın the sıgnıficance of L11OUT-

nıng In the Hebrew Bıble, VIZ. regard them sıgnallıng Stances
of fear, humilıty solıdarıty, etc Although such suggest1ons INAaY apply greaterlesser EXIENT: thıs contrıbution deals ıth the wı1ıde AaITaYy of mournıng practiceslıkewise eXpressive of the unıversal cultural phenomenon of ““symbolıc inversion”
(„umgekehrte Welt‘‘) In terms of J] urner’s theoretical framework lıminalıty,Hebrew Bıble evidence mournıng practices 1S representatıve of the followingcategories of “inverted behavıour”: (1) demonstrative f the property:
Ce of paın and suffering VEeTITSUS avolıldance of paın and sufferıng, (23) CUSTOMS
pomting disregard for personal APPCATANCE CISUS aAIc for personal AaDPPCATANCE,(3) practices relatıng nakedness unıform clothing, (4) eXpressive of:
humilıty VOISUS prıde of posıtıon, and (5) riıtuals suggestive of the property: absence
of rank CISUS distinctions of rank

See Taylor, Thing; Kruger, Slave For Ugarıtıc text where the SAamIne 1S
evident ct. KTU SV E and Anderson's discussion of it (Mourn 6Off.)„Der JIrauernde selbst stirbt‘ einen soz1alen Tod, deshalb uch seine AÄhnlichkeit
miıt den 1Im soz1lalen aum unterster Stelle Stehenden (Stubbe, J] rauerver-
halten Z02) ote also that when the per10d of mournıng penıtence has OINEC

definıte conclusion, the properties of the "normal world” ATre restored agaın,Davıd after the death of hIis and Batshebah’s 5:  3 ”I hen Davıd rose from the
2r0ound, and washed and anointed himself, and changed his clothes and he
went Into hıs house46  Paul Kruger - BN NF 124 (2005)  3.4 Humility of position (as inverse behaviour)  This idea is best illustrated by the homogeneity in “vertical” position: all  the participants are “sitting” or “Iying” on the ground. No distinction is made  between royal persons and ordinary folk: David (2Sam 12:16; 13:31); the  virgin daughter of Babylon (Isa 47:1); princes (Ezek 26:16); Job and his  friends (Job 1:20; 2:13); Nehemiah (Neh 1:4).  3.5 Absence of rank (as inverse behaviour)  Apart from the property referred to at 3.4 above, the equality in status is  very nicely demonstrated by the so-called “royal mourning” gestures. Du-  ring times of mourning royal figures have to perform an “extra” gesture in  order to reach the same ‘“low” position characteristic of ordinary people or  slaves: they have “to descend” (17°) from their thrones and have “to sit”  (2&) on the ground (Isa 47:1-2; Ezek 26:16, Jonah 3:6),”” for in mourning  all are of equal rank.”®  Summary  Various interpretations have been offered to explain the significance of mour-  ning gestures in the Hebrew Bible, viz. to regard them as gestures signalling stances  of fear, humility or solidarity, etc. Although such suggestions may apply to a greater  or lesser extent, this contribution deals with the wide array of mourning practices as  likewise expressive of the universal cultural phenomenon of “symbolic inversion”  („umgekehrte Welt‘“). In terms of Turner’s theoretical framework on liminality,  Hebrew Bible evidence on mourning practices is representative of the following  categories of “inverted behaviour”: (1) gestures demonstrative of the property: ac-  ceptance of pain and suffering versus avoidance of pain and suffering, (2) customs  pointing to: disregard for personal appearance versus care for personal appearance,  (3) practices relating to: nakedness or uniform clothing, (4) gestures expressive of:  humility versus pride of position, and (5) rituals suggestive of the property: absence  of rank versus distinctions of rank.  27  See Taylor, Thing; Kruger, Slave. For a Ugaritic text where the same pattern is  28  evident cf. KTU 1.5.VI 11-22 and Anderson's discussion of it (Mourn 60ff.).  „Der Trauernde selbst ‚stirbt‘ einen sozialen Tod, deshalb auch seine Ähnlichkeit  mit den im sozialen Raum an unterster Stelle Stehenden  .“ (Stubbe, Trauerver-  halten 202). Note also that when the period of mourning / penitence has come to  a definite conclusion, the properties of the “normal world” are restored again,  e.g. David after the death of his and Batshebah’s son: “Then David rose Jrom the  ground, and washed and anointed himself, and changed his clothes  and he  went into his house ... and they set food before him and he ate” (2Sam 12:20).and they selt tood before hım and he ate  27 (2Sam
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ZusammenfTfassung
Verschiedene Interpretationen wurden angeboten, die Bedeutung VOIN (Gesten

der TIrauer in der hebräischen Bıbel erklären. nämlıch Ss1e als Gesten sehen, dıe
Furcht, EeMUu! oder Solıdarıtät USW. ausdrücken. Obwohl solche Vorschläge in einem
orößeren der kleineren Ausmaß zutreiffen mögen, behandelt dieser Beıtrag das
breıte Spektrum VOIN ITrauerpraktiken auch als Ausdruck des unıversellen kulturellen
Phänomens der „umgekehrten Welt“ (“symbolıc inversion ). Im Sınne VOoN ] urners
theoretischen Rahmen bezüglıch „Liminalıtät“ fallen dıe Belege über Trauerprak-
tiken In der hebräischen Bıbel in folgende Kategorien VO  — „umgekehrtem Verhal-
ten  .. (1) Gesten, die auf E1ıgenschaften verwelsen: Annahme VON Schmerz und e1d
CISUS Vermeıidung VOIl Schmerz und Leıd, (Z) Bräuche, die hınwelsen auf: Vernach-
lässıgung der persönlıchen Erscheinung CISUS Aufmerksamkeit auf die persönliche
Erscheinung, (3) Praktıken In ezug auf: Nacktheıt der unıformiıerte Bekleidung
VOISUS Unterscheidungen durch Bekleıdung, (4) Gesten ZU] Ausdruck Von EeMU:
VETSUS Stolz auf ıne Posıtion, und (5) Rıtuale bezüglıch der E1igenschaft: Fehlen VO  a

Rang CISUS Unterscheidung durch Rang.
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Ist dıe alttestamentliche EXeDCSE eın pı1e
mıt mehreren Varıablen?

I IT Anwendung der egrifie ‚„„‚Kohärenz“ und ‚„Inkohärenz“
in der Alttestamentlichen EXeDeSE

Raik€l
Dıie Exegese bıblıscher, aber auch anderer antıker lexte scheıint VOT

einem Dılemma stehen. Denn als eıne notwendıge Bedingung für das
Verständnıiıs VONN JTexten gılt eın ausreichendes Hintergrundwissen. Hıerzu
gehö einerseıts die Kenntnis der Sprache SOWI1eEe der sprachlıchen und der
allgemeınen kommunikatıven Konventionen Ohne diese kann der ext nıcht
als zusammenhängende, Sınn tragende Eıinheıt verstanden werden. Weıter-
hın ıst ZUTN Verständnıs VOIl Texten auch e1n spezıfisches Maß Welt-
w1issen erforderlıch

Für die Verdeutliıchung des letzten Krıiteriums hat Posner folgendes
eispie egeben:

(a) Diıeter hat sıch habılıtıert.
(b) Dass Dieter Jetzt Privatdozent ist, freut seine Eltern
Die Textkohärenz dieses kurzen Textes wırd über die zusätzlıche NIOTr-

matıon hergestellt, dass 11an 11UT Privatdozent werden kann, indem 111a sich
habilitiert, wobe!1l die Kenntnis der Begrifflic.  eıt vorausgesetzt ist.

Nun sınd WITr aber be1 der Auslegung der Texte der Hebräischen
über weite Strecken für Einzelheiten des Sprach- und Weltwıissens 1mM
Zusammenhang der biblischen Texte die Texte selbst verwliesen. Das
Ite JT estament ist neben den Erkenntnissen der Archäologie uUuNnseIe aupt-
quelle ZUEr Rekonstruktion der Geschichte sraels Den Texten der Tradı-

Vgl de Beaugrande Dressler, Eınführung RE
Das ze1igt sıch daran, dass dıe durch den Orpus der Hebräischen Bıbel begrenz-
ten Kenntnisse des bıblischen Hebräisch Anlass geben, den Charakter des bıblıschen
Hebräisch orundsätzlıch hinterfragen; vgl z B Knauf, Bıblısch-Hebräisch: North,
Hebrew.
Posner, Theorie
Vgl Posner, Theorie Zur Anwendung des Weltwıissens als .. Textualıtätskrite-
rTum  . In Jlexten der Hebräischen Bıbel vgl Kunz, Ablehnung ben genanntes
Beıspiel wırd dort ebenfalls angeführt.
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tionslıteratur kommt insofern eıne wesentliche L  9 als diese über die
Zeıt: in der S1e verfasst worden SINd, eine Von Informatıonen 1efern
Dıiese reichen VOIN der hıstorıschen Grammatık über dıe Kenntnis VON Rea-
1en bIs hın Informationen über die Abfassungszeıt selbst >

Doch mıiıt dem Zirkel AdUS Textinterpretation und der Notwendigkeıt, für
die Hintergrundinformationen ebenfalls dıe Texte efragen mussen, ist
dıe Problematık noch nıcht vollständıg beschrı:eben IDDenn dıie Texte stehen
se1it den nfängen der lıterarkrıtischen Methode 1im 18 selbst In rage
Die extie der Hebrä1ischen SInd Z} oroßen Teıl als Tradıtionslıte-
ratur rgebnıiıs elıner Jahrhunderte währenden verfasserischen Tätigkeıit, dıie

als Edıtıon, Redaktıon und Kommentierung beschrieben WIrd. Die ıte-
rarkrıtik ann den äalteren Stufen des schrıftlichen lextes auf dıie Spur kom-
INCH, we1l spätere Autoren davon Spuren hınterlassen C1n: UÜblicherweise
pricht INan VON Spannungen, Brüchen und Dopplungen als Hınwelsen auf
lIıterarısche Überarbeitungen, wobel inhaltlıche und ormale Indızıen 111-

INCEHSCHOIMMEC: werden.
Infrage steht e1 die Integrıtät der FexXie:; wobel AUs der Sprachwıssen-

SC für dıe „Integrität der Texte“ häufig der Begrıiff „Kohärenz“ über-
1NOTMMNMMEN wird. Die genannten TODIleme zeıgen, dass eın Autor e kaum
5 den vorgegebenen ext e1Ines anderen Autors muıt en darın ent-
haltenen Implikationen In se1n eigenes Werk überführen ES ble1-
ben inhaltlıche und formale Aspekte des vorangehenden erkes enthalten, W dS

A Teıl dıvergierenden iınhaltlıchen Strukturen führt und sıch auch In
ormalen EK1ıgenheıten nıederschlägt.

TE1116 stellt siıch schon be1l dem IC auf diesen Charakter hlıterarıscher
Überarbeitung In der Tradıtionsliteratur dıe rage, ob dıe Anwendung des
Begriffes ‚„Kohärenz WITKI1C den Sachverha T4 och benutzt LLLa

nıcht 1Ur diesen BegrI1{11, sondern bringt die sprachwıssenschaftliıche erm1-
nologıe In umfassender Weise In die bıblıische EXegesE e1in, indem Ian auch
den Termmus .„Inkohärenz‘“ verwendet. Kohärente Texte SInd AUs der IC
der alttestamentlichen Methodenlehrbücher einheıtlıche, integre Tex’te,8

Zur Dıskussion über den Quellencharakter der bıblıschen exte vgl den agungs-
band „Steine Bılder eXte Hiıstorische Evıdenz außerbiblischer und bıblıscher
Quellen““ hg VO Hardmeliıer.
SO unter anderem ıe Kennzeichen für „lIıterarısche Unemhbheitlichkeit““ bel Steck,
Exegese
Vgl z zuletzt Utzschneider Nıtsche. Arbeıtsbuch 61
Vgl Kreuzer Vieweger, Prosemimnar 63f£f.; Utzschneider Nıtsche, Arbeıtsbuch 60OfT.
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während INan uneiheiıtliche CXiE: also „„.dıachron entstandene‘“ Lexte: als
inkohärente Texte bezeıichnet.

eht I1Nan demgegenüber 7 5 Von der Definıition aUS, dıie z be1 Heıne-
Ianl Vıehweger gegeben wırd, dann ıst Kohärenz „Kontinuntät des

ccc]nhaltes 1M Sınne elıner ‚5Sınnkonfiguration W as CS ausschlıeßt. be]l 10324
überarbeıteten JTexten Von inkohärenten Jlexten sprechen. Denn miıt inko-
härenten Texten, Süs Nıcht- Texten. für die In den textlingulstischen Lehr-
büchern Beıispiele krejert werden, en WIT 6S In der Alttestamentlichen
Wiıssenschaft kaum tun, da sıch auch überarbeiıtete Texte der Intention
VOoON Autoren verdanken, dıe den Texten ihre jeweılıge „Sinnkonfiguration“
gegeben aben, auch WE diese möglıcherweıse mıt zugrunde lıegenden
anderen „Sinnkonfigurationen“ konkurriert.

Diese 4C der hıterarıschen Überarbeitungen ist nıcht E  = SO wurde
schon 978 VON Hardmeier geltend gemacht, dass Überarbeitungen VON

Texten Rezeptions- und Reproduktionsprozesse zugrunde hegen. Er beschreıbt
lıterarısche Überarbeitungen er konsequent als die Abfolge VON ‚„„KOm-
munıkatıven Handlungsspielen“ ‚Entscheıdend ist, dass der Prozess der ext-
überlıieferung als olge VON Textverarbeitungen keın mechanıscher Prozel
ist, sondern in en Fällen eın Vorgang, dem Je bestimmte ommunıkatıve
Intentionen des oder der jeweılıgen Tradenten zugrunde lıegen und der siıch
iın Je bestimmten en (kommunıiıkatıven Handlungsspielen R.H.) voll-
zieht ce1 1 Hardmeiıler sıeht als unterschiedliche Arten elıner Textreproduktion

c 12dıe „addıtıve“, „subtraktıve“ und .„„‚transformıerende Weıtergabe Von In-
halten

Nımmt [Han die Definıtion für Kohärenz DZW. Inkohärenz und dıe a
sache, dass 6cS sıch be1 hlıterarıschen Überarbeitungen In uUNseTEN alttestament-
lıchen Texten intentionale orgänge andelt,n7 dann zeıgt sıch.

Kreuzer Vieweger, Prosemimnar Be1 Utzschne1ider Nıtsche. Arbeıtsbuch 7 C}
heißt „In alttestamentlıchen Jexten ist Inkohäsıion und Inkohärenz nıcht selten
ber keineswegs iImmer dadurch bedingt, dass den J]exten mehrere Autoren dus
unterschiedlichen Zeıten und Kontexten mıtgeschrieben haben.“‘
einemann Vıehweger, Textlinguilstik Dıie Autoren gehen weıterhın darauf ein,
dass dıe Kohärenz außerdem dıie logısche Verknüpfung der Textwelt mıt dem
Weltwıissen der Kommunikatıonspartner entscheıdend ist. Zur Kohärenz VON Texten
vgl VOT allem uch de Beaugrande Dressler, Einführung SS11., dıe diese Kategorien
zuerst entwickelt haben. 7u den Prozessen,. dıe Kohärenz herstellen vgl auch Heckl,
Moses Na Zur Definition VON .„.Kohärenz“‘ allgemeın siehe ußmann, Lex1ikon
389

| 1 Hardmeier weıst darauf hın, dass der häufig verwendete Begriff Textwachstum in der
Gefahr ste: dıe Intentionahtät dıeser Prozesse verwıschen: vgl Hardmeıer.
Texttheorie l
Vgl Hardmeıer, Texttheorie 83
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dass die Rede VOoON Inkohärenzen 1im Bereich der Hebräischen tatsäc  4C
nıcht gerechtfertigt ist en Begriff Inkohärenz können WITr allenfalls für
solche Texte bzw Textphänomene anwenden, dıe tatsächlıc auf nıchtinten-
tionalem Wege zustande gekommen sınd, 1L1UT für robleme., dıe HrC
Überlieferungsfehler entstanden SInd, alsO 1ın der ege in den Bereich der
Textkritik gehören. DiIie anderen robleme. dıe auf intentionale Textreproduk-
tionsleistungen urückgehen, dürfen me1nes Erachtens nıcht miıt dem
Begriff .„Inkohärenz” und auch nıcht mıt dem Attrıbut „inkohärent” ezeıch-
net werden; vielmehr hat I1a be1l ihnen VOIl „Kohärenzproblemen“ bZwWw VON

dıivergierenden „„.Kohärenzstrukturen“ sprechen.‘”
Kann 11all andererseıts aber eınen OX selbst WEeNnNn S Phasen Iıtera-

rischer Überarbeitungen durchlaufen hat, In der egel als kohärenten ext
ansehen, als Text für den vVvorauszusetzen 1st, dass CI iın dem auf uns

gekommenen Umfang eiıne kommunikatıve Funktion und eiıne Intention hat,
dann annn INan dieses Wissen einsetzen, Weltwıissen und überhaupt
fehlendes Hıntergrundwissen bıs hın ZUT hebräischen Grammatık und ZUT

Semantık rekonstruleren.
Angewendet auf das oben gebotene eiıspıe VON Posner 16 das

nter der Bedingung, dass CS sıch be1 Jener olge Von ZWeI Sätzen eınen
ext handelt, ann der Keser: auch WE C nıcht weılßi, W as dıie egriffe
„sıch habılıtieren“ und .„Privatdozent“ bedeuten., zumındest ansatzweılse einen
durchaus zutreffenden Sınn rheben Wenn 6S dıie ern freut, dass ıhr Sohn
Dieter Jjetzt e Lehrertätigkeıit (;Dozent“) ausüben kann, dann INUSs$S

„SICH habılıtıeren“ In iırgendeımıner Weise eiıne NEUu erlangte Qualifikation
sSeIN. Damıt ist der ext natürliıch nıcht erschöpfend, sondern 11UT IZ-
welse verstanden, denn einem suffizıenten Verständnis ware eine spezıielle
Kenntnis des Deutschen Hochschulrechtes erforderlıch Für dıe Exegese
alttestamentlıcher lexte erg1bt sıch daraus, dass dıe „Kohärenz‘“ der Jexte
eine relatıv tabıle TO ist. auf die WITr be1 unNnseTEN Untersuchungen auf-
bauen können. Entsprechen: sSınd beispielsweıise auch aufgrund Von Iıtera-
rıschen Überarbeitungen zustande gekommene ogrammatısche oder stilıst1-
sche Konstruktionen, aber auch ıinha  IC Verbindungen VO „Redaktor‘“
als möglıch erwlesen worden.!“* Dies gılt ebenfalls für dıe überindividuellen
Aspekte der Abfassung VON Texten (Gattungswı1ssen) und letztlich ist CS

nıcht 11UT leg1ıtim, annäherungsweılse Aussagen über das uns für das Ver-

Vgl dazu uch Heckl, Moses 5
Vorausgesetzt ist dabe1l. dass S1e nıcht aufgrund Von Überlieferungsfehlern zustande
gekommen ist.
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ständnıs der Texte ehnlende Hıntergrundwissen (Weltwiıssen machen
sondern ZUT Erforschung der Geschichte auch unerlässlıch 5a

Summary
Only the Held of textual Cr1tUc1sSmM IL poss1ible speak about incoherence

of only (or Darts otf texts) 1ıth from the textual tradıtıon Cal be
SCCMH incoherent

The lıterary growth of bıblıcal has be SCCIH ntended PIOCCSS of
auctorı1al intenti1ons They produce theır OW coherences Therefore Can fınd
such INnCONSISteENT of coherence There dIec problems of coherence but

incoherences
the rule have be SCCI] coherent they Can legıtimately be used

reconstruct aspects NOT only of style STaMMar and etymology but Iso SOTINEC
degree of the background knowledge („„Weltwıissen“‘)

Z/Zusammenfassung
Von Inkohärenz ist 1Ur sprechen, WEeNN Texte bZw Textteıiule aufgrund Von

Überlieferungsfehlern zustande gekommen sınd
Literarische Wachstumsprozesse gehen auf intentionale Handlungen zurück

Sıe bringen Kohärenzen hervor die unterUmständen dıvergierende Kohärenzen-
strukturen ZUT Folge haben und dadurch Kohärenzprobleme darstellen aber keine
Inkohärenzen sınd

DiIe Texte selbst da S16 der Regel als kohärent anzusehen SInd blıeten dıe
legıtıme Grundlage Rekonstruktion Von grammatıschen stilıstischen und ZS-
spezıfischen Kenntnissen ber auch V OI ftehlenden Aspekten des für das Verständnıiıs
der exfte nötıgen Weltwıssens
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15 „Wo schrıiftliche Überlieferung erreicht da wırd nıcht TWAas Eiınzelnes
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Überlieferung besıtzen, sondern L1UT StUumMMEe Monumente., und WIT solche
unde VO) ergangenen noch nıcht Hıstorie Texte dagegen lassen iMmMer CIn
anzes Aussage kommen Siınnlose Striche die bIS Unverständlichkeit emd
erscheıinen, erweIsen sıch, SIC als Schrift deutbar werden, plötzlıch als dUus siıch
selber ufs genaueste verständlich, sehr, dass selbst dıie Zufälligkeit fehlerhafter
Überlieferung korrigierbar wird, WC) der Z/Zusammenhang als Sanzer verstanden ist‘  C6
(Gadamer, ahrheıt 368)
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DiIie 10-Sıebent-Apokalypse 1m Henochbuc;ä
\l z tellung 1mM materı1al rekonstrulerten Manuskrıpt 4QEn®‘

und Implıkationen für die Redaktions- und Komposıitionsge-
schıichte der Traumvıisıonen (83-91) und des paränetischen

Briefts 92-105), eıl

Martin Leuenberger

Konrad Schmid Z Geburtstag
Die 10-Siebent-Apokalypse‘ 1m (ersten) Henochbuch (  pcHen; 1 Hen)“

Za den bekanntesten und me1stuntersuchten apokalyptıschen Texten”.
Aaliur sınd mehrere TUN! verantwortlıch: (£) dıe kompakte, In sich abge-
rundete hıterarısche Komposıtion (Einleitung, 10 Sıebente, Abschluss). damıt
verbunden (2) dıe gememnhın als typısch apokalyptısch geltende Gattung
(umfassender Geschichtsüberblick in futurıscher Form”) SOWIe (3 dıe profi-
lerte Konzeption streng perlodisierte, auf die eschatologische rwählung
Gerechter als Anfang der Endgerichtsvorgänge hın perspektivıerte Welt-
zeıt); hınzu kommen (4) das verhältnısmäßig hohe er (erste des

V.Chr.) und (5) dıe Zugehörigkeıt ApcHen, dıe ihrerseıts als vergleichs-
Wwelse es und langzeıtıg gewachsenes (offenes) Bücher-Corpus (ca
vı Fmıt den späateren Schriften des Esrabuchs und der

Im Folgenden abgekürzt 1O0SA:;: cdieser Bezeıchnung siehe unter1
Termmologisch hat sich das erste) Henochbuch dıe rein numerıische Benennung
Hen eingebürgert (neben dem slawısch überheferten zweıten Henochbuch
|ApcHen(slÜ): 2Hen und dem viel Jüngeren, hebräisch tradıerten drıtten Henochbuch
‚ ApcHen(hb):; 3Hen|) inhaltlıch ist jedoch das erweiıterte S1glum 1 ApcHen tref-
tender wogegen dıe früher üblıchen Abkürzungen äathHen ApcHen[äth| dem
heutigen Überlieferungsbefund wen1g Rechnung tragen).
Vgl Dı Tommaso, Bıbliıography 414{f£f., die äalteren Berichte den 19/0er und
198%0er Jahren be1 arcıa-Martinez Tigchelaar, Bıblıography, und Black, Bıblıo-
graphy, SOWIe neuerdings ETW die Beıträge des Henoch-Seminars be]l Boccaccını.
Or1gins.
Dies zählt den typıschen tormalen Kennzeıichen apokalyptiıscher Lıteratur:; vgl
VON Volz, Eschatologıie 6f., bıs H Apokalyptık 3 ‚9 ETW Viıelhauer Strecker,
Eınleitung 495f., Collins, Morphology 79 Collıns, ApocalypsesZ Dexinger, Pro-
bleme 64{f£f.; Koch, Eıleitung 161.; Stegemann, Bedeutung S22 und ausführlich
Hengel, Judentum
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syrıschen Baruch-Apokalypse un den Hauptwerken der spätisraelıtischen
Apokalyptı Mguriert.

Die viel beachtete 0SA hat ure das ıIn Qumran gefundene Manuskrıpt
4QEn®, das wesentlıche e1.e davon auf Aramäısch enthält, eıne HH Quel-
lenbasıs erhalten, dıie se1it der Edıtion 1m Jahr 976 UTE Oze Tadeusz
T17 allgemeın etablıert ist Diese NN Ausgangslage hat ZW ar vereinzelt

Iıterarkrıtıschen und ansatzwelse materıalen Rekonstruktionsversuchen
geführt (E Dexinger, 111 aC Koch, Son |sıehe
2 Es wurde jedoch bislang noch kaum redaktions- und kompositions-
geschichtlich nach Ort(en) und Funktion(en) der 10SA innerhalbh der Ilitera-
rischen Makrokompositionen der Bücher der Traumvisionen (853-91) und des
paränetischen Briefs (92-105) gefragt, WIE IC sich auf der Grundlage des
hier INn einer materialen Rekonstruktion vorgelegten Manuskripts
40En® erschliehßen lassen.

Dabe!ı 1st torschungsgeschichtlıch erwähnenswert. dass dıe l ApcHen ‚.Wal se1it
langem und mıt ec als imposantes »apokalyptisches Sammelwerk« gilt dabe!1
ber gleichwohl bzw. gerade deswegen durchaus im Unterschied anderen ApDO-
kalypsen wI1ıe eiwa der ApcBar(syr)® nach Genese und Anlage der Gesamtkompo-
sıt1on gefragt wird’; 1eSs geschieht freılıch mıiıt geringeren Kohärenz-Erwartungen
als be1 lıterarıschen Werken anderer VerfasserkreIise.

Die eingeführte Fragestellung soll 1m vorlıegenden Beıtrag verfolgt WT -

den Zunächst gılt C5S, dıe tellung der 0SA 1im Iıterarıschen Kontext der äthı10-
pıschen und der mater1a|l rekonstrulerenden aramäıschen Fassung
erörtern ) Auf dieser rundlage erfolgen einıge Klärungen ZUT Komposıtıon
und Konzeption der 0SA selber (I1) dann die makrokontextuellen mplı-
katıonen der in entwıckelten Hypothese für dıe Redaktions- und Kompos!1-
tionsgeschichte des IC der Iraumvısıonen (83-91) und des paränetischen
Briefs 92-105) aufzuzeigen Eın Fazıt ummıert dıie Ergebnisse (IV)

Eı1ıßfeldt, Fınleitung 837 (dort gesperrtt); ebenso Collıns, Apocalypticısm 1 ’ Nıckels-
burg, STSE Nıckelsburg, 1Enoch AXAUIL; Apokalyptik
Vgl Leuenberger, Wolkenviıisıon.
Methodisch implızıert das nıcht I ass VOINl den fünf Büchern »Jedes sıch
einzeln betrachtet werden muß« (Oegema, Apokalypsen 132); vielmehr bildet die
y»Bücherstufe« ıne VOoNnNn vielen Etappen zwıischen dem vorlıegenden Henochbuch
und den einzelnen hlıterarıschen Einheıten. Wiıe be1 allen langzeıtig entstandenen
Schriften olt in entstehungsgeschichtlicher Perspektive, diıesen Prozess nachzu-
vollzıiehen. Der vorlıegende Beıtrag befasst sıch dabeı, soweıt entstehungsgeschi-
chtlich ausgerichtet Ist, 1mM Wesentlichen mıt sehr späten Vorgängen, die empirisch In
den äthıopıschen und aramäılschen Handschrıiften oreiıfbar SInd.
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Die tellung der 0SA in iıhrem lıterarıschen Kontext
Der Befund In der äthıopıschen Fassung und dıe materı1ale

Rekonstruktion VoNnNn 4QEn®
Die tellung der 0SA In ihrem lıterarıschen Kontext ist dre1 ASs-

pekten klären Eıinerseıts MNUSS dıe Textfassung und —abfolge innerhalb
der 0SA kurz beschrıieben werden (FD andererseıts o1lt CS, dıe tellung
der 0SA 1mM Kkontext sowohl der äthıopischen Fassung (1:29 als auch des
mater1a|l NCUu rekonstrulerenden aramäıschen Manuskrıpts 4QEn® CI-
schließen E3)

Athiopische und aramäısche Textfassung -abfolge innerhalb der 0SA
Bekanntlıc 162 die 0SA In der einzigen vollständıg erhaltenen äth10-

ıschen Buchfassung zweıgeteılt VO  — Epoche 17 In Kap 91_1 n das ZU

paränetischen re92-105) gehört, und Epoche Ende 1 in Kap 91,1 S}
innerhalb des uCcC der Traumvisıionen (83-91) e1 O1g 941k mıt
den numerıschen Epochen ET} und deren Endere1gnissen lıterarısch völlıg
unvermittelt auf ’1"1 s 7/War wiırd thematısch die futurische Gerichtspers-
pektive VON „1-1 In 911b fortgeführt, doch WI1EeSO Ial siıch plötzlıch
INn eiıner Epoche efindet, bleıibt 1m lıterarıschen Ablauf gänzlıc uneln-
sichtig. Dies zeı1gt, SaJalnmmen mıt den be1 einer kontinutlerlichen Lektüre des
Kontextes VOoON Kap 01-94 In er utlıchkeıit hervortretenden Spannun-
SCNH, Sprüngen oder Brüchen (sıehe Z} dass dıe äthıopıische
Abfolge offensıc  iıch und unbeschadet ihrer wahrscheımnlic redaktıionell
intendierten Anlage (sıehe nıcht ursprünglıch ist Diese Vermu-
tung wurde schon lange e geäußert”; 6S ist daher VOI zentraler edeu-
tung (und nıcht zuletzt wissenschaftsgeschichtlichem Interesse), dass 4QEn®
diese längst vVOTSCHOMIMECNC Umstellung der beıden Textblöcke „1-1 und

3lZ materı1al dokumentiert und definıtiıv bestätigt hat

Vgl klassısch ETW Charles, Enoch“ 218; Charles, APOT Beer, PA|T
229299 Flemming Radermacher. Henoch 123{7.

Hıer lıegt also der relatıv seltene Fall VOTL, dass ıne entstehungsgeschichtliche Hypo-
these nıcht mehr der wen12ger überzeugend plausıbilisiert der als anderen Mo-
dellen überlegen erwıesen, sondern empiIrisch verılızıert werden kann. Allerdings ist
uch bemerken, dass VOT der Entdeckung VON 4QEn® In der ege 91,12-17
gestellt wurden, während 9i als »interpolation by the final editor« galt (Charles,Enoch“ 262; siehe Charles, Enoch“ Z253.260.26 H ebenso Beer, PATL 299; Flem-
mıng Radermacher, Henoch F23: Flemming, uch ANULI42.:; Doeve, Qumrandocu-
ment 8’ dagegen schon aC| Apocalypse 464) W ds Jjetzt durch 4QEn® widerlegt
ist, 91,1 558 In der Kol Von Frg unmıttelbar nach 93,.10 tolgt (wenn
uch 91,11 1Im Aramäıschen kürzer ist als in der äthıopischen Fassung).
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Um ZUT ältesten handschriftlic bezeugten Textfassung und -abfolge inner-
halb der 0SA vorzustoßen, ist dementsprechend das für Kap 93 .91 einzıge
erhaltene aramäılsche Manuskrıpt 4QEn® VONn {fundamentaler edeutung, das
ındes leider 11UT fragmentarısch auf unNns gekommen ist.

Literarısch-thematische Verständnisschwıierigkeıitenm der äthıopıschen
Abfolge VON Kap 91-94 und Urc 4QEn® eröffnete Alternatıven

Der Iliterarische Kontext der 7170SA IM Bereich VoN Kap. 07-94 WIe Sr für
die älteste, jetzt materı1al C4QEn® abgedeckte aramäısche Fassung vermutet
wırd rekonstrulert der gegenwärtige Forschungsstand übliıcherwelise In der
Abfolge „1-10 92,1£. 92,3-5 „1-10 1 H 93,1 I1a

Damiuit wırd also IM Wesentlichen die athiopische Abfolge vorausgesetzt
und ıhr gegenüber SCALILC: 11147 hınter SI gestellt‘®, womıt iıhrer
massıvsten Verständnisschwierigkeıt egegnet wird (sıehe dazu oben
und

es belegen die einzelnen Fragmente VON 4QEn® materıalıter ledigliıch
die Abschnitt-Übergänge O2.1E. 92,(3-)5 „1-4(-1  9 93,(1-9.)9-10

91,1 D und 93,1 AA „1-2(.2-5). IC gesichert Hr 4QEn® ist somıt
die Abfolge (1) „1-10 (2) 92,11. 92,3-5 und (3) 1,11-17 93,1 IS

Sämtlıche dieser zuletzt aufgeführten Übergänge, dıe In 4QEn® nıcht C1-

halten SInd, tellen zugleic. IM kontinuterlichen Leseablauf der thiopi-
schen Buchfassung MASSLIVe literarisch-thematische Verständnisschwierig-
keiten!!. Betrachtet INan S1e unvoreingenommen und erwag aufgrund VON

4QEn® möglıche Alternatıven. eröffnen sıch weıterführende Eıinsiıchten In
varı1lerende komposıtionelle olgen:

(1) In der aranese 51_1 » dıe auf die Ti1er-Apokalypse (85-90) O1g
und deren paränetische Quintessenz formuhert (zur Umgrenzung des ucC
der Traumvısıonen In Kap x 3-91 sıiehe unter ermahnt Henoch seine
Kınder gerechtem Iun Er 111 iıhnen es zeigen, W dSs über S1e bıs

So ETW Dexinger, Probleme O2# (Stufe 1); Koch, Sabbatstruktur 4 E Uhlıig,
Henochbuch 6/4:; Black, Enoch Jetzt auch Nıckelsburg, 1 Enoch
in seinem großen Kommentar (sıehe Textanordnung Nıckelsburg VanderKam.
Translatıon.
Dıiıese Eınschätzung setizt methodische Klärungen über Krıiterien VO Textkohärenz
und -konsistenz VOTauUS, dıe hıer nıcht eigens diskutiert werden können (vgl eIW.:
Utzschneıider Nıtsche. Arbeıtsbuch 65f£.; Brinker. Textanalyse 2L Entscheidend
Ist, WI1Ee beIl entstehungsgeschichtlichen Untersuchungen SONST, Aass verschiedene
Indizıen konvergieren (vgl dazu Leuenberger, Konzeptionen 29 3511.); dadurch
gewinnen dıe Beurteilungen Plausıbilität und Wahrschemlichkeıt, wenngleıch
1Wwas wıe ob]ektive Stringenz nıcht erreicht wırd.
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In wiıgkeıt kommen wırd und versıichert, dass auf die Zunahme VON

Ungerechtigkeıt und Abfall eın oroßes Straf(gericht VO Hımmel herab«
folgen und (GJott aufen gewaltıges, ew1g dauerndes Gericht halten
wiırd 9459 Im Rahmen dieser futurıschen Gerichts-Perspektive dann
Qr 10 eın Motiıv 1:» dıie Gerechten werden aufstehen VONn ihrem
Schlaf, und die Weısheit wıird sıch rheben und ıhnen gegeben werden«.
1e daran., WwWI1Ie üblıch, d Henoch LICUu einsetzt mıt der An
rede »und NUN, euch, SdeC ich, meıne Ööhne« und SI1Ee da S1e wı1ssen, W dsSs

kommt Wandeln auf den egen der Gerechtigkeıit auffordert, bleıbt
das eben In - FÜ eigens NEeUu eingeführte ema der Auferstehung Gerechter
vgänzlıch ohne Ausführung. Denn bıldet offenkundıg eine selbständıge
Schlussformulierung, dıe nıcht NUur narratıv abgesetzt ist, sondern auch
keıinerle1 Konnex oder thematıschen Anschluss 91,10 aufweist. er
der Hre dıie Umstellung L1UT (!) VonNn 91,1 1-17 zurechtgebogenen thıop1-
schen Fassung pricht somıt nıchts für die Abfolge 91,10 Te1=
mehr lässt sıch die äthıopıische Abfolge 91,1 17 1mM Girundsatz
bestätigen: bıldet den narratıv WI1e thematısch passenden Abschluss
der 0SA (sıehe L: IEZ) em beweist FTrg VoNn 4QEn°®, dass

nıcht uf 91,10 tolgt Schlıe. dort In Kol auf PE (Miılık:
18-2 TE 1m Athiopischen nıcht erhaltene Passage In 3- (Milık:
4-1 d}  n die jedenfalls nıcht 91,10 entspricht‘“.
eutlic ist mıthın, dass In 4QEn® nıcht Yı O anschlhießt Wıe

9140 tatsächlıc fortgeführt wiırd, bleibt erwäagen, lässt sıch aber HC
4QEn®, 91,10 nıcht erhalten ist, nıcht sıcher erwelsen. Und dass
mıt der vorangehenden unbekannten Passage entsprechend dem äthıopischen
Ablauf nach 9QF (: Erweıterung) stehen kommt, wırd (unter E3.b)
1m /usammenhang mıt der Platzıerung Von Frg präzısıeren sSeIn.

(2) Die in 4QEn® auf dırekt olgende Stelle O2 Ffz die als Eınle1-
tung ZU paränetischen TI 92-105) fungıert (sıehe unter führt
Henoch als Schreıiber e1n, der se1n Werk seinem Sohn etuschelac und
dessen Brüdern überg1bt mıt der Versicherung, dass die Zeıten, dıe V OIl Gott
testgesetzt SInd, nıcht beunruh1gen MuUusSsSen ält INan sıch Aa1lls äthıopische
Arrangement, fügen sıich 92 35 d  E dann unvermuittelt gesagt wiırd,
dass der Gerechte VO Schlaf aufstehen, auf egen der Gerechtigkeıit W all-
deln und (von Gott) e1lben na erfahren WwIırd, während die un
ebenso definıtiv vertilgt WIrd. 1 Ässt sıch der Fortgang VON 92 IT 93,3-5
- Not als abrupter prung VoNn einer gegenwärtigen Iröstung 1im Wiıssen

göttlıc festgelegte Frıisten hın ZUT futurıschen Versicherung zukünftiger

Z/u Mılıks äußerstWHypothese (Enoch n (Milık: 13f.) dus

SahNzCch und iragmentarıschen Buchstaben 91,10 rekonstruleren, siehe unter F3C
zıtierte Stelle.
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Auferstehung verstehen (SO der vorlıegende äthıopıische Ablauf |sıehe NnNtier
111.31) stehen doch 1m TrTun der (theologische) Verwels auf den gÖtt-lıchen Plan und das (anthropologische) Abstellen auf die zukünftige uler-
tehung völlıg beziehungslos nebeneıinander. 92,3-5 fügt sıch mıthın inhalt-
ıch mehr sSschlec als recht D4 d}  r und 4QEn® wıderlegt schon rein
empırısch einen unmıttelbaren Anschluss VON 92,3-5 91FE Präsentiert
sıch dıe Lage S dann drängt CS sıch In thematischer Hınsıcht auf, den gesuch-
ten Prätexft VOo  - 92.3-5 In 91,170 finden und derart 92,3-5 direkt auf 91,10folgen lassen: Das In der l ApcHen lediglich diesen beiden tellen
explızıt belegte Moaotıv der Auferstehung Gerechter‘* dus 91,10 findet auf diese
Weılse eine an  ne Fortführung und Entfaltung In 035 Damıt
erscheınt die Vermutung plausıbel, dass VOT 72,(3-)5 auf Kol VOoON Frgen Teıl VON ‚1-10 gestanden hat, wenngleıch sıch dies aufgrun fehlender
Fragmente nıcht mehr empırısch erhärten lässt mgeke erg1bt dıie Plat-
zierung VOoNn Frg auf Kol VOoNn Frg (sıehe unter 13:b) elıne o  rung
VON 92A1 In 93.,1 1-14, dıe dieses inhaltlıch schwıerige M6 In einen the-
matısch einleuchtenden Ablauf tellen

Während Frg emnach die kompositionelle Schlüsselpassage9214 mıt Abschlussformulierung und Neueılnsatz enthält, bleibt dıe
O  rung VONn DE In Frg Ür 72,(3-)5 In Kol Von Erg 1IN-
16 WIe empirıisch schwıer1g; 1elmehr äng sıch einerseıts thematisch ein

Denn Frg lässt sıch nıcht platzıeren, dass en glatter Anschluss möglıch ıIrd
Wıill der Abfolge 92,1f. festhalten, INUSS INan ohne jeden hand-
schriftlichen Anhalt annehmen, 92,3-5 NS auf aramäısch entweder en mehr-
tfaches länger der kürzer SCWESCH als auf äthıopisch (sıehe dazu unten 34f.)Es findet sıch SONS noch implızıt In 100,5, allenfalls In eliner Ansplelung In 90,33und In Stellen WIE SOWIE In den Jüngeren Bılderreden (51‚ 6153 ass
sıch be1 diıesem »Aufstehen« (D1>) Gerechter tatsächlıch dıe endzeiıtliche Aufer-
weckung durch Gott handelt, hegt sowohl VOIN (eschatologischen) Prätext 1M uktus
VoNn E: als uch VvVon der wahrscheinlichen theologiegeschichtlichen Sıtuation
(apokalyptische Kreise der Hıasıdim VOTI- bzw. trühmakkabäischer Zeıt)nächsten und wırd uch melıst beurteilt (vgl mıt uancen VoNn Dıllmann, Henoch
290, über Charles, Enoch“ Z Hıs VanderKam, Enoch 143; Collıns, Introduction
6 der Gıllman, Death 200; IWwas anders deutet Nıckelsburg, 1LEnoch 432, dıe
Aussagen auf eın gleichfalls eschatologisches Wohlergehen der In der letzten eıtebenden Gerechten).
Eıne SCHNAUC Entsprechung textlichen Parallele VOonNn 91;10; 923 findet sıch auch In
der Tierapokalypse In’ Dieselbe Abfolge vermuten, TU auf
andere Begründungen, ELW Volz, Eschatologie _ Reese, Geschichte 5 9 Dexinger,Probleme 107:; Olson, Dequence 76.78.80f.; wen1g überzeugend vermutet dagegenNıckelsburg, 1Enoch 415 In 91,10 eine erst 1ImM Athiopischen erg Dublette923
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Anschluss VonNn 92,(3-)5 den (materıal nıcht erhaltenen) Absatz „1-1
auf. und andererseıts führt eıne 1CUC Verortung VON Frg einem ystim-
mıgeren« Fortgang VON 9214FE In 93,1 14124 (Kol VON Frg

(3) Der erwähnte Abschnuıtt S:41-14 erörtert, WCI unter den Menschen
dıe W orte des eılıgen hören5 ohne erschüttert werden. und
WeT dıie Hımmelswerke schauen, In den Hımmel aufsteigen oder dıe Aus-
maße des Hımmels und der Erde erkennen kann (1m Aramäıschen wırd dies
affırmatıv Von Henochs y Nachkommen« berichtet, 1im Athiopischen lıegen
Fragen VOT sıehe Die Passage steht lıterarısch WIe SAaCNI1IC
selbständıg, nıcht isolhert 1m Jetzıgen äthıopıschen Kontext
Denn einerseıts vollzieht der nach Epoche K 93,1-10) stehende SCHAN1I
ohne dass eıne Eınleitung vorläge, eiınen drastıschen Themawechsel‘®©. ande-
rerseıits olg danach In 94,1 eıne Eınleitung ‚ 1-5 Z Briıefcorpus
‚6-1  ’ » NUunNn, euch, SdpC IChH; meıne ne 1e dıe Gerechtig-
keıt und wandelt In Inr denn die Wege der Gerechtigkeıit Sınd CS wert, dass
INan Ss1e annımmt; aber dıe Wege der Gewalttätigkeıit werden zugrunde
gehen und dahinschwinden«. Die Fortsetzung VON 93l Pr mıt dem Neu-
insatz 94,1(1f.) ıst ıterarısch-thematisch einsichtig (sıehe sogleıich) und
mate1al iın Kol VON Frg belegt. mgeke aber bleıibt der In der FOr-
schung übliıch gewordene Anschluss VonNn 93 ] 112 9iad e1in e_
helf, der weder den thematıschen Wechsel verständlıiıch machen.,. noch dıe
Sprechsıtuation VoN 93 114 erhellen könnte. el! Schwıerigkeıten lösen
sıch. WE Ure dıe Neuposıtionierung VON Frg 92 1E direkt VOIL 93,1 =

stehen kommt‘®: Wiıe In9 le1iben etuschelac und se1ine er
VonNn Henoch angesprochen, der dann abh 94,1 dıe ıhnen gemä 3,11-14
versprochenen Einsichten muitteilt kraft selnes auf Hımmelsreisen und In
Visıonen erworbenen 1ssens (wıe INan ohl VO lıterarıschen Prätext her
mıtzudenken hat) Und thematısch CS gut, dass 93,1 F1 HTE exklu-

Vgl Knıbb, Enoch“ 275 93412 »begıns VETY abruptly In Eth. and ıt INaYy ell be that

17
SOTINC materjal has dropped Out of because of the dısruption of the TEXTi«
Sıehe oben Anm Früher wurde 93,1 ul SCIN seinem nach x  _ bzw.
VOT 91,11 12517 belassen und als redaktioneller usal beurteilt (vgl Beer, uch
300; Reese, Geschichte 54: Charles, APOT 264; Charles, Enoch 2174, der dıe Stelle

1ebsten Ins astronomische uch verschoben hätte):; eltsam und ohl fehlerhaft
ıst die Anordnung ach 92 be1 Black (Enoch SO3ZIHI: der ıne Stellung hınter

18
der 10S5A favorısıiert (vgl 286) Beides ist durch 4QEn® wiıderlegt.
Siıehe unter L.3.b-c; miıt Olson, equence S3E.; Nıckelsburg, 1 Enoch 414,
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SIVC Hımmels und Erd Erkenntnisse die Irost ertfordernde (94 1ft erun1-
EFE (92 1f egründe

903 14 erhält derart urc 1f C1ILC hlıterarısche und thematıische Per-
spektivierung, dıe dann 1 ff iıhre Fortsetzung findet

DIe hlıterarıschen und thematischen Verständnisschwierigkeiten
gemeınnhin postulıerten weıtgehend der äthıopischen Buchfassung CI1l-

tertenau 18f FE SO F 4 lösen
sıch ogrößtenteıls auf WL Ian dıie urc rwägungen 4QEn®c
hıterarısch-thematisch Sstiımmı1ge Abfolge 10 93 1-4( 4-9) 9-1()

Y 1 1/ 1=7 (+) — 187 Q A 903 94,1-2(.2
110 DIies 1ST sogle1ic materıjalıter plausıbılısıeren

Materıale Rekonstruktion VON 4QEn®
Der vorgeschlageneau 10 93 1-4( 1L0 Y ] F

E (+) — 91 L1ST. 14 — 94,1-2(.2-5) ı1st LLUN nıcht
11UT lıterarısch thematıisch attraktıv sondern lässt sıch auch urc C4I kr1-
tische mater1ale Rekonstruktion VON 4QEn® wahrscheinlic machen, die
Welterführung VON al und Son Frg oben 1 Kol Von Frgplatziert“”. ach CINISCH methodischen Vorbemerkungen (a) werden dıie
materı1alen ahmendaten präsentiert und die Fragmentanordnung egründe
(b) bevor die Textrekonstruktion Eınzelnen erläutert wırd (C)

Methodische Vorbemerkungen
DIe wichtigste Informatıon welche dıe Handschriıft 4QEn® über dıe 0SA

hefert 1ST zweıftellos der empirische Nachweis der ursprünglıchen Textab-
olge 03 1L0 E (sıehe oben mı1t Anm öT.) diıe als solche unbe-
en 1st Darüber hınaus ergeben sıch zahlreiche Einblicke dıe 0SA
und ıhren Kontext Kap 94 Für nıcht WCN12C Fragestellungen 1ST aber

WIC be1 en Manus  ıpten AdUus Qumran SI6 materı1ale Rollenrekon-
struktion erforderlich Be1l stark beschädigten WIC der VON

4QEn® tellen sıch el erheblıche Schwierigkeıiten dıe auch CC methodi-
sche Reflex1on erfordern

Im konkreten Fall trıfft die materı1ale Rollenrekonstruktion vorab auf
CH3I0 oppelte Schwierigkeıt

Vgl ergänzend die Stichwortbezüge Lr V3 Kınder Menschenkınder
(weludeya welude sabe e) und Heılıger (geddus SIC SInd aramäısch allerdings

erhalten dazu sıehe uch Olson Sequence x5
Vgl dıe Überlegungen VoNn Black. Apocalypse der offenkundıg Frg nach
Kol VON Frg und VOT Kol VON Frg hest alsSO ben auf Kol Von Frg

platzıert ausführlich Olson Sequence explizıt dagegen Garcıa-Martinez Enoch
S21 Nıckelsburg, 1LEnoch 4147
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(1) Der Umfang der materialen Rekonstruktion wırd HL den rHal-
tungszustand des Manuskrıpts auf einen TONTtLE1I der iragmentarısch erhal-
enen dre1 Kolumnen beschränkt

ber Anfang und Ende der Siınd 11UT begrenzte Vermutungen MOÖg-
lıch, dıie ihrerseıts abhängig SInd VoNn methodischen und exegetischen Voraus-
setzungen. Und selbst In den dre1 besagten Kkolumnen ist eine schätzung
der Rollenhöhe abhängıg VOoO Umfang des rekonstrulerten aramäıschen
lextes (sıehe unter Db-C), der auf der äthıopıschen Fassung basıert. Somıt
hängt SUSar dıe materı1ale ollenrekonstruktion in den dre1 iraglıchen olum-
HCI VON der Rekonstruktion des aramäılschen Textes ab

(2) Be1l dieser Zzweılten Schwierigkeit der ekonstruktion des aramdischen
Textes und damit der Rückübersetzung hegt das mMethodische Hauptproblem:

Es besteht darın, ass für dıe Rekonstruktion des Textes und selner Anordnung
auf den (nırgends In voller Ööhe und In der Breite melst 11UTr ZU e1l erhaltenen)
Kolumnen lediglich die viel spätere, In elner (Enkel-) Übersetzung vorlıiegende äthi1o0p1-sche Textfassung ZUT Verfügung Ste (sowı1e In Eınzelfällen kleine griechische und
koptische Fragmente). Rückübersetzungen SInd aber. dus vielfältigen syntaktıschen, SCINanNn-
tischen und lınguistischen Gründen, prinzıpiell problematisch2 E und In der Durch-

24 Miıt ihnen generell hat sıch namentlıch Barr wıederholt eingehend befasst (vgl klas-
sisch Semantıcs; neuerdings eIWwW: Barr. ScCODPE: Henoch Barr. otes 1_3 beson-
ders otes 184f; siehe umfassenden theoretischen Eınführung Stolze, Über-
setzungstheorien, und Koller, Übersetzungswissenschaft. der besonders der Aquiva-
lenzproblematik Beachtung schenkt 1591E)) Zumn Übersetzungsproblem 1Im Ver-
gleich mıt modernen Übersetzungen Sınd dıie Ausführungen Kochs sehr beden-
kenswert (Sabbatstruktur 4811.; verwliesen sSe]1 auf die recht Intens1v diskutierte
analoge Fragestellung in der Jesus-Forschung, zusätzlıch erstens Von der Sprach-elt des nıcht-semitischen Griechischen In jene des Aramäıschen und zwelıtens Von
der ystablleren« schrıiftlichen In dıie >flexiblefre]« mündlıche Stufe zurückgefragt wırd
vgl knapp Becker, Jesus S11 und materlalıter die Sk1ızze Von Jeremi1as, Theologıe
14ft.])
Konkret betreffen die Probleme 1m hiesigen Fall primär die Wortebene. sekundär cdie
Satzebene: (1) Auft der Wort- / Lexemebene Sınd vorab die Fälle schwier1g, für eın
äthıopisches Wort bzw. Lexem verschıiedene aramäısche, mehr der wen1ger SYNO-

Möglıchkeiten Verfügung stehen (Z:B >Ende« ‚ äth. fessame tafsamet|
NZ71O und NSD): jer ist manchmal VON erhaltenen Parallelstellen dUus ıne Entsche1-
dung möglıch, manchmal bleiben mehrere Optionen offen. mmerhın sınd die aupt-begriffe,e der relatıv häufigen Wıederholung ähnlicher Aussagen, mehrheitlich
empIırısch eindeutig identifizierbar. Ahnlich präsentiert sıch dıe Lage Im Blıck auf
Status und Numerus vieler Begrıffe, Was oft bereıts mıt der (Teil)satz-Konstruktion
zusammenhängt. (2) Auf der SyntiaQ2ma- und Satzebene mehrere Schwier1g-keıiten auf. Vielfach Ssınd dıe einzelnen Satzglieder mehrere Fügungen möglıch.So kann z.B der Genetiv entweder mıiıt ıner Constructus- Verbindung der mıt
gebildet werden: auch hıier geben die erhaltenen Passagen ıne Tendenz (und
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führung gestalten S1e sıch oft, wı1ıe 1mM konkreten Fall, ein1germaßen mühselıg. Umge-
kehrt wıiegen dıe Vorteıle eıner orı1ginalsprachlichen, wen1gstens auf dem Großteil
der dre1 Kolumnen mater1a|l rekonstrulerbaren Textfassung und -abfolge für
Erfassung und Verständnıiıs dieses wichtigen Teıls des damalıgen hıstorıschen He-
nochbuchs schwer“? Nun lassen sıch für einen Großteil der dre1 Kolumnen Von 4QEn®
dıe angesprochenen prinzıpiellen Schwierigkeiten aufgrund verschliedener Umestände
minımı1eren, Ssodass meılnes Erachtens ıne methodisch vertretbare Rekonstruktion
resultiert“>: (1) 1€eS$ gılt nıcht für die breıte Paränese in Kol 1’ die nıcht sehr

tormuhert und Von der nıchts erhalten ist. (2) Es gılt indes VOIN der oroßen
Lücke ben In Kol mıiıt dem ext Von 93,4-9 (Epoche 2-6). we1l (a) In diesem
hoch formalisıerten Geschıichtssummarıum dıe einzelnen Epochen sehr paralle]l
zue1nander und (b) allermeıst syntaktısch In einfacher Parataxe formuhiert sınd, we1ıl
CC} für dıie me1lsten Cr bZw. Formulıerungen anderen Henochstellen »eın
griechisches oder aramäısches Aquivalent erhalten ist«“ und e1l (d) für 93,3-8
glücklicherweise eın koptisches Frg AaUus dem G nbekannt ist. das (wıe In
der uch aramäısch belegten Passage 93,3{. ersichtlıch) CN mıt der aramäıschen
Fassung übereinstimmt und deshalb »a VC) faıthful VersS10N« darstellt“?- Kombimiert
ermöglıchen diese Faktoren meılnes Erachtens ıne plausıble JTextrekonstruktion. (3)
Fast unmöglıch bzw äußerst spekulatıv ist ıne Rekonstruktion ann wlieder In den
Anfangszeilen VonNn Kol. nac ,  » dıe Entsprechungen In allen Überliefe-
rungsbereichen sehr schmal Sınd und wahrscheımnlich ıne SONS nıcht auf uns gekom-

zeigen, ass recht selten gebraucht wırd). Weıter stellen sıch ragen nach dem Tem-
DUSSyStem, wobe!l dıie belegten Aussagen eınen recht freien Gebrauch VOIN (W-)Per-
fekt und ( W-)Imperfekt zeigen; das ist insofern VOIl untergeordneter Bedeutung, als
dıe 10SA ah Henoch ebenso WwI1e ein1ıge andere Passagen VON 01-94 klar In die Vl
kunft blicken, während der Zeıtindex SONS in 4QEn® wen1ger zentral ist. Sodann
INUSS dıie Satzstellung VOIl Subjekt, erb und Objekt Jeweıls testgelegt werden:; wIe-
ohl In manchen Fällen mehrere Entscheidungen möglıch sind, kommt hıer die
gemeımnsemiıtische Grundlage des öfteren Hılfe, ebenso können Parallelstellen (be
sonders in der StereoOLyp formulierten A der noch erhaltene Satzteıule welıter-
führen Schliıeßlich gestaltet sıch dıe prinzıpiell äußerst schwierige logische 7u-
ordnung mehrer Satzteıle In der Regel unproblematisch, da zumelst Parataxe, selten
kausale der finale Relatıon vorliegt.
Generell spielt somıt der Vergleıch mıt den erhaltenen Partıen (zunächst VOINl 4QEn®,
dann uch VON welteren Henoch-Manuskripten) und ıe Extrapolatıon daraus ıne
wichtige Rolle Wds selinerseıts natürlıch bestimmte methodische Voraussetzungen
implızıert Dieser Überblick über ein1ıge wen12e, ber ein1germaßen repräsentatıve
Problemftälle veranschaulıcht dıe konkreten Schwierigkeiten be1 der materı1alen ext-
rekonstruktion In 4QEn®, ze1gt jedoch uch In vielen Fällen möglıche LÖsungswege
auf. Konkrete Entscheidungen werden Je 1iIm Eıinzelfall diskutieren seIn.
Vgl hıerzu EIW. die Überlegungen VON Koch, Sabbatstruktur A8ft.
Für die Eınzelargumentation sıehe unter L3  O
Koch, Sabbatstruktur
Miılık, Enoch ö1; vgl ıe Edition VO Donadon1, frammento
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HIGCIE Passage vorliegt. (4) Für die Hauptmasse VonNn Kol. ebenso WIE VonNn Kol.
und für den Schluss VOoN Kol. 126 lassen sıch für die nach Breıte und Anzahl letter
SDaCCS gul bestimmbaren Lücken In Korrelatıon mıt der äthıopischen Fassung und
verwandten aramäıschen Passagen 1mM Eınzelfall JTextrekonstruktionen egründe
vertreten, wobel dafür dıeselben Faktoren WI1Ie hbe1l (sıehe eben unter 20relevant sınd

DiIie erorterten Befunde ermöglıchen CS meılnes Erachtens für einen TOB3te1l
der dre1 iragmentarisch erhaltenen Kolumnen VOoNn 4QEn®, die sıch tellen-
den methodischen Schwierigkeiten handhaben und eine materıale Textre-
konstruktion plausıbilisieren: iıhr kommt nıcht zuletzt auch en heurıistischer
Wert ZU, insofern S1e respektive der Rekonstruktionsprozess eutlic macht,

und inwıiefern der ext problematisch und selne Aussagen raglıc blei-
ben (müssen).

Aufgrund ähnlıcher Eınschätzungen, WEeNnN auch vielleicht, WwWI1Ie damals
üblich, mıt WAas weniger Zurüc  altung, en CS vorab 111 und in
seinem Gefolge och unternommen., die aramäısche Fassung der 0SA
aKrıDb1sSc und umsıchtig In Jedenfalls für den hıesigen Bereıich weıtge-hend überzeugender Welse rekonstruieren“” Allerdings hat 111 für 93,4-9
keıne Rekonstruktion vorgelegt aum dus /urückhaltung, sondern we1ıl die
Zeılen aramäısch materlalıter nıcht erhalten sind)“, und och hat elne nNnord-
NUunNg nach Sinneinheiten ewählt und lediglich bemerkt, dass seine Fassung»ungefähr den atzDie 10-Siebent-Apokalypse im Henochbuch  67  mene Passage vorliegt. (4) Für die Hauptmasse von Kol. 3 ebenso wie von Kol. 2  und für den Schluss von Kol. 1°° — lassen sich für die nach Breite und Anzahl letter  spaces gut bestimmbaren Lücken in Korrelation mit der äthiopischen Fassung und  verwandten aramäischen Passagen im Einzelfall Textrekonstruktionen begründet  vertreten, wobei dafür dieselben Faktoren wie bei 93,4ff. (siehe eben unter 2))  relevant sind.  Die erörterten Befunde ermöglichen es meines Erachtens für einen Großteil  der drei fragmentarisch erhaltenen Kolumnen von 4QEn®, die sich stellen-  den methodischen Schwierigkeiten zu handhaben und eine materiale Textre-  konstruktion zu plausibilisieren; ihr kommt nicht zuletzt auch ein heuristischer  Wert zu, insofern sie respektive der Rekonstruktionsprozess deutlich macht,  Wo und inwiefern der Text problematisch und seine Aussagen fraglich blei-  ben (müssen).  Aufgrund ähnlicher Einschätzungen, wenn auch vielleicht, wie damals  üblich, mit etwas weniger Zurückhaltung, haben es vorab J.T. Milik und in  seinem Gefolge K. Koch unternommen, die aramäische Fassung der 10SA  akribisch und umsichtig in — jedenfalls für den hiesigen Bereich — weitge-  hend überzeugender Weise zu rekonstruieren””. Allerdings hat Milik für 93,4-9  keine Rekonstruktion vorgelegt (kaum aus Zurückhaltung, sondern weil die  Zeilen aramäisch materialiter nicht erhalten sind)“®, und Koch hat eine Anord-  nung nach Sinneinheiten gewählt und lediglich bemerkt, dass seine Fassung  »ungefähr den Platz ... der Lakune« ausfülle””.  Insofern fehlt bislang eine materiale Textrekonstruktion von 4QEn®, wel-  che die rekonstruierte Textfassung in den Lücken mit den erhaltenen Frag-  6  Insgesamt sind in 4QEn® nur gerade zwei Zeilen vollständig erhalten, alle anderen  27  weisen kleinere bis größere Lücken auf.  Vgl. Milik, Enoch 259ff. (siehe dazu VanderKam, Issues; summarisch Adam, Apo-  kalyptik 5f.); Koch, Sabbatstruktur 52ff.; heranzuziehen sind auch die unvoll-  ständigen Hinweise von Black, Apocalypse; Black, Fragments 24ff.; Black, Enoch  280ff.; Beyer, Texte 1 246ff. und Isaac, Problems 429f. — Zu Recht wird dabei seit  den Qumranfunden die aramäische Originalsprache der 1ApcHen (s. dazu den Über-  blick bei Black, Fragments 19ff.) kaum mehr bestritten (z.B. aber von Beyer Texte 1  229f.), während zuvor zumindest für Teile auch Hebräisch vermutet wurde (vgl. ge-  nerell etwa: Charles, Enoch 21f., und für Kap. 1-5.37-104 Charles, Book XXVIIf£.;  Charles, Enoch” LVIIff.) und hebräische Urfassungen vorgelegt wurden (vgl. Kaha-  na, Sefarim 1 29ff.; Halle&vy, Recherches 352ff.393f.; Goldschmidt, Henoch XIII,  28  und dazu bereits die Kritik von Bachmann, Untersuchungen XII.XXI).  Vgl. Enoch 265.  Koch, Sabbatstruktur 48 (siehe unter Anm. 67).der Lakune« ausfülle“?.

nNsofern bıslang eine mater1ı1ale Textrekonstruktion VON 4QEn®, wel-
che dıe rekonstrulerte Textfassung in den Lücken mıt den erhaltenen Frag-

Insgesamt sınd in 4QEn® gerade ZWeI Zeılen vollständig erhalten, alle anderen
welsen kleinere bıs größere Lücken aurf.
Vgl Miılık, NOC! 259{71. (sıehe dazu VanderKam, Issues: summarısch Adam, ApOo-kalyptik S£): Koch, Sabbatstruktur 5: heranzuziehen sınd uch dıie unvoll-
ständıgen Hınweise Von Black. Apocalypse; Black, Fragments 24ff.; Black, Enoch

eyver, exte und ]saac, Problems 4729f. /z7u Recht wırd dabe]i seIit
den Qumranfunden dıe aramäısche Originalsprache der l ApcHen (s dazu den UÜber-
blick bel Black, Fragments F OL kaum mehr bestritten (z.B aber VON Beyer, exte

während ZUVOT zumındest Teıle uch Hebräisch vermutet wurde (vgl. g-nerell ETW:; Charles, NOC 215 und Kap. 155373464 Charles, O0kfl"Charles, Enoch“ LVHf£E.) und hebräische Urfassungen vorgelegt wurden (vgl Kaha-
I Sefarım 29f:; Hallevy, Recherches' Goldschmuidt, Henoch AUHUIL,und dazu bereıts dıe Krıtik Von Bachmann, Untersuchungen AHLXX]I).
Vgl Enoch 265
Koch, Sabbatstruktur (sıehe unter Anm 67)
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menten kombiniıert und auf den dre1 Kolumnen VON 4QEn® anordnet. Dies
unternıimmt die olgende Rekonstruktion?”.

Rahmendaten und Fragmentanordnung
Die Rahmendaten für die Rekonstruktion und dıe möglıchen relatıven

Anordnungen der Fragmente tellen sıch w1e O1g dar
4QEn® (4Q212:; PA  Zavgl dıe Abbildung 1V) besteht Adus den Tel

orößeren Fragmenten Da und den Trel wıinzıgen Schnipseln D'a die Ur este
weniıger Buchstaben bieten und Von denen Frg nıcht zugeordnet werden kann  ST
[ )as Manuskrıpt ist NS und hne Spatıen der Alınea SOWIE, da ıne Linierung
eIiwas unregelmäßıig beschrieben, wobel INan 1mM Blıck auf die Orthographie »regel-
losem Gebrauch der Vokalbuchstaben für kurze und lange inlautende Vokale« begeg-
net DiIie Breıte der Kolumnen varılert zwıschen ISS Zentimetern (mit durch-
schniıttliıch twa 3 7-4() Buchstaben, rund AS2SC) letter SDaCCS 988 FeHC). ber
auch die änge der einzelnen Zeılen wechselt Generell verbreıitern sıch dıe Zeılen
1mM erhaltenen untersten Kolumnente1l zunehmend, WI1Ie Kol P belegen. Die exakte
Kolumnenhöhe lässt sıch ausschließlich aufgrund der Textrekonstruktion VO  — 93,4-9
ben iın Kol (sıehe unter L:3.C) auf Zeıilen bestimmen. steht dementsprechend
also nıcht 9Sanz zweıfelsfre1 fest??

Das weıltaus orößte Frg ist orob 1Im unteren Drittel (n Kol ist der untere ogen-
rand gul sıchtbar) und autf einer Breıte VO  a dre1 Kolumnen erhalten. Eındeutig zuord-
NC lässt sıch Frg ES bletet die Zeılenanfänge des untersten Teıls der Kol VOIN

Frg C’ wIe sıch dus dem Textinhalt klar erg1bt; zudem ist wıederum der untere Bo-
genrand erkennbar, und der rechte and ze1gt, ass sıch Un eınen Bogenanfang
handelt (der nıcht mıt dem Rollenanfang zusammenTfällt).

Unsıicher ist indes dıe Platzıerung VO  — FTg (mıt einem unbekannten Stück und
,  S  -  » be1 dem sıch weder der obere och der untere and erkennen lassen,
während der rechte and und V OIl der Kolumne rechts daneben dıie We1 Buchstaben

sehen Ss1ınd. Damıt ist ıne unzweifelhafte Zuordnung Frg oder nıcht
möglıch; die VON Mılık VOTSCHOIMMNCNC und eıther allermeist übernommene NOrda-
NUuNng unmıttelbar rechts VO  — Frg (als Kol E des Manuskrıpts) ist ine Verlegen-
heıtslösung: Miılık, der ansonsten durchaus kreatıv muiıt dem Textmater1al UuM£CgaN-
DCH iıst (um vorsichtig tormulıeren), hat sıch 1er schlıcht melnes Erachtens
vorschnell und wen1g kritisch Von der äthiopıschen Überlieferung leiıten lassen,

S1ie 11 für 4QEn® dem VON Isaac. Problems 427, konstatierten Sachverhalt Abhiıuilfe
verschaffen, dass In der vielfach aufMılık aufbauenden Henochforschung y»there
1S hardly detaı1led eritical assessment ofMılık)s edıition«.
Vgl dazu und Folgenden Milık, Enoch 245ff;, und Plates
eyer, exte 228; vgl dıe Beıspiele be1l Mılık, Enoch 246

33 Der Wert befindet sıch innerhalb der aufgrund genereller Annahmen und anderer
Rollen erwartenden Bandbreıite. Miılık hat, ohne nähere Begründungen, 7876 Zei-
len angegeben (Enoch 24 7), Ssodass siıch dıe Nummerierung Ul EL Zeılen verschıiebt
(sıehe unter L3.C Kol miıt Anm 67)
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91,18-92,2 VOL 92,(3-)5—93,4 auf Kol VON Frg steht?* Diese Abfolge ist
aber, wI1Ie in gesehen, ihrerseıts problematisch und spiegelt eın Jüngeres, nıcht eIn-
tach für die aramäısch erhaltene (oder älteste) assung vorauszusetzendes Arrange-
ment wıder.

Ist ıne Platzıerung VON Frg. rechts VOIN Frg somıiıt dus quantıtativen wI1e
inhaltlıchen Gründen höchst fraglıch, dann bleibt fallen Kol VON FTg AUus quantı-
tativen?  9 und Kol VOIN Frg dUus inhaltlıchen WIE quantıitativen Gründen weg
ıne Anordnung oben in Kol VoNn Frg der aber weıter OUOINC der hınten In der Rol-
le denkbar?”. eiztere Optionen sınd Walr nıcht völlıg auszuschließen, scheinen aber
recht unwahrscheımlich, weıl sS1E einerseılts nıcht erklären können, WwIEe daraus dıie äth10-
pısche Abfolge entstanden ist, und weıl sıch andererseıts dıe aufgrund VonNn besseren
Konservierungsverhältnıssen erhalten gebliebenen wenigen Fragmente VO  — 4QEn®
vermutlıch uch physısch nahe beieinander befunden haben

Damıt gewınnt die Annahme einer Lokalisierung VonNn Freg., hen auf Kol. VO  —

Frg 1e]1 Plausıbilhität: (1) /Zum Ersten Frg mit erhaltenen Zeıilen gul
In dıe (ausweıslıch der rgänzung VO  — 93,4-9 In Kol ZUT Verfügungen stehenden
15 Zeılen (sıehe unterB (2) /Zum 7 weıten wiıird cdıe vermutete Platzıerung VON

Frg erhärtet durch dıe Rekonstruktion des Textbestands VO  — 93,4-9 ben auf Kol
2’ die nde VOIl mıt 19 exakt mıiıt dem auf FTrg erhaltenen 1 übereinstimmt.

34 Miılık selber gesteht ZU, Aass dann In 4QEn® 92,3-5 Zeılen oben auf Ko  —
VONN Frg Verfügung stehen, und vermutet ganz treiıhändıg »a V long

pıece of texft the reward of the Just at the end of time« mıt »a description
analogous that of the three ast Weeks« (Enoch 264, vgl 24 J; Miılık, Problemes
360). [iese Erklärung überzeugt ber angesichts der SONS! recht guten Entsprechung
VON aramäılscher und äthıopischer Fassung In Q2IT. In keiner Weiıse: auch der leicht
erweiıterte Vers 92,5 reicht be1 weıtem nıcht Adus ıne derart kühne Folgerung

35
(sıehe unter L3L: 92,3f. Sınd nıcht erhalten).
Frg mıt seinen Zeılen fände gerade noch Platz auf den vermutlıch 15 freien
Zeılen, doch blıeben dann 92,3f. wen1ger als ZWEeI Zeılen, Was uch be1 einer
Verkürzung 1e] knapp erscheınt: Frg wurde denn auch eCc nıe 'OI-
tet

36 |)Dass mıt den durchgezählten Epochen 1 sachlıch zusammengehört, lässt
sıch sinnvollerweise nıcht bezweıfeln; zudem der fehlende ext VON 93,4-9 gul
auf den oberen e1l VON Kol (der dann Zeılen zwıschen 93,4 |Kol VonNn Frg.

und 93,9 \ Kol. VOoN Frg umfasst). Um Frg j1er VO) Inhalt her völlıg
unpassend einzuschıeben, musste miıindestens Zwel zusätzlıche Zeılen (gegen-
über Miılık mindestens vier) annehmen.
Eıne DNA-Analyse könnte darüber Aufschluss geben, ob sich Frg auf demselben
ogen wWwıe Frg also In Kol oder In denkbaren Kol 4-/) der aber rechts
VOon Frg auf einem firüheren Bogen bzw weiıt ınks VOolN Frg auf einem späteren
ogen befunden hat WO: aber bıslang keine Informationen Verfügung stehen.
Fragen kann ‚887 ob dagegen der efund spricht, dass ansonsten In Kol 1 UT der
untere Rollenteil erhalten ist; umgekehrt ist Frg auf allen Selten deutliıch stärker
verwiıttert und yausgefranst« als Frg und
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Dabe! wären natürlıch uch andere Textrekonstruktionen und -verteilungen In I3
VOIN Kol denkbar wenngleıch keın einzZ1ges y SONS uch 1Ur In der ähe eınes
Zeıiılenendes finden Ist. Und bemerkenswert bleıibt diese Übereinstimmung meılnes
Erachtens auch, we1l sıch In Es ıne erstaunlıch gleichmäßige Zeılenverteilung
ergibt””. Auf diese Weıse kommt Frg In J5 stehen. Leıider tehlen ber
weıtere Zeılenreste, welche diese Lokalısıerung absıchern würden. (3) /7um Drıtten
resultiert bel dieser Platzıerung ıne Textabfolge, welche mıiıt der Fortsetzung der
erweiıterten Stelle 91,17 (unten auf Kol und rekonstruleren in Eır VOoNn Kol

In als dem thematısch passenden Abschluss der 105A ungleıch yst1m-
m1iger« ist als das gemeınhın aufgrund der äthıopıschen Fassung postulıerte
Arrangement und dıe sowohl dessen Verständnısprobleme (weıthın) beseitigen
(sıehe ben EZ} als uch dessen Entstehung erklären VEIMAaAS (sıehe unten 111.2-3)

ufs (Janze en sıch somıt Von 4QEn® dre1 Kolumnen erhalten., wobel
für Kol Frg C für Kol Frg und für Kol Frg für die mate-
riale Textrekonstruktion ZUT Verfügung stehen.

Erläuterungen ZUT Textrekonstruktion 1im Eınzelnen
Im Anschluss die methodischen Vorbemerkungen SOWIE die Rahmen-

daten und Frg.anordnung lässt sıch meılnes Erachtens [1U11 eıne materı1ale
Textrekonstruktion ve  worten be1l en Unsıcherheiten 1mM Einzelnen.
Sıe erfolgt vorab in Fortführung VOIN und kritischer Dıskussion miıt
ıl  9 och SOWIEe A und Beyer‘“’.

Von Kol sınd die ersten wWwel Drittel nıcht erhalten. Aus inhaltlıchen Gründen
oingen dem In Resten belegten Abschnuitt 92,(3-)5 wahrschemnlich VOTaus

(sıehe ben 1.2) Für diese breıte Paränese, deren Aufbau keinen streng ftestgelegten
Strukturen olg und dıe wen1g inhaltlıche Parallelen In anderen aramäısch erhalte-
HNCN assagen besıtzt, scheımint ıne aramäısche Rückübersetzung der äthıopıschen
ersion (und In 91,3f. eINes kleinen oriechischen Frg.s”") wen12 hılfreich und allzu
hypothetisch, sodass darauf verzıchtet wird (1ın der deutschen Übersetzung ist der
Bequemlichkeıt halber die revidıierte Fassung VOoNn Uhlıg abgedruckt). Ledigliıch
der kurze, orammatısch in einfacher Parataxe gehaltene und bekannte ussagen
machende Schlussvers 91170 wird nach der äthıopıschen Fassung rekonstrulert,
auf der Handschrift ıne Vorstellung VOIN Übergang 92,3-5 gewıinnen; dabe]
steht 1mM Aramäıschen wahrscheinlich, wI1e häufig, das Subjekt In Erstposition, der

Be1 40-44 letter SDaCCS 1mM mıittleren Rollenteil 411, 4 %
14.16 43, FS letter SPaCCS, mıt Streichungen ist eın Spezıalfall) erg1bt
sıch 4 E 4  ’ 4 C 4 ' 41, 41, 4 ' siehe auch

4 C} 44, 41, F letter SPaCCS (sıehe dazu unter
Sıehe ben Anm 2 9 im Folgenden werden sämtlıche hrer relevanten Varılanten be-
rücksichtigt.
Es SINnd NUur kleine este VON Tre1 Zeılen erhalten (vgl dıe Rekonstruktion Milıks,
Enoch 259; 264 vermutet auf der Rückseıte Teıle Von 92,5, doch ist uch hıer
wen1g ext erhalten, iıne aramäısche Rekonstruktion hılfreich se1n)
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Numerus dürfte anders als 1mM Athiopischen pluralısch lauten, WIe das Pluralsuffix
"emnewadamOMu: ihrem Schlaf« In einıgen JTextzeugen indiziert”“: und für
NS »aufstehen« wiırd das üblıche 21 wählen sein“

Grundsätzlich lässt sıch immerhın abschätzen SE1 denn. INan nehme
die SONS! In Kap 01-94 größtenteıls recht SCHAUC Entsprechung der aramäıschen und
äthıopischen (bzw koptischen und oriechischen) Version(en) ıne stark verkürzte
aramäısche Fassung ass auftf Kol nıcht derI ext VON ’  — Platz
gefunden hat, sondern 1Ur etwa 91,(2 )3-10 eht Nan VO  — dieser wahrschemnlichen
Annahme dUuS, lıegt in Kol VON Frg (wo Ja eın ogen begıinnt) jeden-
falls nıcht der Anfang der Schriftrolle VOTL, sondern dürfte mıindestens eın SalZCI
Lederbogen VOTAaUSSCRANSCH se1In. Dass dies bestens den makrokomposiıtionellen
Implıkationen VOIN 4QEn® wıird noch präzısıeren se1ın (sıehe unter ILL)

92,3-5 Die Textrekonstruktion gestaltet sıch generell vergleichsweıse schwiıer1g,
we1l außer der äthıopıschen Fassung keine (brauchbaren) extfe vorliıegen (sıehe
ben Anm 41):; entsprechend hypothetisch bleibt hıer die Rekonstruktion. Zugute
kommen iıhr aber die einfachen futurıschen Aussagen mıiıt auch SONS bekanntem
Inhalt und Formulıerungsbestand. Wagt INan deshalb einen Versuch, Ist für dıie
Textverteilung mıiıt eiıner Zeıilenbreite VON 46-50 letter SDaCC>S arbeıten, WI1Ie AaUus
den teilweise erhalten Schlusszeıilen VOIN Kol erschlıelßbar ist (mıt Z 194 Z
ZIE Z Z2E Z 2023 und Z 2427 letter spaces).

92,3 verläuft zunächst CN parallel 91,10 (sıehe ben Anm und vgl eNtSpre-
chend„ 90,15f.) und ist ebenso schlıcht gebaut; vielleicht wırd 1UN (anders als
In w1e 1ImM ÄAthiopischen sıngularısch formuhiert. Dıe Fortsetzung »und wıird
aufstehen und wandeln << folgt der äthıopıschen Textfassung und Syntax

8507
D(vetna wayahällef. »auf den egen der Gerechtigkeit« (bafennäwäta sedq)

entspricht ’  s 941 (sıehe auch’ Und für halafa »wandeln« hat [11all

hesten 72 lesen”. während mehwädru: »SeIN Wandel« gemäß 91,19 (hwr
77) vermutlich mıt dem suffiglierten Infinıtiıv 4S rekonstruleren ist ebenso In
92,4: hingegen ohl Dn iın Von Kol |sıehe unten |). Die Wortstellung »IN
üte und In (made für EW12« orlentiert sıch Athiopischen; sahl »Gnade«
entspricht vermutlich NM  46

92,4 Dasselbe gılt asahala an  A »und ihm ırd geben Rechtschaffenheit
auf EW12« entspricht der äthıopıschen Formulıerung walotu yehub ';et'a ala Aalam)

43
Vgl Knıbb. Enoch Charles, 00k Uhlıg, Henochbuch HOF
Vgl eyer, exte 681.; ohne Anhalt vermutet Mılık, Enoch 260, TG YSIE

44
werden aufwachen«.
Dagegen vermutet uch Miılık, NOC 24 7.259, ındes ohne Blıck auf dıe sonstigen
Entsprechungen der alten assungen und bloß auf se1ner Textanordnung basıerend)

Kap ıne verlängerte aramäısche assung.
Vgl eyer, exftfe 562 Black, Enoch 284 erwägt mon »vorübergehen«; denkbar
ware uch DtN (vgl eyer, exXte 343)
Vgl eyer, exte 399; Dalman, Wörterbuch
eyer, Texte 582:; Dalman. Wörterbuch 145
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Für ret »Rechtschaffenhe1it« ist WIEe In 032 NS} vermuten; 173 ersetzt 1mM
Imperfekt 7E seltan: »Herrschaft« steht wahrschemlich für w 9 b 75 und eher nıcht
für mSS Die beıden etzten atze orlentieren sıch CN der äthıopischen assung
wayehub seltana wayekaäwwen bahirut wabasedq wayahawwer haberhän ala 6  Aalam
»und wırd geben Herrschaft, und wırd se1n In üte und in Gerechtigkeıit, und
wıird wandeln 1mM 1 ıcht auf EW12« und gehen 7U e1l 92,3 parallel.

92,5 1er ist un die aramäısche Fassung In Teılen erhalten. Der erste Satz
hat auswelslich des FEndes V OIl gegenüber der äthıopıschen yntax erb und
Objekt vertauscht:; hag”la: »zugrunde gehen« dürfte WIE In 9119 (vgl 94,1) N
entsprechen. In ist 1Un für den dem Athiopischen entsprechenden ortlaut
eindeutig viel Platz vorhanden: vielleicht ist daher nach dem sachlich entsprechenden
Schluss VON TE ergänzen: m5y NDET w yund dıe Sünde wırd nıcht g-
nann! werden bıs In Ewıgkeıt«. Danach lässt sıch exakt nach der äthıopıschen Fassung
fortfahren: wa itetra ay enka emye eti elat eska S  a  Tam »und S1E wırd nıcht mehr
geschaut werden VON diesem Tag hıs iın Ewı1gke1t«, W ds mıt den erhaltenen Resten
VO  — 1L9F. gul harmonıiert: allerdings wıird 111a iın mıt Mılık präzısıeren
dürfen  49 »b31s in alle Generationen der Ewı1gkeit«: ea A0 E 117 /° 1775 SE ND17
[7>D } 5 Es SEe1 dieser Stelle wlederholt. dass die hıer versuchte Rekon-
struktion für diese Zeılen hypothetisch bleıbt und iıhr prımär ıne heurıistische
Funktion zukommt, indem S1E den Ablauf 91,10 92,3(1f.) mıt seinem Gedankenfort-
schriıtt ıllustrıiert; für die NUunNn beginnende 0SA gewinnt, immer möglıch, uch
die konkrete Textgestalt Bedeutung.

931 er Versanfang ist aramäısch nıcht erhalten, der äthıopısche Wortlaut
wa emdehraze ONa  >0 henok wa ’ahaza yeinaggar emasdheft: »und danach geschah

Und Henoch nahm auf <und> redete dus den Büchern« ist ber lang und
varılert VOTL allem nde gegenüber dem Aramäiıischen (statt »Bücher« »Rede«).
Daher rekonstrulert Milik>) sehr TEe1 k mn En 0J FIEYIN FA yund als
seınen Brief übergab, nahm auf Henoch seine Rede«. Demgegenüber ist wahrschein-
ICHET, WI1Ie SONS wa’emdehraze mıt HA 1799 (vgl’ und kona muıt TIr

wıederzugeben; danach kann nach der aramäısch belegten Parallelaussage 93,3 (S1e-

4® Leslau, Dıctionary 530 Formulierung vgl an 79
Enoch 263 Stattdessen wäre uch e1n innerlineares Spatıum als zäsurlerendes ext-
sıgnal denkbar. doch spricht dagegen, dass solche graphischen Gliederungsmarker in
den erhaltenen assagen gänzlıch fehlen
Eınige Codices bıeten wahabhanı: »und gab MIr« (vgl Dıllmann, Lıber 7 ‚9 miıt
Flemming, uch 144, Charles, o0k und Knıbb, Enoch siehe auch
die Übersicht be1 Nıckelsburg, 1Enoch 435). Solche äthıopischen Varıanten
werden 1mM Folgenden noch aufgeführt, S1e dıie aramäısche Textrekon-
struktion unabdıngbar SInNd.
Enoch 263 Auf selne Edıtıon (Enoch In beziehen sıch im Folgenden die Nen-
NUNSCH VON Miılık, sofern nıcht anders angeben.
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he uch Z} erganzt werden”“. Nur verwıiesen se1 darauf, dass cdie Einleitung ZULE
0SA 93,1-3a) eın 21 entsprechendes Rahmen-Setting aufweist und sıch vermut-
ıch daran orlentiert

932 Nach dem einleıtenden ON (äthıopisch: wayebe henok: »und
Henoch«) ist In 21 dıe Lücke nach dem Athiopischen ha enta weluda sedq waba E  enta
heruyäna K  a  am »über die Söhne der Gerechtigkeit und über die Erwählten der Ewı1g-
keit« ergänzen wra 5579 ND } 55y dem drıtten Objekt waba enta
takla ret »und über dıe Pflanze der Rechtschaffenhe1it« legt sıch aber dus Gründen
des Platzes und der folgenden Konstruktion eın relatıver Anschluss nahe
5 Y} »die hervorgegangen SIN! AUSs der Pflanze &C ist dann A nach
dem äthıopischen ortlautDie 10-Siebent-Apokalypse im Henochbuch  73  he auch 1,2) ergänzt werden”. Nur verwiesen sei darauf, dass die Einleitung zur  10SA (93,1-3a) ein 1,2f entsprechendes Rahmen-Setting aufweist und sich vermut-  lich daran orientiert””.  93,2: Nach dem einleitenden 8 (äthiopisch: wayebe henok: »und es sagte  Henoch«) ist in Z. 21 die Lücke nach dem Äthiopischen ba’enta weluda sedq waba’enta  heruyäna ‘älam: »über die Söhne der Gerechtigkeit und über die Erwählten der Ewig-  keit« zu ergänzen xady —ma bın xuunp 3 Dy. Statt dem dritten Objekt waba ’enta  takla ret‘: »und über die Pflanze der Rechtschaffenheit« legt sich aber aus Gründen  des Platzes und der folgenden Konstruktion ein relativer Anschluss nahe: ... mı y3  1[PB2 ]: »die hervorgegangen sind aus der Pflanze ...«*, In Z. 22 ist dann genau nach  dem äthiopischen Wortlaut ... takla ret‘ ’ellonta ’eblakemu wa’aäyadde‘akemu daqigeya:  »... die Pflanze der Rechtschaffenheit; diese <Dinge> will ich zu euch sprechen und  euch bekannt machen, meine Kinder« zu vervollständigen: NUWWYPI] MI3 mIS  [3 155 yı 195 DoaN joR, wobei aus Platzgründen NM3S” und NuwNP-an-  zunehmen ist”°. Auf Z. 23 kann die äthiopische Fassung ’ana we’etu henok baza  ’astar’ayani ’emrä’eya samäy: »ich selber, Henoch, gemäß dem, was ich gezeigt  bekam in einer Vision des Himmels« aramäisch gut wiedergegeben werden: TT NN  ya m3 NDOS MN MNJIMN —m; dabei ist aber wohl, wie in Z. 24 belegt, X55 xx  52  So mit Koch, Sabbatstruktur 52; Nickelsburg, 1Enoch 1 435. Denkbar, aber weiter  weg vom äthiopischen Text ist Black, Enoch 285: 755 mm am 7 anal: »und  S3  nachdem er seinen Brief übergeben hatte«.  Beide Texte sind aramäisch nur teilweise erhalten, weshalb der Vergleich mit Vor-  sicht zu genießen ist. Es ist aber beachtenswert, dass sich die Phrase X°n [203]: »die  Rede aufnehmen« genau entspricht und darüber hinaus einige Motivparallelen  bestehen: Adressierung an die Söhne, Himmelsvision, Vermittlung durch Wächter  und Engel (vgl. die Synopse bei VanderKam, Weeks 516f.; dazu etwa Argall,  1Enoch 40f.; Nickelsburg, 1Enoch 1 441ff.; zu den Texten siehe Milik, Enoch  141f.263f., und Beyer, Texte 1 232.247). Die Entscheidung, ob hier eine traditions-  geschichtliche oder literarische Entsprechung vorliegt, erforderte eine umfassendere  Analyse (siehe aber unter 11.3.b zu einer möglichen redaktionsgeschichtlichen Aus-  wertung).  54  So nach Milik, aber ohne seine merkwürdige Konstruktion mit Yınum: »(Be)rech-  nung, Genauigkeit« (vgl. 35,1; 78,10; 79,2), die er als xuwp> »a Yaum: »children of  rigthousness« wiedergibt (Enoch 263; ihm folgt Koch, Sabbatstruktur 52). Das Wort  ist unpassend und ohne Ersatz zu streichen, da die Zeile mit 53 letter spaces ohnehin  zu lang ist gegenüber Z. 20 (49 letter spaces) und Z. 22 (49 letter spaces); so ergeben  sich 48 letter spaces. — P5) mit Beyer, Texte 1 247, für P"JD Milik, Enoch 263; Koch,  Sabbatstruktur 52; möglich wäre auch m5: »aufkeimen« (Black, Enoch 285).  55  Die äthiopische Textüberlieferung schwankt zwischen tzakla ret‘ und takla sedq. —  Ähnlich Milik, Enoch 264, der x Nrn: »siehe, ich« statt ]5R vermutet und nur  einmal 115° liest (ebenso Koch, Sabbatstruktur 52).takla vret ellonta "ehlakemu ayadde ‘akemu daqigeya:
»} dıe Pflanze der Rechtschaffenheıt:; diese <Dıinge> 111 ich uch sprechen und
uch bekannt machen, meıline Kınder« vervollständıgen: XDW AA
HS 15 SS a 128 wobe1l Adus Platzgründen wr und ND
zunehmen ist Auf kann die äthiopische Fassung Aanda we etu henok AzZa
astar ayanıi emrä eya SAMAY: »ıch selber, Henoch, gemäß dem, Was ich gezeıigt
bekam in eıner Vısıon des Hımmels« aramäısch gul wıiedergegeben werden: rr NN

170 wbö> Kn IN | NN J7 dabe!1 ist ber wohl,. WIEe in belegt, wz- NN

So mıt Koch, Sabbatstruktur 5 n Nıckelsburg, LEnoch 435 De:  bar, aber weıter
WCE VOINN äthıopischen ext ist Black. NOC 285 1 1250 aa D K am »und

53
nachdem seinen riefübergeben hatte«.
Beıide extfe sınd amäılsch teilweıse erhalten, weshalb der Vergleich mıiıt Vor-
sıcht genießen ist. Es ist ber beachtenswert, ass siıch dıe Phrase Wa 1D3D »dıe
ede aufnehmen« entspricht und darüber hinaus ein1ge Motivparallelen
bestehen: Adressierung dıe Söhne, Hımmelsvısıon, Vermittlung durch ächter
und nge (vgl. dıe Synopse be1 VanderKam, Weeks 516f.:; dazu eIW: Argall,
1l Enoch 40f.; Nıckelsburg, 1LEnoch 44 14£.; den Texten siehe Milık, Enoch
9und eyer, Texte 232.247). DiIe Entscheidung, ob 1er ıne tradıt1ons-
geschichtliche Oder lıterarısche Entsprechung vorliegt, erforderte ıne umfassendere
Analyse (sıehe ber unter eıner möglıchen redaktionsgeschichtlichen Aus-
S
So ach Miılık, ber ohne se1ine merkwürdige Konstruktion mıt »(Be)rech-
NUNg, Genauigkeit« (vgl SS 78,10; 92 dıe als NOWD 33 1WM: y»chıldren of
rıgthousness« wiederg1bt (Enoch 2652 ihm Tolgt Koch, Sabbatstruktur 52 Das Wort
ist unpassend und ohne Ersatz streichen, da die Zeılle mMiıt 53 letter SDaCCS ohnehın

lang ist gegenüber (49 letter spaces) und (49 letter spaces)); ergeben
sıch letter SPaCCS, 75} mıt eyer, exte 24 7, 270 Miılık, NOC 263:; Koch,
Sabbatstruktur 5 $ möglıch waäare uch5 »autfkeimen« (Black, NOC 285).

55 Dıie äthıopische Textüberheferung schwankt zwıschen takla ret und takla sedgq.
Ahnlich Mılık, Enoch 264, der NN Nr »sıehe, ich« stal 128 vermutet und
einmal 157 lest (ebenso Koch, Sabbatstruktur 52)
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hınzuzufügen””. Der schlecht esbare Zeılenschluss lautet ohl gemäß der
äthıopischen Formulıerung emgqäla geddusän mala ekt »und AdUsSs dem Reden der
heilıgen Engel« TT WT MS [191] »und Aaus dem Reden der Heılıgen der
Heiligen«””. nd ı ist gemä emsafsafa LV »und VON Tafel des
Hımmels« N m55 und gemäß Ilabbawa »verstehen« WIC mehrfach 72 1tDo
eiInzusetzen

03 hier wırd dıie Rekonstruktion vielfach eIWwas einfacher da 1LUN die
parallele Schilderung der Epochen und zudem das verlässlıche koptische
Frg maßgebliche Präzısıerungen erlaubt (sıehe oben Anm 25) /u Begınn ent-
spricht nka das Formverb A Der Anschluss verläuft ähnlıich dem äthıopıschen
Duktus paralle]l sSOodass gul vervollständıgt werden kann r N ]3

»ıchL »ıch selber Henoch < WIC auch koptisch belegt 1ST 1 Ano IK ENWX.
Henoch << und danach kann Z komplettiert werden mamn ]® WE
0l >> als der Sıebte wurde ich geboren ersten S1ıebent« WIC der
äthıopıschen Fassung UNd sabhe tawaladkıu bagadämit sanbat »Ich wurde <als>
der Sıehte geboren ersten Sıebent« ICS der koptischen ersion (in der das
Element »als der S1ıehte« NIC erhalten 1St das angesichts der SONSUgen S
Entsprechungen ZUTIN Aramäıschen indes möglıcherweise vorausg1ıng) A N XNOEI

N2EBAO0OMAC »} ich wurde geboren ersten S1ıebent« er Versschluss 1ST
der äthıopischen Formulıerung mehrdeutig, da »Gericht und Gerechtigkeit»
thematısch sınd und AS2UASUA »andauern« der »abwesend SCIN« bedeuten kann
Aramäısch 1ST z dem alleinıgen NDWD klar ass Gerechtigkeit geht““

Hımmelsvıisıon aramäısch nach Sokoloft Fragments 200 DF Anm 107 Koch
Sabbatstruktur 17 39777 (Mılık Enoch 264 hebraisierend 1W z7) Isaac
Problems 479T möchte STAl dem af MN |MN »ıch habe geze1gt bekommen« (vgl
Beyer Texte 576) nomınal [ 1317 NN » V1ISION« lesen Wäas ber VOl Wortbildung
und S5yntax her 308 überzeugt
So mMi1t Black Enoch 285 während Miılık, Enoch 264 kon]1ızlert TWA
» Wächter und Heılıge« (ebenso och Sabbatstruktur 32
So MIL Beyer Texte 247 den Plural vermuten Mılık NOC 264 Koch Sabbat-
struktur
Weniger plausıbel erganzt eyer Texte R mD öN »und ich ernte« STa
twas besser lesbar War das Fragment offenbar für Miılık Enoch 264 IMN 95
Abweıichend eyer eXie 247 - 1 D13W3]| m>> IM m7 12 doch
1ST 1e8s dıe erste Lücke eher viel und VOr allem die zweıte Iext
Vel Dıllmann Lex1icon Leslau Dictionary Entsprechend 1ST über-
setzen eska kwennane wasedq ASSUASU »solange Gericht und Gerechtigkeıit
andauerte« WIC uch koptisch 6 »bleıben verweılen« belegt (vgl Westendorf.
Handwörterbuch 445)
SO EeIW: Mi1t Dexinger Probleme 24 Nıckelsburg, 1 Enoch 443 anders aC
Enoch 289 der WEeIT auf Kap zurückgreıft und me1n! dass die Degeneration mıiıt
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Und dass diese noch andauert, ze1igt die koptische Fassung „ IKAION

N2,wWBßB 20 EUCMONT: »und bıs MIr die gerechte Sache blıehb errichtet«. er
Kontext mıt seinem Sachgefälle spricht zudem recht eindeutig dafür, ass hıs
Henoch (55y noch Gerechtigkeıt bestand. So wıird INnan vermutlich besten
muıt Mılık ergänzen: [D° C110 Aa NDWD 519 SE

93,4 Der Versanfang wırd TI D TE ]?31] »und ach mMIr wırd erstehen
das zweıte Sıebent« lauten, WIe StereoLyp auftrıtt, außer. ass das zweiıte Sıebent
ach Henoch (»und nach mir«)® datiıert wırd In ist NDW vermutlich
der Plural L11 lesen®  4  S Und das Ze1ilenende ist nach der äthıopıschen ers1ion

komplettieren, wobel Von TE D her ahe lıegt, termıinologısch das Jyerste
Ende« (gadämit fessäme) durch das Flutgericht als »unıversales Ende« (N3?)
untersche1iden V »chronologischen Ende« der Epochen (M510)- Die äthıopıische
Formuherung macht wahrscheıinlich. dass tekawwen ,7 entspricht”® und dass auch
1mM zweıten Teılsatz anfangs Von Kol »und In ıhm« wabdtı) wıederholen ist,
während w1e In den folgenden Versen Ööfters unklar bleıbt, ob der Satzaufbau
nach der äthıopıschen (bzw koptischen) Syntax umgestellt werden müusste.

Kol Dıie materı1ale Rekonstruktion des oberen, nıcht erhaltenen Rollenteils
gestaltet sıch natürlıch ein1germaßen hypothetisch. Sıe lässt sıch meınes Erachtens
ber aufgrund der äthıopıischen und koptischen Textfassungen und unter Berück-
sichtigung des ziemliıich StereotLypen Aufbaus bewerkstelligen (sıeh ben l.1.a) Für
dıie Textverteilung iıst wesentlıch, dass dıe Zeıilenbreıte In Kol War In den
genügend erhaltenen Zeıilen 1776 zwıschen und letter SDaCcCC>S schwankt (was
außer den etzten beıden Zeılen eın bısschen wen1ger ist als in Kol muıt rekon-
strulerten 46-50 letter spaces), 1mM oberen Rollente1l jedoch relatıv konstant 40-44
letter SDaCC> beträgt (vgl Z 4 9 07 e 4 ” letter spaces). DIie 11UN

begründende und erläuternde Rekonstruktion innerhalb dieser Vorgaben erg1bt, ass
gegenüber Mılık und In seinem Gefolge Koch ıne zusätzlıche Zeıule erforderlıch ist,

dem Engelfall eıt VOIl Henochs Vater begınnt und lesen SEe1 j D SN}  U

»(Gerechtigkeıit) darauf, aufgerichtet werden SC 1mM kommenden Flutge-
richt|«.

63 So ach dem Koptischen (a VNNCWEI) und dem Athiopischen ( emdehreya),; mıt
Mılık, Enoch 265 Dexinger, Probleme Z denn 1eS$ ist auch lect10O difhicıhor
gegenüber dem SONS' üblıchen »und danach« (SO Koch, Sabbatstruktur 5 E Black,
Enoch 289) zumal Henoch ohnehin e1in Sondertfall darstellt, wI1e soeben wıieder die
Gerechtigkeitsthematik demonstriert hat
Miıt eyer, extfe 248 (Mlılık, Enoch 264: Koch, Sabbatstruktur Sıngular);
ist uch baq” alat sıngularısch, doch konstrulert das Äthiopische mıt Zzwel Verben:
WAYEQAUA?WWEIM abıy ekuy wag”ehlut baq” alat: »und wırd erstehen oroße
Bosheit und Übel sprielt«.
So nach Koch, Sabbatstruktur 53
Anders Koch, Sabbatstruktur DD
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dann ber der wahrscheimlichste Textbestand In Umfang und Verteiulung erstaunlıch
gul In dıe Lücke passt®”.

Die Fortsetzung VO  — 93,4 hält siıch, da die koptische Fassung 1er fehlt. den
äthıopıschen ext wabhatı yedhan e s wa emdehra Afassama telheq e  amadda waser ‘at
yetgabbar® lahäte ’Üän: »und In ıhm wırd werden eın Mann. Und nachdem
<EeS.> vollendet ist, sol] groß werden dıe Bosheıt, und eın und wırd gemacht werden
den Sündern«. Dabe!1 entspricht vermutlıch E WIE 89,16 dehna, und mbl WI1e mehrfach
(ta)fassama, während F für lehga weniger eindeutig ist für amada kommt N
der OI (kaum ber N[m]21) ın rage, hıer gemäß der äthıopıischen arlanz ohl
her ser ‘at umfasst das Spektrum VON »Bund« und »Gesetz«/ wobel 1mM
Blıck aut Gen G »Bund« näher lıegt, W ds ehesten ND entspricht‘‘; gabra
schlıeßlich g1bt wahrscheinlich Za wieder‘?

935 Die folgenden Epochen SIınd, WI1Ie gesagl, CN nach dem Schema gebaut:
Eınleitungsformel, »Ende«-Formulierung und Schilderung der zugehörıgen Vorgänge.
Es ist In vollständıg erhalten und wırd VOoN dort extrapoliert””. Danach geben
der koptische ortlaut (zrwW 2,N NECXUWK eßo2) CENACWTN NOTPWALLE ETTW|: »(und In
selner Vollendung) wırd erwählt werden eın Mann eiıner Pfllanze|« ebenso WI1Ie
der gleich autende äthıopısche ext76  Martin Leuenberger — BN NF 124 (2005)  dann aber der wahrscheinlichste Textbestand in Umfang und Verteilung erstaunlich  gut in die Lücke passt®”.  Die Fortsetzung von 93,4 hält sich, da die koptische Fassung hier fehlt, an den  äthiopischen Text: wabäti yedhan be’si wa’emdehra tafassama telheq ‘amadä waser ‘at  yetgabbar® Jahäte’än: wund in ihm wird gerettet werden ein Mann. Und nachdem  <es> vollendet ist, soll groß werden die Bosheit, und ein Bund wird gemacht werden  den Sündern«. Dabei entspricht vermutlich 7r° wie 89,16 dehna, und 2° wie mehrfach  (ta)fassama, während °27 für lehqa weniger eindeutig ist®; für ‘amada kommt &yw;  oder Nonm (kaum aber 8[n]>1) in Frage, hier gemäß der äthiopischen Varianz wohl  eher NYWY; Ser‘at umfasst das Spektrum von »Bund« und »Gesetz«’°, wobei im  Blick auf Gen 6-9 »Bund« näher liegt, was am ehesten ND° entspricht'‘; gabra  schließlich gibt wahrscheinlich 720 wieder”?.  93,5: Die folgenden Epochen sind, wie gesagt, eng nach dem Schema gebaut:  Einleitungsformel, »Ende«-Formulierung und Schilderung der zugehörigen Vorgänge.  Es ist in 91,12f. vollständig erhalten und wird von dort extrapoliert’”. Danach geben  der koptische Wortlaut (arw 2n necxwK eBoXA) cenacwTN NorpwuE ErTW[: »(und in  seiner Vollendung) wird erwählt werden ein Mann zu einer Pfl[anze]« ebenso wie  der gleich lautende äthiopische Text ... yethärray be’si latakla k”ennane sedq: »...  wird erwählt werden ein Mann zur Pflanze des gerechten Gerichts« Aufschluss über  die aramäische Formulierung Xwwp nası> wn aman°: »wird erwählt werden ein  Mann zur Pflanze der Gerechtigkeit«’*, Für die Fortsetzung muss man sich ans Äthio-  67  Siehe oben Anm. 33. In diesem Sinne ist die Aussage Kochs zu präzisieren: »Die  Rückübersetzung füllt ungefähr den Platz aus, der ausweislich der Lakune in En® (11  68  Zeilen mit Raum für je 40 Buchstaben) verderbt ist« (Koch, Sabbatstruktur 47f.).  So mit Charles, Book 195.4; Dexinger, Probleme 111f; Nickelsburg, 1Enoch 1 436,  nach einigen Handschriften (vgl. Uhlig, Henochbuch 711); andere lesen mit impli-  69  zitem Subjektwechsel yegabber: »er wird machen« (z.B. Isaac, 1Enoch 74).  Koch, Sabbatstruktur 53 Anm. 18, weist auf Dan 4,30 hin. Auch für die folgenden  70  Verse gibt er zahlreiche Belege für seine Übersetzung.  Dillmann, Lexicon 244; Leslau, Dictionary 533.  A  Mit Koch, Sabbatstruktur 52 Anm. 20, der auf Gen 17,2; Jes 42,6 verweist; noch  wichtiger dürfte an dieser Stelle Gen 9,9 sein, wo ebenfalls RA auftritt.  72  Vgl. Beyer, Texte 1 649; anders Koch, Sabbatstruktur 52: yanm DV a1pm): »wird  73  gesetzt werden mit den Sündern«.  In 93,5.7 ist auch die fast identische koptische Formulierung belegt, die aber »sein«  statt »erstehen« (wie in 91,12“) benutzt (vgl. avw unNca Nal TME2WOWTE / TueRF  NaEßAoMaCc NawwnE: YUNd Nach diesen <Dingen> das dritte / fünfte Siebent wird  sein«), während die äthiopische Fassung ja geringfügig abweicht (vgl. hier:  wa/’emdehraze basälest sanbat batafsametä  .! »und danach im dritten Siebent, an  74  seinem Ende ...«).  Die Wiedergabe von k"ennane sedq mit Ruwp folgt exakt 93,3; zu NMa3) für takl vgl.  93,2, zu m3 für harya 93,10.yethärray e SL latakla k”ennane sedq: 2
wırd erwählt werden eın Mann ZUT Pflanze des gerechten Gerichts« Aufschluss über
dıe aramäısche Formulıerung ND mu35 MN »Wwırd erwählt werden eiIn
Mann Pflanze der Gerechtigkeit«”. Für dıe Fortsetzung INUSS IHNan sıch Aalls Athio-

Sıehe oben Anm. In diesem iInne ist die Aussage Kochs präzisıeren: »Die
Rückübersetzung füllt ungefähr den Platz AuUS, der ausweiıslıch der akune In En*® (1

68
Zeılen mıiıt Kaum für Je Buchstaben) verderbt 1St«< Koch, Sabbatstruktur 4 /1.).
So mıt Charles, 00k 195.4: Dexinger, Probleme FE Nıckelsburg, l1Enoch 436,
nach ein1gen Handschrıften vgl Uhlig, Henochbuch RE andere lesen mıt ımpli-
zıtem Subjektwechsel yegabber: »r wırd machen« (z.B Isaac, 1 Enoch 74)
Koch, Sabbatstruktur 53 Anm. 1 % welst auf Dan 4,30 hın uch dıe folgenden
Verse g1ibt zahlreiche Belege seine Übersetzung.
Dıllmann, Lex1icon Leslau, Dıctionary 533
Miıt Koch, Sabbatstruktur 2 9 der auf Gen E: Jes 42,6 verweist: och
wichtiger dürfte al dieser Stelle (Gen 95 se1n, ebenfalls NT3D auftrıitt
Vgl eyer, extie 649; anders Koch, Sabbatstruktur OM D D »wırd

73
gesetzt werden miıt den Sündern«.

ED ist auch die fast identische koptische Formulierung belegt, dıe ber YSCIN«
STAl »erstehen« (wıe In 3 ar) benutzt (vgl AT VNNCA Nal *rue?‚g;ou‘re Tu62, T
N2,EBA021AC Nö.(g;(!)fl€: »und nach dıesen <Dingen> das drıtte fünfte Siebent wırd
SE1IN«), während dıe äthıopische Fassung Ja geringfüg1g abweicht (vgl J1er

emdehraze hasalest sanbat batafsameta »und danach im drıtten S1ıebent,
seinem nde «)
Die Wiıedergabe Von k”ennane sedq miıt NDWD tolgt exakt 93,3; NN} takl vgl
Da Ha harya 93,10
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pische halten wa emdehrehu yewadde” atakla sedq Ia ‘alam  ı D »und nach ihm wird
hervorgehen dıe Pflanze der Gerechtigkeıit für EW12«, kann ber gul ergänzen
m ö65 ND MaS) 257 FTA »und nach iıhm wırd hervorgehen die Pflanze der
Gerechtigkeıit für ewig«"?.

93.6 Nach der üblıchen Eröffnung berichtet die äthıopische ers1ion
Fra eydta geddusän wasaädeqgan yetr ayu: >} Vısıonen der Heılıgen und Gerechten WeTI-
den geschaut werden«, Was amäılsch lauten dürtte TU DW TWTD7 S Die
Folgeaussagen (Gesetz und Tempel lauten äthıopısch waser ‘at latewledd tewledd

asad yetgabbar lomu »und eın (jesetz für die (Generation der (Gjeneratıion und eın
elt wırd gemacht werden für S1C«, W as gul dem koptisch erhaltenen Schluss ent-
spricht AT CENAUOTNK NTECKHNH 2,pal N2,HTC! »und wırd gemacht werden das elt
in 1INhmM«, sodass aramäısch äquıvalent 72 Z A N 5 ND »und das Ge-
Seiz für die (Generation der (jeneratıon und die (Zelt)wohnung wırd gemacht werden
für S1C« rekonstruleren ist

93,7 Der kurze Vers, Von dem koptisch 1Ur der formelhafte Anfang erhalten
st kann exakt nach der äthıopıschen FassungDie 10-Siebent-Apokalypse im Henochbuch  F7  pische halten wa’emdehrehu yewadde’ latakla sedq la‘alam: »und nach ihm wird  hervorgehen die Pflanze der Gerechtigkeit für ewig«, kann so aber gut ergänzen  abyb XDW Maı pPaBM MIMNI: »und nach ihm wird hervorgehen die Pflanze der  Gerechtigkeit für ewig«*.  93,6: Nach der üblichen Eröffnung berichtet die äthiopische Version  rä’eyäta qeddusän wasädeqän yetr’ayu: »... Visionen der Heiligen und Gerechten wer-  den geschaut werden«, was aramäisch lauten dürfte YWM7MN YWWP1 TWIPT yn 7 ODie  Folgeaussagen zu Gesetz und Tempel lauten äthiopisch waser ‘at latewledd tewledd  wa ‘asad yetgabbar lomu: »und ein Gesetz für die Generation der Generation und ein  Zelt wird gemacht werden für sie«, was gut dem koptisch erhaltenen Schluss ent-  spricht ar® CcEeNAUOTNK NTECKHNH 2pal N&HTC: YUNd es wird gemacht werden das Zelt  in ihm«, sodass aramäisch äquivalent ]1.'I5 GE RET NS NA*PI: »und das Ge-  setz für die Generation der Generation und die (Zelt)wohnung wird gemacht werden  für sie« zu rekonstruieren ist””.  93,7: Der kurze Vers, von dem koptisch nur der formelhafte Anfang erhalten  st’®, kann exakt nach der äthiopischen Fassung ... beta sebhat wamangest yethannas  S  MIMn entspricht wa’emdehrehu (besser als m: »aus ihm«, so Koch, Sabbatstruktur  52; dagegen vermutet Black, Enoch 290, wie seinerzeit Charles, Enoch” LXIX, einen  Schreibfehler und postuliert AMYMNI: »und seine Nachkommenschaft«). — wad’a =  P53 wie Öfters (Black, Enoch 290, erwägt auch N®‘; siehe kontextuell anders  91,14.16). Am Schluss schwankt die äthiopische Überlieferung: Gute Zeugen bieten  la‘älama ‘alam (vgl. Knibb, Enoch 1 350.3; Charles, Book 195.6), doch dürfte dies  mit Koch, Sabbatstruktur 52, unter anderem eine Ausweitung darstellen, während  ebenfalls möglich wäre xa dWP Na3ı: »Pflanze der Gerechtigkeit der Ewigkeit«  76  (so Black, Enoch 290); leider fehlt die koptische Version hier.  Mit Koch, Sabbatstruktur 54, der aber das Verb an den Anfang vorzieht und von (der  ihrerseits unsicheren  Stelle) 93,2 her 7n ywp7: »der Heiligen und Wächter«  erwägt.  IL  Zu Ser’at = x siehe bei 93,4; 877 75 ist nach der äthiopischen Konstruktion  gebildet (Koch, Sabbatstruktur 54, formuliert freier 777 777 555). — 877: »Woh-  nung« (vgl. Dalman, Wörterbuch 91) bietet sich aufgrund des Koptischen cKunu  (oKknım): »Zelt« an, wodurch der Bezug auf das Heiligtum gesichert ist (was bei den  älteren Deutungen von ‘asad [siehe dazu Dexinger, Probleme 128] nicht immer  gegeben war; dagegen rechnet Black, Enoch 290, mit Textverlust und erwägt 77  N3Dwm: »Vorhof der Wohnung«). — 73MM° ist äthiopisch zum Teil aktiv (»wird er ma-  chen«), koptisch jedoch ebenfalls passiv konstruiert. — 117> entspricht sachlich der  parallelen Angabe der Adressaten des Gesetzes und ist deshalb gegenüber dem  Koptischen 2paf naHTe: »in ihm [sc. dem Siebent]« (der entsprechende aramäische  Ausdruck lautete m2) vorzuziehen (so mit Koch, Sabbatstruktur 54).  78  Beyer, Texte 1 248, liest [‘W‘]?5I'tfl ıaw Ni[2°] — so gemäß 4Q247 (nach Milik,  Enoch 256, vielleicht ein Kommentar zur 10SA), wo sich einige Aussagen zu einemheta sebhat wamangest yethannas

/5 LLN entspricht emdehrehu (besser als FD iıhm«, Koch, Sabbatstruktur
5 E dagegen vermutet Black. Enoch 290, WIE selinerzeıt Charles, FEnoch“ EXIX eınen
Schreibfehler und postulhiert FIYAEN) »und selne Nachkommenschaft«). wad ’a
75 w1e Öfters (Black, NOC 290, erwägt uch NS sıehe kontextuell anders
91,14.16). Am Schluss schwankt die äthıopische Überlieferung: ute Zeugen bleten
Ia ‘alama a  Tam (vgl Knıbb. Enoch 3503° Charles, ook doch dürfte 1eS$
miıt Koch, Sabbatstruktur 5 E unter anderem ıne Ausweıtung darstellen, während
ebenfalls möglıch ware NSn DW y»Pflanze der Gerechtigkeıit der Ewigkeit«
(SOo Black, Enoch 290); leider fehlt dıe koptische ersion Jer.
Miıt Koch, Sabbatstruktur 5 9 der aber das erb den Anfang vorzıeht und VON (der
ihrerseıits unsıcheren Stelle) 93,2 her PEWWDT] »der Heılıgen und Wächter«
erwägt.

SE /u ser at  A ND siehe bei 93,4; b s ist ach der äthıopischen Konstruktion
gebildet Koch, Sabbatstruktur 5 C formulhiert {ireier 17 Z 555) N A » Woh-
b (vgl alman., Wörterbuch 91) hletet sıch aufgrund des Koptischen
(oKnıN): »Zelt« all, wodurch der Bezug auf das Heılıgtum gesichert ist (was be1l den
äalteren Deutungen VOoNnNn Aasaı  d sıehe dazu Dexinger, Probleme 128| nıcht immer
gegeben Wi dagegen rechnet Black, Enoch 290, mıt Textverlust und erwagt CF3

» Vorhof der Wohnung«). ist äthıopisch 'eıl aktıv (»wırd INa-

chen«), koptisch jedoch ebenfalls DasSıv konstrulert. 179 entspricht sachlıch der
parallelen Angabe der Adressaten des Gesetzes und ist deshalb gegenüber dem
Koptischen b  2,pal N2HTC: IN ıhm |SC. dem Sıiebent |« (der entsprechende aramäısche
Ausdruck autete ; 1=) vorzuziehen (SO mıiıt Koch, Sabbatstruktur 54)
Beyer, exte 248, hest w Janı VW a gemälßls NaC Mılık,
Enoch 256, vielleicht eın Kommentar A 9 sıch ein1ge Aussagen einem
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eska la ‘alamı: »} das Haus der Herrlichkeit und des Kön1ıgtums wırd gebaut
werden für EW12« ergänzt werden: m595 F AIN mISSr 5555 °

93,8 Am Versbeginn erg1bt sıch be1 der vorlıiegenden, natürlıch mıt einıgen
Unsicherheiten behafteten Rekonstruktion eın exakter match mıiıt 1 AUS Frg (sıehe
ben L3D) Nach der Eınleitung wırd ıe Rekonstruktion VON Epoche 62 bıs ZUTIN

Eınsatz des J]extes In 93,9 eIwas hypothetischer, da dıe Darstellung zusehends AduSs-
führlicher WITT( Zunächst he1lßt äthıopısch ella yekawwen westeta sellulaäna k”ellomu
wayetrassa‘ lebbomu lak” ellomu emtebab: »dıe, dıie se1in werden in ıhm, <werden>
alle blınd <se1n>, und wıird VELSCSSCH das erz aller dıie Weısheı1t«, Was aramäısch

ehesten lauten dürfte ND aa w 5y 17730 n Ma78  Martin Leuenberger — BN NF 124 (2005)  ’eska la‘älam: »... das Haus der Herrlichkeit und des Königtums wird gebaut  werden für ewig« ergänzt werden: a°05 maanx xmıabaı aaan S59n  93,8: Am Versbeginn ergibt sich bei der vorliegenden, natürlich mit einigen  Unsicherheiten behafteten Rekonstruktion ein exakter match mit ] aus Frg. A (siehe  oben 1.3.b). Nach der Einleitung wird die Rekonstruktion von Epoche 6-7 bis zum  Einsatz des Textes in 93,9 etwas hypothetischer, da die Darstellung zusehends aus-  führlicher wird. Zunächst heißt es äthiopisch ’ella yekawwen westetä selluläna k”ellomu  wayetra$$ä‘ lebbomu lak”ellomu ’emtebab: »die, die sein werden in ihm, <werden>  alle blind <sein>, und es wird vergessen das Herz aller die Weisheit«, was aramäisch  am ehesten lauten dürfte XMADma wnı Yındıaı Rabı 7aa ma mb 47 ... ... in  dem die, die sein werden in ihm, blind <sein werden> und das Herz aller vergessen wird  die Weisheit«*°. Klarer ist wieder die Fortsetzung: Von der äthiopischen Aussage  wabäti ya ‘ärreg be’si: yund in ihm wird auffahren ein Mann« und dem koptischen Text  CENAANSAAMBANE NovpWUE eEnzıce: ... hochgehoben werden wird ein Mann in die  Höhe« kann man gut zurück schließen auf 8a17ıa aaa 30InN Ma 971: »und in ihm  wird hochgehoben werden ein Mann in die Höhe«*', Dasselbe gilt für wabatafsämeta  yew i beta mangest ba’esät: »und an seinem Ende wird verbrennen das Haus des  Königtums mit Feuer« und arw 2n nXWK €BOA NTATZEBA0OMAC CENAWWY UNEPNE SN  orkpwu: »und in der Vollendung dieses Siebents wird zerstört werden der Tempel  fünften Siebent finden, die sich auf die Königszeit beziehen; in Kol. 2 beginnt der  Text indes erst in 93,9.  J9  Mit Koch, Sabbatstruktur 54, der das Verb wiederum vorzieht; ähnlich Nickelsburg,  1Enoch 1 436 (Tempel des herrlichen Königtums); siehe auch die Rezeption in Barn  16,6: Teypatıaı ydp Kal EotaL, TG EBSOLASOG OUVTEAOUMEING OLKOÖOLNONGETAL VKÖC  BeodD EvöbEwc &mL @ ÖvölatL Kuplov: »Denn es ist geschrieben: Und es wird  geschehen, wenn die Woche vollendet ist, wird aufgebaut werden der Tempel Gottes  auf herrliche Weise im Namen des Herrn«. — Für XNm37 = sebhat vgl. 91,13.  80  33 ]11.'1‘7 7 entspricht genau der äthiopischen Formulierung, während Koch, Sabbat-  struktur 54, erweiternd m13 m b5: »alle in seiner Mitte Lebenden« vermutet. —  Für s// II kommt nach 89,32f am ehesten 0 in Frage (vgl. Milik, Enoch 204; siehe  Sokoloff, Dictionary 381; Jastrow, Dictionary 999; so mit Koch, Sabbatstruktur 54:  150 ]11715; denkbar, aber freier, wäre auch JMoR: »sie werden verblendet werden«;  Black, Enoch 290, bevorzugt 7Jar). — ım2127 xab entspricht in Numerus und  Fügung dem Äthiopischen, möglich wäre ebenfalls 11n‘71: 2395. — Dabei gibt ras ‘a  ’em wohl 73 w wieder (mit Koch, Sabbatstruktur 54 Anm. 32; vgl. Beyer, Texte 1  642; Sokoloff, Fragments 206f.213; ebenfalls möglich ist die Lösung von Black,  Enoch 290f., der sich an Charles, Enoch” LXX, orientiert: a ywn ]1.'1‘71: 11n:1‘71  mDM).  81  m3 m ist koptisch, soweit erkennbar, sekundär expliziert [&n n]Taeı 2eßAo[1ac]: »unNd  in diesem Siebent«. — Für ‘arga wäre auch p>5 möglich (so Koch, Sabbatstruktur 54:  po> amn anaa m3 971), doch entspricht anaaaußane (dvoilopußcveıv) eher DO)  (vgl. Milik, Enoch 397). — xa175 fehlt äthiopisch.>}

dem dıe, dıie se1n werden in iıhm, blınd <se1n werden> und das Herz aller VELTSCSSCH ırd
dıe Weisheit«®) Klarer ist wıieder dıe Fortsetzung: Von der äthıopıschen Aussage
wabhatı arreg he A »und ıhm WIT auffahren eın Mann« und dem koptischen exft

CENAANA2AALUBANE NOTPUWLLE Q »} hochgehoben werden wıird eın Mann In dıe
Höhe« kann INnan gut zurück schlıeßen auf Na 5 N — .J f 375 »und ın ıhm
wırd hochgehoben werden ein Mann die Höhe«®!. Dasselbe onlt wabatafsämeta
yew heta mangest ha’esat: »und seinem Ende wırd verbrennen das Haus des
KÖön1ıgtums mıt Feuer« und A 2,N XWK eBo2 NTAT2EBAOMAC CENAUYUWY VNEPTIE 2,N
OTCTKPWAL: »und In der Vollendung dieses Sıebents wırd ZzerstoOrt werden der Tempel

tünften Siebent finden, dıie sıch auf dıe Königszeıt beziehen: in Kol beginnt der
ext indes TSLI In 93,9
Miıt Koch, Sabbatstruktur 5 ‚ der das erb wıiıederum vorzıeht: ähnlıch Nıckelsburg.,
1Enoch 4236 (Tempel des herrlichen KÖnıgtums); sıehe uch dıie Rezeption in Barn
16,6 D’EYPATTIAL YXp Ka EOTAL, TNG EBSOMLAKÖOC GUVTEÄAOQUMELNEC OLKOÖOWNONOETAL VOOC
IEOU EVÖOEWC EMNL TO@O ÖVOMWATL KUPLOU: » Denn ist geschrieben: Und wırd
geschehen, WC] dıie Woche vollendet ist, wırd aufgebaut werden der Tempel (jottes
auf herrlıche Weıse 1mM Namen des Herrn«. Für sebhat vgl. 9173
LT m7 entsprichtI der äthıopischen Formuherung, während Koch, Sabbat-
struktur 5 $ erweıternd TUa IT >> »alle in seiner Miıtte Lebenden« vermutet.
Für S4l I1 kommt ach ehesten 73ı in rage (vgl Miılık, Enoch 204; sıehe
Sokoloff, Dictionary 361 Jastrow, Dictionary 999; mıt Koch, Sabbatstruktur
10 1172; enkbar, aber ireıier, ware uch| YsIe werden verblendet werden«;
Black. Enoch 290, evorzugt OM). MSI al entspricht In Numerus und
ügung dem Athiopischen, möglıch wäre ebenfalls S 55 Dabe1l g1bt Fas  Z
em ohl 1 799 wlieder (mıt Koch, Sabbatstruktur 32 vgl eyer, Texte
642; Sokoloff, ragments 206L.243: ebenfalls möglıch ist dıe Ösung VOL Black,
Enoch 290., der sıch Charles, Enoch“ orlentiert: 1 S m
r MDM).
a S ist koptisch, SsOowelt erkennbar, sekundär explizıert 12n  E am N |TAEI ZEBAO|Mac|: »und
in diesem Sıiebent«. Für ar2a ware uch 250 möglıch (SO Koch, Sabbatstruktur
20 wa 5 N —} K} 73 doch entspricht ANAAZALUBANE (XVAAoußBAvELV) eher 0}
(vgl Mılık, Enoch 397) wa 5 fehlt äthıopısch.
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miıt Feuer« W ds aramäısch auf 51 TD 11510 D »und SC1INECIN nde
wırd verbrannt werden der Tempel MIT Feuer« führt®“ Der Schlusssatz schlhıefßilich 1St

äthıopısch erhalten wabatı kvl ellu zamada Aa heruy »und ıhm wırd
zerstreut werden das N Geschlecht der erwählten Wurzel« dies kann INnan exakt
wiedergeben als E D m > E S

03 Nach der Eiınführung wırd FeilnasSSda tewledd elut wabezuh megbärätiha
»55 wiırd erstehen 1116 abırrende (jeneration und zahlreich <werden se1InN—> ihre Iaten«
wonach aramäısch SE AD 21° NRO 49 »und CII (ab)ırrende (jeneratiıon wiırd
erstehen und zahlreich <werden SeIN—>— ihre Taten« vermutet werden kann  S4 Und der
Schlusssatz wak” ellu megbärädtihäa elwat »und alle ihre aten <werden geschehen>

Irrtum« entspricht exakt NM 02 II 15 wobel sıch dıe rgänzungen
DASSSCHNAU die freıien Lücken einfügen Nach dem Eınsatz des lextes Kol
folgen CINLSC Zeıilen sehr m 7Zustand er muiıttlere eıl der Kolumne 1ST tfast
vollständıg elegt Dagegen fehlt unteren e1l das Miıttelstück der Kolumne
der ext ber relatıv eınfach ergäanzt werden kann

03 Nach der WIC üblıch ergänzbaren Formel »und SCIHNECIN Ende« 13
begıinnt der besterhaltene e1] VOoNn 4QEn® vergleichsweıise SCIINSC Vervoll-
ständıgungen erforderlıch sind® DIie kleine Lücke CISANZC ich nach sädegän: »Gerech-
LE« miıt 17970P, enn die Von Miılık vermuteten Anfangs- und Schlussbuchstaben VOIl

SSa kann ich auTt der Photographie nıcht erkennen®  6 und der Hauptbegriff ist

82 115710 y nach dem Athıopıschen und den aramäılschen Parallelstellen das Koptische
NıMM) hler Adus (auch aufgrund VOINl mfang und Erhaltungszustand) unersichtlichen
Gründen 1116 präzısıerende rweıterung VOTL AD entsprechen (vgl
Beyer Texte 599 Jastrow 1ct1onary 594 während koptisch die Redundanz
stilıstisch miı1t U »ZerstOren« varııert wiıird (sıehe Westendorft. Handwörterbuch
3391); hingegen 1ST die Form wahrschemlich WIC der koptischen Fassung DASSIV
>5 nach der koptischen Fassung, während der äthıopıische ortlaut hıer Blıck
auf O] 13 yTweiıtert und lect10 facılıor SC1IMH dürfte (anders Koch Sabbatstruktur
w 5 250

x Miıt och Sabbatstruktur der das erb 1ler Schluss posıtionNıer {DıIe Wieder-
gabe MT S= SundE 1St der l ApcHen SONS! nıcht e egt‚ lıegt aber nahe
(vg]l dıe Varnıatıon VoNn tewledd N und zamad amplla) und lässt siıch AdUus

vergleichbaren Wendungen erschließen (sıehe die FEinzelnachweilse be1 och Sab-
batstruktur 35 38)

X4 Für alawa ist ohl WIC Versende ersichtlıch elwat entspricht ND 03), Y
wählen (mıt och Sabbatstruktur vgl eyer exXte 591 Sokolofrt. ragments
7471 WECNLSCI überzeugend oreıft Black. Enoch 291 auf 57 zurück) /u hazha
39 siehe unten be1 01 verbal 1St uchT denkbar (SO och Sabbatstruktur 54)

X Eınen ersten Textvergleıich zwıischen aramäıscher und äthıopischer Fassung CEIMOS-
lıcht die englısche S5Synopse 03 91 17 VONN Black, ragments AAr
Mılık Enoch 265 ebenso och Sabbatstruktur nochmals anders hest eyer
Texte 248 \w S55 m3 9 alle CUSCN« Der sıch varı1ıerende
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NDWD. Danach hat das Aramäısche zusätzlich DU - »ZU Zeugen der Gerech-
tigkeit«®”, während [NA]>y DW [3 3 17 exakt ' emtakla sedq zala ‘alam: der
Pflanze der ew1gen Gerechtigkeit« entspricht. Be]l »s1ebenfach« kann INan VD
auch 162515 ergänzen””, und schlecht lesbar ist am Am Schluss ist 1175 »ıhnen« I
[omu) ergäanzen, und die äthıopısche ersion csehr wahrschemmnlich dUus redak-
tionellen Gründen (Fortsetzung miıt 93,11f£.) anstelle Von 1 »und Erkenntnis«
präzısıerend hınzu lak”ellu fetrata zı ahu: »(sıebenfache Weıisheıit) über seline I1
Schöpfung«.

91,11 bıldet, WIe bereıts betont, die unmıiıttelbare Fortsetzung VON 93,10 177 ist eNnt-
weder selber Subjekt der eher begünstigtes Objekt (wobeı das Verhältnis denen.
die ausreißen, ımplızıt bleibt), sachlıch ändert sıch wen1g: OT überschreıbt b
und Schluss ist N] einzufügen, WIEe ze1gt (woO ebenfalls zunächst der Empha-
t1Cus stand, bevor DW präzısierte). Dieser besterhaltene Vers der redaktionsge-
schıichtlichen Nahtstelle der 0SA schlechthın entspricht indes bloß Begınn
ein1germaßen der äthıopıschen LangTform, die ach ET 77 TE »die ausreißen
dıie Fundamente der Gewalttätigkeit« (äthıopisch: YEeL2AZZAMU 'ASrAWa amadd: »abge-
schniıtten werden dıe urzeln der Gewalttätigkeit«) dus redaktionellen Gründen W1e
schon in 93,10 MAasSsS1ıv abweicht (sıehe unter e1l 2’ HL3 Anm 90)

9112 Anfangs präzısıiert die äthıopische ersion (glossıerend) kale ’t Sament
sanbat »eIn anderes., das achte S1ıebent«; danach I1NUSS aramäısch ergänzt werden.,
offensıichtlich eın Schreibfehler?”. Und wıird enden [39M 3lnnn El WI1Ie
der äthıopische ext wayetwahab häatı Sayf: »und eın Schwert wırd gegeben werden
iın ıhm SC dem S1iebent|«, wobel dıie Dıfferenz ZU] Aramäischen auffällt, das
Schwert explızıt allen Gerechten gegeben wırd, dıe selber das Gericht der Gerech-
tigkeıt allen (wörtlich: w1ıe em ell. Frevlern ausüben?*

913 Dıiıe CNSC Entsprechung der äthiopischen Übersetzung lockert sıch 1Ur
wen1gen Stellen geringfüg1g: Synekdochisch he1ßt für D1WD3 » Besıtztümer

äthıopische ext (sıehe Nıckelsburg, 1LEnoch 436) tormuliert ehesten redun-
dant yethäarrayu heruyän saädeqgän: »erwählt werden die erwählten Gerechten«.
Siehe dazu Koch, Sabbatstruktur 55 4 9 Black, NOC Zr welst auf 1Q5S 8’
ON V hın

X® Beyer, Texte 248
Nach Mılık, NOC! 266; egert, Structures 191, überschreıibt 27779
Sıehe unter HL.3: dıe äthıopische Fassung für ursprünglıc hält Isaac. LEnoch
SO mıt Miılık, Enoch 266; Koch, Sabbatstruktur 56; das korreliert u sanbat
enta sedqg: »Sı1ebent. das der Gerechtigkeit«. Dagegen hest Beyer, Texte 248,
ad]ektivisch DW,
Der insgesamt sehr ecu übersetzte äthıopısche Vers führt Schluss ein wen1g
breıter Adus AMdAa yetgabbar k”ennane sedq em ella yegaffe wayetmettawu häte w  an
ha 'edawihomu lasädeqgän: »damıt ausgeübt werden wırd en Gericht der Gerechtig-
keıt WCR Von denen, die OSse handeln. und werden ausgelıefert werden dıie
Sünder In die ände der Gerechten«.



DiIie 10-S1ebent-Apokalypse 1mM Henochbuch x {

durch Gerechtigkeit« 198088| abydta emsedqga zı ahomu: »Häuser” durch ihre Ge-
rechtigkeit«; und der aı 57155 N . A 559 » Llempe des Königtums”” des
Großen In der Herrlichkeit seINes Glanzes”?« wird het lane2us abrıy basebhat:
» LTempe für den oroßen Könıg In Herrlichkeit« Am Schluss steht einfaches
'eska la ‘alamı: »DISs In Ewı1igkeit« anstelle Von 139 A} 555 » ür alle ene-
ratıonen der Ewigkeit«.

91,14 In weıcht Mılıks Rekonstruktion xo3m) IT W ID O ]D »und
Gerechtigkeıit und das Gericht der Gerechtigkeit wırd offenbart werden in ihm«
unnötıg VO äthıopıschen ext ab96 zudem fehlt das SONS üblıche erb 1m
Anfangssatz””. Deshalhbh halte ich die Fassung: SS D1|P” 19 HPa 1729b 3m) NDWD n»danach das neunte Sıebent wird erstehen. Und In ıhm das Ge-
richt der Gerechtigkeıit wırd offenbart werden« für wahrscheinlicher”® Dies ent=-
spricht sehr 1 wa emdehraze basanbat täse‘ häatı kwennane sedq tetkassat: »Und
danach 1m neunten S1ebent, In ihm das Gericht der Gerechtigkeıit wıird offenbart
werden«. Dıie weıterführende Objektangabe »für alle Söhne« In 2 fehlt
äthıopısch. dırekt he1lßt 'ak”ellu Wn  GE  Tam »für die N Erde«. Die Fortsetzung
lässt sıch nach wak”ellu ta2bäar yewadde »und alle Taten der Bösen werden vergehen«
ergänzen _7 ND 459° »alle Taten der Bosheıit werden vergehen«,
wobel kontextuell die Taten sıcherlich dıe Täter einschließen??. In fehlt 55
1Im Äthiopischen. Hıer TOlgt danach weyessahaf lahag” ela ‚—  Aalam »und aufgeschrie-
ben werden wiırd AT Vernichtung die Erde«, Wdads aramäısch abweıchend lautet:
dabe] kann ] schwerlıch passıve Bedeutung haben"“® her wırd INan reflex1iv

101»sıch werfen« der dl aktıv y»werfen« 102 übersetzen sSe1 denn, INan nehme

903 Isaac, I1Enoch H3, präferlert generalısıerend »große Dinge«.
Beyer, Texte 248, anzt N .ı w595 » L1empel Palast des Aufenthalts des
Großen«, doch spricht dagegen das ÄAthiopische mıt der Wurzel NS »KÖN12*«,

ist 8 auch auf dem wıinzıgen FTg entzıffern (vgl Miılık. Enoch 267);
das ortfeld ausweltend vermutet Beyer, exite 248 a »entsprechend
der Herrlichkeit selner Macht«.
Mılık, NOC 266: uch Koch, Sabbatstruktur 56; ähnlıch Beyer, JTexte 248
Anders 91,1 57 dazu siehe unten; Mılık, Enoch 268T1. vermutet, das erb iehle,

0&
deutlich machen, ass der Epochenübergang gleıtend ist.
Za beachten ist, dass sıch Ja nıcht untersche1iden lassen;: und aufFrg kann INan
ohl miıt Beyer, extfe 248 erkennen: Anschluss mıt ST sıehe TF
Das erb erqal damıiıt In ıne Posıtion hıinter der Ordınalzahl. Ahnlich. wI1e ich Jjetztbemerke, Nickelsburg, l1LEnoch 437

949 Vgl Miılık. Enoch 269, der miıt y [ Ääter« übersetzt. Möglıch, ber memmnes Erachtens
semantısch unwahrscheimlicher, Tgan: Beyer, exte 248 NDOMNM “r]5::: yGewalt-
Aater« Nach 91,16 wad ’’a S13

100 So übersetzen Mılık, Enoch 267 Koch, Sabbatstruktur 5 9 dagegen mıt Recht Black.
101

Enoch 294
Vgl schon Dalman, W örterbuch 385: jetzt Beyer, JTexte 483
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wen1g2g plausıbel einen Schreibfehler und ese Itp 13 DIie folgende Lücke
wırd INan AUs Platzgründen zunächst besten ergäanzen [NDDY m3S »IN dıe

1053Grube der Ewigke1it« DDenn der letzte Satz entspricht dann wıieder gut der äthı10p1-
schen Aussage, die ledigliıch nde den Ewigkeıitsaspekt nıcht hat, Ssodass INan

nach wak”ellu sahe yenesseru: »und schauen werden alle Menschen« interpolıeren
kann S] ]1T?'T‘1].

Yl DIie 5’ breıite lacuna ist ehesten mıt Miılık nach dem äth10-
»Und danachpıschen ortlaut emdehraze hasanbat E  Asart sabe ‘ta eda hatı

1mM zehnten Sıiebent: der s1ebhte Teıl, ın ıhm <  104 ergänzen I3 xn 179
L0582  Martin Leuenberger — BN NF 124 (2005)  wenig plausibel einen Schreibfehler an und lese itp. Jın“. Die folgende Lücke  wird man aus Platzgründen zunächst am besten ergänzen [xaby Jn1n5: »in die  103  Grube der Ewigkeit«  . Denn der letzte Satz entspricht dann wieder gut der äthiopi-  schen Aussage, die lediglich am Ende den Ewigkeitsaspekt nicht hat, sodass man  nach wak”ellu sabe’e yenesseru: »und schauen werden alle Menschen« interpolieren  kann 125 [D yr  91,15: Die ca. 5,9 cm. breite lacuna ist am ehesten mit Milik nach dem äthio-  .! »Und danach  pischen Wortlaut wa’emdehraze basanbat ‘asart sabe ‘ta ’eda bäti  im zehnten Siebent: der siebte Teil, in ihm  «'% zu ergänzen 1a@ mana3] 7  105.  ... M[yawa7 wV: »Und danach das zehnte Siebent. In seinem siebten Teil ...«  Dem steht die zu den anderen Epochen parallele Alternative gleicher Länge gegen-  über  . m[37 wb yın mıp mama] arı »Und danach wird erstehen das zehnte  Siebent; in ihm ...«, wo die kaum entbehrliche Präzisierung »im siebten Teil« fehlt, wäh-  renddem die präzis äquivalente Wiedergabe m[Y3W27 WD 1W DIP) maMa] jI:  »Und danach wird erstehen das zehnte Siebent. In seinem siebten Teil ...« wohl  106  etwas zu lang wäre (26 letter spaces [dazu siehe unten])  und man ein sehr  komprimiertes Schriftbild annehmen müsste. Deshalb ist hier in Epoche 10 vermut-  lich die abweichende Konstruktion nach Milik (d.h. ohne 21P°) zu bevorzugen; das  scheint zudem kompositionell geraten, indem der siebte Teil einen Bezug zur ersten  Epoche markiert (siehe unter II.1), die ja ebenfalls eigenständig und ohne D1P”  formuliert. Nach dem Gericht der Ewigkeit in Z. 24 haben die zuverlässigsten!®” äthiopi-  schen Handschriften die Fortsetzung watetgäbbar ’emteguhän.samäy zala ‘alam: »und es  [sc. das Gericht] wird gemacht werden an den Wächtern des ewigen Himmels«. Daran  hat sich meines Erachtens die Ergänzung der Lücke zu orientieren: DP3M® ]an NT yp7  108  [Ta www nn: »und das Ende des großen Gerichts  wird in Rache vollzogen  werden an den Wächtern des ewigen Himmels«. Dabei wird die aramäische Fassung  nach 837 (= ‘abiy) im Anschluss an die äthiopische Fortsetzung zayetb&qgal mit D itpa.  109  wiederzugeben sein (statt dem häufigen gabra)  . Demgegenüber rekonstruiert  102  So Beyer, Texte 1 249, mit den Söhnen als Subjekt.  103  Ähnlich Milik, Enoch 266: [a5y ]mab. Determiniert liest Beyer, Texte 1 248,  [817"25, lässt die Lücke aber sonst leer.  104  Die Textüberlieferung schwankt, insbesondere in Bezug auf wa’emdehraze und  sabe‘ta (siehe Charles, Book 192.21f.; Flemming, Buch 143.12; Knibb, Enoch 1  345.37).  105  Milik, Enoch 266; ebenso Koch, Sabbatstruktur 56.  106  Umgekehrt klar zu kurz ist Beyer, Texte 1 248: 73[7 "7wy yua0 mana3] yı  107  Vegl. die Editionen; so mit Uhlig, Henochbuch 714; Nickelsburg, 1Enoch 1 437;  anders Knibb, Enoch” 220.  108  Das bezeichnet wohl so etwas wie den jüngsten Tag des großen Gerichts (so Beyer,  109  Texte 1 249).  Semantisch entspricht np93 itpa.: »rächend / in Rache vollzogen werden« (vgl.  Sokoloff, Dictionary 360; Dalman, Wörterbuch 265) gut baqqgala.MD 0U »UUnd danach das zehnte Sıebent. In seinem s1iehten e1l <<

Dem steht dıie den anderen Epochen parallele Alternatıve gleicher änge M-
über F{ 0U VW 921° Aa 137 »Und danach wiırd erstehen das zehnte
Sıebent:; In ihm X< dıie kaum entbehrliche Präzisierung »IM s1iehten Te1ll« fehlt, wäh-
renddem dıe präzıs äquıvalente Wiıedergabe M [27 3037 VW D1i E ala
»Und danach wıird erstehen das zehnte Sıiebent In seinem s1ehbten e1l << ohl

106eIiwas lang wäre (26 letter SDaCCS azZu sıehe unten|) und INa eın sehr
komprimıiertes Schriftbild annehmen musste. Deshalb ist hıer In Epoche vermut-
ıch dıe abweıchende Konstruktion nach Mılık (d.h ohne D7P”) bevorzugen; das
scheımint zudem kompositionell geraten, indem der s1ehte e1l einen ezug ZUT ersten

Epoche markıert (sıehe unter 1E19: dıe Ja ebenfalls eigenständıg und hne D°
formuhert. Nach dem Gericht der Ewigkeıt In haben dıe /  zuverlässigsten * äthıop1-
schen Handschriften die Fortsetzung watetgäabbar emteguhän SC 7zala alam »und
|SC das Gericht| wiıird gemacht werden den Wächtern des ewigen Hımmels«. Daran
hat sich me1lnes Erachtens dıie Ergänzung der Lücke orlentieren: DD e w YP)

108[173>D ND »und das nde des oroßen Gerichts wiıird In aCc vollzogen
werden den Wächtern des ew1gen Hımmels«. Dabe1 wırd die aramäısche Fassung
ach N_} 'abty) 1mM Anschluss dıe äthıopische Fortsetzung zayetbeqgal mıiıt DP)} ıtpa.

109wiederzugeben se1n (statt dem häufigen gabra) Demgegenüber rekonstrulert

102 So eyer, exie 249, mıt den Söhnen als Subjekt.
103 Ahnlich Miılık, Enoch 266 [D>y S Determiniert hest Beyer, extfe 248,

NIa 3, lässt dıe Lücke aber SONS! leer.
| 04 DiIe Textüberlheferung schwankt, insbesondere In ezug auf wa emdehraze und

sahe  ta (sıehe Charles, o0k 192.21£:; Flemming, uch Knıbb, Enoch
345.37).

105 Miılık, Enoch 266; ebenso Koch, Sabbatstruktur
| 06 Umgekehrt klar kurz ist eVEr; exte 248 MS 1V VW m3 1797
107 Vgl dıe Editionen; miıt Uhlig, Henochbuch 714: Nıckelsburg, 1 Enoch 43 7;

anders Knıbb, Enoch“Z
108 Das bezeichnet ohl 1Wwas wıe den Jüngsten Tag des oroßen Gerichts (so ever,
109

exTte 249)
Semantısch entspricht 2} ıtpa. »rächend Rache vollzogen werden« (vgl
Sokoloff, Dıictionary 360:; Dalman, Wörterbuch 265) gul baqgala.
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Mılık NT 33 2I, »WwIrd In Rache vollzogen werden inmitten der Heıilı-
110I1 Was sıch äthıopıschen Schluss orlentiert (sıehe unten). Das entspricht

sıch War ungefähr, doch Sınd die letter SDaCCS für dıe In e 6-6,2
breıte Lakuna deutlich wen1g (Miılık braucht In ZE 2 % 2 $

letter spaces); dıe hlıer vorgeschlagene Formuherung enötigt dagegen durch-
schnuittliche letter SPDaCCS. Hınzu kommt, ass Miılık uch inhaltlıch dıe Aussage
verschiebt, indem die Wächter L1UT och indırekt als Objekte des Gerichts erscheıinen.

111Was VO  i den entsprechenden Epochen A her wen1g überzeugt Dıvergierend ZU
aramäılschen ext bleiben beım hıesigen Vorschlag lediglıch dıe beiden letzten äth10-
pıschen Worte überschießend: abıy zayetbeqgal ema kalomu lamala’ekt: »das oroße
<Gerıicht>, das In Rache vollzogen werden wırd mutten Unter den Engeln«; S1IE lassen sıch
textgeschichtlich gul als Ausweltung der aramäıschen Aussage erklären, während
1e6S 1m umgekehrten, VOIN Miılık postuliıerten Fall ungleıich schwıer1ger ist.

91,16 Die aramäiısche und die äthıopische Fassung verläuft CN parallel. Aramäısch
wırd präzıser ‚T, dass der erste Hımmel im Sıiebent (M3) vergeht (mmay yewwadde )5
während der äthıopische ext nachdoppelt: wayahallef: »und wiıird verschwınden«. Da-
nach kann ach WASAMAY haddıs S  ay »und en Hımmel wırd erscheinen« CI-

werden Mn 17101 und dasselbe gılt die Fortsetzung wak” ellu hayla
samayat yabarehu Ia Gn  alam abe fa mek  *  ehita »und alle ächte der Hımmel werden
aufleuchten in Ewigkeıt sıebenfach«, der 955 | mIS NO 59A550 75
[17D5 KU3 11a entspricht‘ Dabe1 sınd die partızıplalen Verbformen aramäısch
duplizıiert (für harha stehen II und H Schluss fehlt 555 (für alle EWI1g-
el 1mM äthıopischen Wortlaut, ach dem aber umgekehrt »s1iebenfach« ergänzt
werden kann

GL 1 en Versanfang wırd INan WI1IEe immer nach emdehraze mıt E
vervollständigen *  4 und danach das Perfekt 1A0 ysIe SInd zahlreich« lesen kÖön-
nen  115 ist dıe kleine Anfangslücke (N> !j) ebenso wWwI1e die größere in der
Zeılenmuitte Von der äthıopischen ersion ella 'albomu h’elqg”a la ‘alam bahırut waba-
sedq yekawwenu: »die ohne hre ahl für ew1g ın üte und in Gerechtigkeit se1n
werden« her ergänzen ND[D} 13207 11773° 5555 179 MN ND >
110 Milık, Enoch 266; ebenso Koch, Sabbatstruktur

Zur Kritik Mılık siehe uch Dexıinger, Probleme FIS Isaac, LEnoch 7 9 versteht
SUSar dıe Engel als Gerichtsvollzieher.

e Gewagter rgan. Beyer, exte 248, dıe Opposıtion 1LD@Im ND:
»und die Hımmelskörper verdunkeln sıch und gehen qui«.

113

|14
Vgl astrow., Dictionary 1265; eyer, exXTtfe 3580
BeyveL;-LExXtE 248, vermutet W 17 D3[W 1W 1A3 17  197 11a9 n dnDie 10-Siebent-Apokalypse im Henochbuch  83  Milik: xvwmp 3an Dapam>, »wird in Rache vollzogen werden inmitten der Heili-  110  gen«  , was sich am äthiopischen Schluss orientiert (siehe unten). Das entspricht  sich zwar ungefähr, doch sind die 20 letter spaces für die in Z. 23-27 ca. 6-6,2 cm  breite Lakuna deutlich zu wenig (Milik braucht in Z. 23: 21, Z. 25: 26,Z. 26::23; Z.  27: 25 letter spaces); die hier vorgeschlagene Formulierung benötigt dagegen durch-  schnittliche 24 letter spaces. Hinzu kommt, dass Milik auch inhaltlich die Aussage  verschiebt, indem die Wächter nur noch indirekt als Objekte des Gerichts erscheinen,  111  was von den entsprechenden Epochen 8-9 her wenig überzeugt  . Divergierend zum  aramäischen Text bleiben beim hiesigen Vorschlag lediglich die beiden letzten äthio-  pischen Worte überschießend: ‘abiy zayetbeqgal ’emä’kalomu lamalä’ekt: »das große  <Gericht>, das in Rache vollzogen werden wird mitten unter den Engeln«; sie lassen sich  textgeschichtlich gut als Ausweitung der aramäischen Aussage erklären, während  dies im umgekehrten, von Milik postulierten Fall ungleich schwieriger ist.  91,16: Die aramäische und die äthiopische Fassung verläuft eng parallel. Aramäisch  wird präziser gesagt, dass der erste Himmel im Siebent (m2) vergeht (11'1:3:* = yewwadde),  während der äthiopische Text nachdoppelt: wayahallef: »und wird verschwinden«. Da-  nach kann nach wasamäy haddis yetra’ay: »und ein neuer Himmel wird erscheinen« er-  gänzt werden [Ymp> ynum 7'mw1; und dasselbe gilt für die Fortsetzung wak”ellu hayla  samäydt yabarehu la ‘älam sabe ‘ta mek ‘ebita: »und alle Mächte der Himmel werden  aufleuchten in Ewigkeit siebenfach«, der 5195 SRa 1*[1n]£ W[ ba 5151  [yana mya 1])maby entspricht'!?. Dabei sind die partizipialen Verbformen aramäisch  dupliziert (für barha stehen 173 und ma7'!®), am Schluss fehlt 515 (für alle Ewig-  keit) im äthiopischen Wortlaut, nach dem aber umgekehrt »siebenfach« ergänzt  werden kann.  91,17: Den Versanfang wird man wie immer nach wa ’emdehraze mit 77n3 1  vervollständigen‘'* und danach das Perfekt pe. W: »sie sind zahlreich« lesen kön-  nen ' In Z. 27 ist die kleine Anfangslücke (x> >7) ebenso wie die größere in der  Zeilenmitte von der äthiopischen Version ’ella ’albomu h”elq”a la‘alam bahirut waba-  sedq yekawwenu: »die ohne ihre Zahl für ewig in Güte und in Gerechtigkeit sein  werden« her zu ergänzen NB[wpP31 xadaı ypabub Jmaula ba5b mı9 mN [ND 4]  110  Milik, Enoch 266; ebenso Koch, Sabbatstruktur 56.  Zur Kritik an Milik siehe auch Dexinger, Probleme 115. — Isaac, 1Enoch 73, versteht  sogar die Engel als Gerichtsvollzieher.  H2  Gewagter ergänzt Beyer, Texte 1 248, die Opposition MTı )'[DW]m W[ RMI]:  »und die Himmelskörper verdunkeln sich und gehen auf«.  113  114  Vgl. Jastrow, Dictionary 1265; Beyer, Texte 2 380.  Beyer, Texte 1 248, vermutet W 7Ma[W yWaı> yımana ar ymaba bb ... für  alle Ewigkeit. Und nach ihnen werden erstehen viele Siebente«, was aber unwahr-  scheinlicherweise eine Verkürzung des Schlusses von 91,16 bedingt. Erwägen kann  man eine Kombination @ ]a[W 1Mayp> mnna yar” myaw m j)maby 5455 doch ist  dafür die Lücke wohl zu schmal.  115  Mit Sokoloff, Fragments 200; Koch, Sabbatstruktur 56; siehe auch HAL 1784; gegen  Milik, Enoch 266; Beyer, Texte 1 248, die sanbatat bezuhät: »viele Siebente« folgen.»}
alle Ewigkeıt. Und ach ıhnen werden erstehen viele Sı1ebente«, Was ber unwahr-
scheinlicherweise ıne Verkürzung des Schlusses Von 91,16 Erwägen kann
INnan ıne Kombination w 1D3 [W 131 P A 131 Myaw 11a90 2353 doch ıst
dafür die Lücke ohl schmal

115 Miıt Sokoloff, Fragments 200; Koch, Sabbatstruktur 5 E sıehe auch 1/784:;
Miılık, Enoch 266; Beyer, exte 2458, dıe sanbatat bezuhät: »vıele S1iebente« tolgen.
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»dıe nıcht eın nde haben bezüglıch al] ihrer Anzahl für eW1g; und in üte
und iın Gerechtigkeıt werden S1e handeln« !© Dabe1 bıldet dıie aramäısche Fassung
offenbar WwWel Sätze (mıt entsprechendem Anschluss), wırd aber SONS äthıopıisch gut
wiedergegeben.

Kol Vor dem Eınsatz VON Frg auftf (sıehe oben L 1359 und der damıt
verbundenen hypothetischen Rekonstruktion wırd zunächst In sSinnvollerweıse
ohl doch der Schluss VON Y91,17 komplettieren se1n, der ach wahäti at emhey(y)a
ıtethahal eska Ia alam »und die Sünde wıird VoNn da nıcht mehr genannt werden
bıs In Ewıigkeit« erschlıeßen ist als mö5 N ODE 71L w »und die Sünde
wırd nıcht länger genannt werden bıs in Ewigkeı1t«. Dann bleıibt ber immer noch die
Hälfte der Zeıule freı (da wahrscheinlich ın em Satz beginnt |sıehe unten |),
und daher kann 111a WIe ben be]l 925 vermuten, Q} Se1 umgekehrt ebentfalls
VO  — 925 her erganzt worden (womiıt kompositionell ıne starke Verkettung VOT

Paränese und 10S5A resultierte, dıe ber natürlich höchst hypothetisch bleibt). Ergänzt
Aaus 925 (wa ıtetra 'ay '"enka eska ‘alam) m51 9 S w »und S1e

wırd nıcht mehr geschaut werden bıs in Ewigkeit«  117 kann INnan sıch tentatıv viel-
leicht E: folgenden Rekonstruktion VOortasten

VE
d Auch diese Zeılen sınd 1Ur äußerst iragmentarısch erhalten und stellen

eıner materı1alen Textrekonstruktion große Probleme (sodass 1mM ext der eKon-
struktion und nde VON L3.C auf ıne Ergänzung verzichtet wiırd); siıcherer wiıird S1e
TST wıeder ah 6, ın der Lakuna der Anfang VoNn 91,18 stehen kommt (wıe
dus dem ext VOoNn 91,18 in gefolgert werden kann) Miıt diesen K autelen selen
ein1ge tastende Versuche innerhalb der möglıchen Vorgaben durch die Fragmente
und dıe Kolumnenbreiıite dıe {1was schmaler se1n als dıe In 6-14 15 schätz-
baren 44-4% letter spaces), gewagt; Ss1e umfassen durchschnittliche 42 -46 letter
SPaCCS. Miılık hat gemeınt, In Ta (be1 ıhm S den ext VON 91,10 finden
können, SsOodass Frg dıe Abfolge 91,10 bieten würde  118 Nun haben WIT
bereıts konstatıert (sıehe oben mıiıt Anm 2 dass dies direkt eindeutig falsch
ist und Y1,18 nıcht auf 91,10 (jedenfalls In ıner uch 11UTL annähernd der äthıopıischen
Fassung entsprechenden Gestalt) 01g Denn 91.10, gerade mal IL und

fragrpentarische Buchstaben erhalten wären, endete Ja uch In Miılıks Rekonstruktion

116 Miıt Koch, Sabbatstruktur A 65, der sıch SONS Miılık hält, dürfte pluralısch
19095 lesen SeIN. twas freier formulhiert ist der VON Mılık, Enoch 266,
vorgeschlagene Wortlaut ND [WP N [T 7 m55 yam3>3 ] D 110 ea ND -«1]

»dıe nıcht eın nde haben bezüglich a]] ihrer Anzahl eW1g; und In ihnen
üte und Gerechtigkeıt werden S1e {un« Und och stärker abweıchend und ‚her
kurz hıest Beyer, exte 248f., 11739 ND [WDD w5ö>DSk84  Martin Leuenberger — BN NF 124 (2005)  1772n »die nicht ein Ende haben bezüglich all ihrer Anzahl für ewig; und in Güte  und in Gerechtigkeit werden sie handeln«''°. Dabei bildet die aramäische Fassung  offenbar zwei Sätze (mit entsprechendem Anschluss), wird aber sonst äthiopisch gut  wiedergegeben.  Kol. 3: Vor dem Einsatz von Frg. A auf Z. 2 (siehe oben 1.2; 1.3.b) und der damit  verbundenen hypothetischen Rekonstruktion wird zunächst in Z. / sinnvollerweise  wohl doch der Schluss von 91,17 zu komplettieren sein, der nach wahäti’at ’emhey(y)a  ’itetbahal ’eska la ‘aälam: »und die Sünde wird von da an nicht mehr genannt werden  bis in Ewigkeit« zu erschließen ist als a5u> 8 TD D wamı: »und die Sünde  wird nicht länger genannt werden bis in Ewigkeit«. Dann bleibt aber immer noch die  Hälfte der Zeile frei (da wahrscheinlich in Z. 2 ein neuer Satz beginnt [siehe unten]),  und daher kann man — wie oben bei 92,5 — vermuten, 91,17 sei umgekehrt ebenfalls  von 92,5 her ergänzt worden (womit kompositionell eine starke Verkettung von  Paränese und 10SA resultierte, die aber natürlich höchst hypothetisch bleibt). Ergänzt  man so aus 92,5 (wa’itetra’ay ’enka ... ’eska‘alam) a59 79 n xınnn xbı: »und sie  wird nicht mehr geschaut werden bis in Ewigkeit«'!’, kann man sich tentativ viel-  leicht zur folgenden Rekonstruktion vortasten:  [  ]  1  Z. 2-5: Auch diese Zeilen sind nur äußerst fragmentarisch erhalten und stellen  einer materialen Textrekonstruktion große Probleme (sodass im Text der Rekon-  struktion und am Ende von 1.3.c auf eine Ergänzung verzichtet wird); sicherer wird sie  erst wieder ab Z. 6, wo in der Lakuna der Anfang von 91,18 zu stehen kommt (wie  aus dem Text von 91,18 in Z. 7f. gefolgert werden kann). Mit diesen Kautelen seien  einige tastende Versuche innerhalb der möglichen Vorgaben durch die Fragmente  und die Kolumnenbreite (die etwas schmaler sein dürfte als die in Z. 6-14 / 15 schätz-  baren 44-48 letter spaces), gewagt; sie umfassen durchschnittliche 42-46 letter  spaces. Milik hat gemeint, in Z. 2-6 (bei ihm Z. 13-17) den Text von 91,10 finden zu  können, sodass Frg. A die Abfolge 91,10 —> 91,18f. bieten würde‘'®*. Nun haben wir  bereits konstatiert (siehe oben I.2 mit Anm. 12), dass dies so direkt eindeutig falsch  ist und 91,18 nicht auf 91,10 (Gjedenfalls in einer auch nur annähernd der äthiopischen  Fassung entsprechenden Gestalt) folgt. Denn 91,10, wovon gerade mal 3 ganze und  3 fia@en%sche Buchstaben erhalten wären, endete ja — auch in Miliks Rekonstruktion  '° Mit Koch, Sabbatstruktur 57 Anm. 65, der sich sonst an Milik hält, dürfte pluralisch  75y zu lesen sein. — Etwas freier formuliert ist der von Milik, Enoch 266,  vorgeschlagene Wortlaut xb[wp1 xab yımat abyb ynı 155 36 mx [xD ]  1772n »die nicht ein Ende haben bezüglich all ihrer Anzahl für ewig; und in ihnen  Güte und Gerechtigkeit werden sie tun«. Und noch stärker abweichend und eher zu  kurz liest Beyer, Texte 1 248f., an xn[opa xb> maı nmla 155 ... ... für  ihre Anzahl, in denen sie alles gemäß der Gerechtigkeit tun werden«.  118  E Vgl. dazu Black, Enoch 294, der dies jedoch am Zeilenanfang vermutet.  Enoch 260f.; ebenso Beyer, Texte 1 246; Maier, Texte 2 165; dagegen Nickelsburg,  1Enoch 1 413, u.a. (siehe im Folgenden); von einer Identifikation sehen auch Garcia-  Martinez / Tigchelaar, Scrolls 1 443, ab.»

ihre Anzahl, denen S1e es gemäß der Gerechtigkeıit werden«.

118
Vgl dazu Black, Enoch 294, der 1e68 jedoch Zeılenanfang vermutet.
Enoch 260f.; ebenso ever, exXte 246; Maıer, exte 165; dagegen Nıckelsburg,
l1Enoch 413, (sıehe Im Folgenden):; VON elner Identifikatıon sehen uch (Jarc1la-
Martıiınez Tıgchelaar, Scrolls 44 $ ab.
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In (Miılık: 14), SOdass fast dre1 SaNzZc Zeılen ergänzen wären, cdie keine
äthıopısche Entsprechungen vorliegen. Und bereıits In (Miılık: 13)
91,10 Ja den Platz nıcht auszufüllen, WI1IEe dıie Wiıedergabe VO  — Miılıks Rekonstruktion
zeigt  ll9

[NITM aal (? )nmmaw 1109 IN [ w  10]
warır 1179 71213Die 10-Siebent-Apokalypse im Henochbuch  85  — in Z. 3 (Milik: Z. 14), sodass fast drei ganze Zeilen zu ergänzen wären, für die keine  äthiopische Entsprechungen vorliegen. Und bereits in Z. 2 (Milik: Z. 13) vermag  91,10 ja den Platz nicht auszufüllen, wie die Wiedergabe von Miliks Rekonstruktion  zeigt!!?:  3  [xinm xnasn  (?)nanaw ya nm xa swpı' 0  °  [  J2 SNT . A]S9 HIENDI  14  B  ynı an]aun 55  [  16  am 19 - xy]ax munı  [  b5 1195 xımeı sa Sax mx yıpb- ua ® ımba an b>  17  120  Demgegenüber hat Black einen ebenso gut denkbaren Vorschlag vorgebracht  >  der sich an 92,3 orientiert: MMI 1159 1[W1P° Yımnaw ya jı umt] N[ Wp1]  [xnwip: »Und die Gerechten werden aufwachen von ihrem Schlaf; sie werden  aufstehen und gehen auf den Wegen der Gerechtigkeit«. Plausibel an beiden  Vorschlägen scheint, dass im Anschluss an 91,17 mit der »Neutralisierung« der  Sünde thematisch eine Aussage zur Auferstehung der Gerechten folgt. Der konkrete  Wortlaut lässt sich meines Erachtens allerdings kaum mehr zuverlässig erschlies-  sen'?!; wenn man dennoch eine Mutmaßung wagen wollte, läge es von der Kolum-  nenbreite her näher (siehe oben), den Wortlaut von 92,3 zu wiederholen, der sich gut  in Z 2 einfügte:  [  1x[  ]  Z  3  [  ]95m [  ]  »(2) Und der Gerechte wird aufstehen vom Schlaf; er wird aufstehen und auf  den Wegen der Gerechtigkeit gehen. Und sein ganzer (3) Weg und sein Wandel  <wird sein> in Güte und in Gnade auf ewig.«  Nahezu ebenso unsicher sind alle weiteren Versuche zu Z. 3-5. Einerseits bleibt  der Schluss von Z. 3 ebenso unklar wie die Fortführung in Z. 4f. Milik hat sich daher  auf die moderate Ergänzung weniger Worte beschränkt, und auch sonst wurden keine  122  weitergehenden Vorschläge gemacht  . Thematisch dürfte eine Fortsetzung des Erge-  hens der Gerechten nahe liegen sowie eine spatiale Ausweitung auf die Erde und eine  temporale Expansion auf künftige Generationen, wie die erhaltenen Passagen in Z.  5f. zeigen ([NY]JI8 mun; [JT]maby —7 D5; vgl. Z. 4 [mm]awn mb1). Geht man von  ihnen aus und fragt nach Entsprechungen in der 1ApcHen, so finden sich für »die  Erde wird ruhen« keine Passagen, während für »alle Generationen der Ewigkeit«  Stellen wie 103,4.8; 104,5 zum Gericht oder der Gebetstext 84,2 in Frage kämen; sie  stimmen zwar thematisch und für die jeweilige Formulierung, lassen sich aber in  119  Enoch 260 (in Z. 17 ist der Druckfehler &1TN1 korrigiert).  120  Enoch 295; vgl. Black, Apocalypse 467f.; siehe auch Olson, Sequence 74f.; erwä-  gend Collins, Introduction 65.  22  !?! Dies betont mit Recht VanderKam, Apocalypse 518.  Für Z. 4 vgl. noch Black, Enoch 295: [n m]an nbhwn]: »und Ungerechtigkeit  wird gänzlich aufhören«.ISS [ON>]

FSPla Jr [ DWM e
[D AAA 1 ND | IN

F3 SS e NTEAN) 8 "DxN IN 1159 151° av M s L
120Demgegenüber hat Black eınen ebenso gul denkbaren Vorschlag vorgebracht

der sıch 92,3 orlentiert: P 7A3 111527“ 11191P 1170 19 N[ °W1]
[NDWIP: »Und die Gerechten werden aufwachen VO  n ihrem Schlaf: S1e werden
aufstehen und gehen auf den egen der Gerechtigke1it«. Plausıbel beıden
Vorschlägen scheımnt, aSsSSs 1m Anschluss 91,17 muiıt der >Neutralısıierung« der
Sünde thematısch ıne Aussage ZUT Auferstehung der Gerechten tolgt Der konkrete
Wortlaut lässt sıch meılnes Erachtens allerdings kaum mehr zuverlässıg erschlies-
SCI] WE INan dennoch ıne Mutmaßung HM4 wollte, läge Von der Kolum-
nenbreıte her näher (sıehe oben), den Wortlaut VO  — 92,3 wliederholen, der sıch gut
In einfügte:

] N[ aanl
F' 155m ea

» Und der Gerechte wiırd aufstehen VO Schlaf: wırd aufstehen und auf
den egen der Gerechtigkeıit gehen. Und seın SaNzZCI (3) Weg und se1n Wandel
<wird se1n> in üte und In na auf EW12.«

Nahezu ebenso unsıcher sınd alle weıteren Versuche A Eıinerseıits bleıibt
der Schluss VOoNn ebenso unklar WIE dıe Fortführung In Miılık hat sıch daher
auf dıe moderate rgänzung wen1ger Worte beschränkt, und uch SONS wurden keıine

122weıtergehenden Vorschläge gemacht Thematisch dürfte ıne Fortsetzung des Erge-
ens der Gerechten nahe lıegen SOWI1eEe ıne spatıale Ausweıtung auf die rde und ıne
temporale Expansıon auf künftige Generationen, WI1Ie die erhaltenen assagen In

zeigen (IND IN FE 11°a SS} 55; vgl mn |3WM B eht 111a VO  —

ihnen AdUus und fragt nach Entsprechungen in der 1 ApcHen, finden sıch für »die
rde wiırd ruhen« keine Passagen, während für »alle (Gjenerationen der Ewı1igke1t«
Stellen wıe’ 104,5 ZU Gericht der der Gebetstext 84,2 in rage kämen: Ss1e
stimmen W äal thematısch und für dıe Jjeweılıge Formulıerung, lassen sıch ber In

|19 Enoch 260 (n 17 ist der Druckfehler korrigliert).
120 Enoch 295; vgl. Black, Apocalypse 46 /f.: sıiehe uch Olson. equence T4£:; erwä-

gend Collıns. Introduction

122

121 DIies betont mıt Recht VanderKam, Apocalypse
Für vgl och Black, Enoch 295 SS m 3n m[n »und Ungerechtigkeit
wırd gänzlıch aufhören«.
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keinem Fall passend auf den Zeılen unterbringen. Die einz1ge weıtere Stelle, dıe V1a
»Erde« und »Generationen« In rage kommt, ıst w  r ott oah eınen
eschatologischen Ausblick auf das nde gewährt; tatsächlıch könnte S1E ıhrem AÄus-

123sagegehalt nach A entsprechen Was ergäbe:
1907 555 ban

K3 [Dn a ban
— /

»Und se1ın SanNzZer (3) Weg und se1in Wandel <wiırd se1ın> In üte und (nmade für
eW1g. Und alle Menschen(söhne) werden gerecht werden. (4) Und ıhm werden Lob-
pre1s geben alle Völker, und S1e werden dıenen ıhm und sıch verehrend nıederwer-
fen (3) Und ruhen wırd dieI rde VO  — aller Verunreinigung und Unreinheıt bıs

<

Problematisch dem tentatıv geäußerten Vorschlag sınd 1Un nıcht L1UT mehrere
124Dıfferenzen O: 21 bezüglıch der Textformulierung sodass insgesamt ıne

dıvergierende Aussage resultiert; problematısch ıst vorab In methodischer Hınsıcht,
ass dıe Möglıchkeıt VON Textverlusten nıcht mıt einbezıeht: 1es ıst ber {iwa für
das astronomische uch iın massıvster Weıise dokumentiert  125 Und 1mM kleineren
Rahmen scheıint derselbe Vorgang auch dieser Stelle vorzulıegen: Denn ass sıch
die este Von VE mıt keinen erhaltenen Passagen der l ApcHen In der äthı0-
pıschen Fassung korrelıeren lassen Was bısher ın 4QEn® Ja noch nıcht der Fall
War macht grundsätzlıch das Vorliegen VON Textverlust recht wahrschemmlıch126.
Der vorgelegte Textbestand 1st deshalb wen1g mehr als INe Möglıchkeıt. Wiıe und
wI1e detaıllhiert immer Nan diese hochgradıg hypothetischen Zeılen B rekonstrulert,
SIE haben Jedenfalls den Schluss VON YE17 und ıne äthıopıisch nıcht erhaltene TWEeI1-
TU umfasst, mıt denen der eigentliche Durchgang durch dıe S1ıebente geendet
hat  127 bevor der narratıve Abschluss der 0SA 1ın gefolgt ist.

91,18 hlıer ist wıieder iıne eindeutige Identifizıerung der Jextreste möglıch,
obgleıch dıe erhaltenen Stellen dürftig bleıben. Auf findet die Übersetzung des
äthıopischen exts gut Platz: DIie Formulierung (dıe waye ezen "ehblakemu daqigeya:
»und NUunN, Sagc ich euch, meıline Kınder« entspricht) richtet sıch zunächst nach der
iıdentischen Eröffnung VO  —_ 94,1 (in belegt); über dıe Fortsetzung o1bt ann der

äthiopische ext wa ar yakemu k”ello fennäwäta sedq: »und ich werde uch zeigen
123 So 1m Anschluss Nıckelsburg, 1 Enoch 413, der jedoch keine Textrekonstruktion

bletet. Zur aramäıschen Fassung VOIN 9-  n vgl Miılık, Enoch F6
Um z B belegten Anfang VonNn iıllustrieren: Schwerlich entspricht SC-
rein1gt werden« (KXOXPLCEOOXL, vgl Black, PVIG 26) »ausruhen« (MI; daher IC-

konstrulert Miılık, Enoch 162, dıie Stelle Recht mıt- Zudem wırd dıe Sınn-
spıtze Von 10,22, dıie Bewahrung aller (jenerationen (vor eiıner erneuten Flutkata-
strophe), eingeebnet; erhalten bleibt Wenn uch ach dem Prätext des Gerichts AUS

Epoche 8-10 thematıisch erstaunlıch dıe Gottesverehrung durch alle Völker.
125 Sıehe dazu Miılık, Enoch E 2YStE: Albanı, Astronomie 38fT.
126 So EeIW: Knıbb, Enoch Z
BA Black, Apocalypse 468, spricht VON »the conclusıon the Apocalypse ofeeks«



Die 10-Siebent-Apokalypse 1mM Henochbuch

alle Wege der Gerechtigkeit« Aufschluss, alsSO [N JDW ITA S 15 | [)Das-
selbe gılt für 7 $ ach ennawata gef en wa ’ar ’aykukemu eba kama
fa meru zayemasse ‘: VE und auch dıie Wege des Unrechts Und iıch habe <s1e> euch
wıederum geze1gt, damıt iıhr erkennt, W as kommen WITd« lesen ist PITAN ']!<1]
[1]a[ym [ DD [231 1192 PF b Dabe1 ist AaUuS$s Gründen der
Parallelıtät und des Platzes ohl w ö90 FT N 1 128  ergänzen  » während die

perfektische Formulierung meılnes Frachtens s1ıgnıfıkant ist und anaphorısch auf
dıie 10SA zurückweilst.

91,19 Im äthıopischen ortlaut begıinnt der Vers WUYEC ezenl SECIME Un daqgıigeya
wahoru bafennawäta sedq »Und NUN, hört auf mich, meılne Kınder. und wandelt auf
den egen der Gerechtigkeit«; In der aramäıschen Fassung hıngegen legt In
ıne Infinitivkonstruktion VOTL, SOdass vorher eın anderes erb ergänzt werden
MUuSS  150 Was vielleicht ergıbt 11a e ND MN D s 1DW K SDTE »Und

131 der Gerechtigkeıt,N} meıne Söhne., hört auf mich, und (er)wählt dıe Wege
wandeln auf ihnen«. uch dıe Parallelformulıerung VOIN dürfte, über Mılık
hınaus, gegenüber der äthıopischen Fassung wa ’itethoru bafennäwäta gef‘ »und
wandelt nıiıcht auf den egen des Unrechts« erweıtert se1n NS PTE H x>]
[]1.'13 : »und nıcht (er)wählt dıie Wege des Unrechts, wandeln auf
;hnen« * Entsprechendes gılt 10, eska yethag” alu Ila ‘alam k"ellomu ella
yahawweru bafennawäta amdda »denn für ew1g zugrunde gehen s1e alle, dıe
wandeln auf den Pfaden der Gewalttätigkeit« wahrscheinlichsten heißen ırd
NODNM 7n S> ND1D 1 7AN m107 N >[Y] »denn geht zugrunde

nde des Untergangs der Ewiıigkeıt jeder, der geht auf den egen der Gewalt-
tätigkeit« S

17 Für gef‘ In ’  s 94,2 als egensatz den » Wegen der Gerechtigkeit« (NDW>)
hegt NS nächsten (mıt eyer, exte 246), denn der Hauptbegriff ON (SO
Miılık, Enoch 260) g1bt nach 91,11 vorab amadd wıeder (SO ann uch ın 94,1 und
91,19 Ende). Ektwas anders ergänzt Miılık, Enoch 260, S MT 551

129 Mıt Uhlıg, Henochbuch 707:; Nickelsburg, 1 Enoch 410, und Miılık, Enoch
260, der Imperfekta SE T IN /u 170 siehe 933 dort für '"enka Statt

| 30
eba)

Füre das bıpolaren Alternatıve D:  5 Miılık, Enoch 260f.; ebenso plausıbel ist
etWw:; on oder“ »suchen« (SO Black, Enoch 282) ıne Entscheidung ist hıer un-

möglıch.
131 Trotz der gleichen äthıopischen Formulierung wIEeE In 91,18 varıleren Miılık, Enoch

260: eyer, exte 246, NDWIP ö5
1372 Freier verfährt eyer, exte 24687  Die 10-Siebent-Apokalypse im Henochbuch  alle Wege der Gerechtigkeit« Aufschluss, also [X]JBWP mIX [5> 11:‘7 NImN1]. Das-  selbe gilt für Z. 7£., wo nach ... wafennäwäta gef‘eni wa’ar’aykukemu ka‘eba kama  ta’meru zayemasse’: »... und auch die Wege des Unrechts. Und ich habe <sie> euch  wiederum gezeigt, damit ihr erkennt, was kommen wird« zu lesen ist mıx N]  [S]a[ym mma yın ı [Da b5 na mım manı xDw. Dabei ist aus Gründen der  Parallelität und des Platzes wohl xW mIN 581 zu ergänzen'28, während die  perfektische Formulierung meines Erachtens signifikant ist'”® und anaphorisch auf  die 10SA zurückweist.  91,19: Im äthiopischen Wortlaut beginnt der Vers waye ’ezeni seme ‘uni daqiqeya  wahoru bafennäwäta sedq: »Und nun, hört auf mich, meine Kinder, und wandelt auf  den Wegen der Gerechtigkeit«; in der aramäischen Fassung hingegen liegt in Z. 9  eine Infinitivkonstruktion vor, sodass vorher ein anderes Verb ergänzt werden  muss!3% was vielleicht ergibt ıma Jmab xwnp [nmak mma *> ww 13 ]uD1]: »Und  131  der Gerechtigkeit, um zu  nun, meine Söhne, hört auf mich, und (er)wählt die Wege  wandeln auf ihnen«. Auch die Parallelformulierung von Z. 9 dürfte, über Milik  hinaus, gegenüber der äthiopischen Fassung wa ’itethoru bafennäwäta gef“: »und  wandelt nicht auf den Wegen des Unrechts« erweitert sein zu A  na '1.‘rf:‘3: »und nicht (er)wählt die Wege des Unrechts, um zu wandeln auf  ihnen«'??, Entsprechendes gilt für Z. 10, wo ’eska yethag” alu la‘äalam k"ellomu ’ella  yahawweru bafennawäta ‘amdä: »denn für ewig zugrunde gehen sie alle, die  wandeln auf den Pfaden der Gewalttätigkeit« am wahrscheinlichsten heißen wird  [xonn anaya 7brm 41 55 xab]y ıar m105 7ar 47 S[p]: »denn es geht zugrunde  am Ende des Untergangs der Ewigkeit jeder, der geht auf den Wegen der Gewalt-  tätigkeit« E  128 Für gef‘ in 91,18f.; 94,2 als Gegensatz zu den »Wegen der Gerechtigkeit« (XDWp)  liegt xı am nächsten (mit Beyer, Texte 1 246), denn der Hauptbegriff XODm (So  Milik, Enoch 260) gibt nach 91,11 vorab ‘amada wieder (so dann auch in 94,1 und  91,19 am Ende). — Etwas anders ergänzt Milik, Enoch 260, xW nmax 259  129  Mit Uhlig, Henochbuch 707; gegen Nickelsburg, 1Enoch 1 410, und Milik, Enoch  260, der Imperfekta setzt NITN - 2IMNI. — Zu IM siehe 93,3 (dort für ’enka statt  130  ka’eba).  Für m3, das zur bipolaren Alternative passt, Milik, Enoch 260f£.; ebenso plausibel ist  etwa >M oder Wa: »suchen« (so Black, Enoch 282) — eine Entscheidung ist hier un-  möglich.  131  Trotz der gleichen äthiopischen Formulierung wie in 91,18 variieren Milik, Enoch  260; Beyer, Texte 1 246, zu NDWIP "2”202.  132  Freier verfährt Beyer, Texte 1.246: ... nb[w aua 7oma 11 55 8 mbı aw]:  »die Pfade des Unrechts meidet! Denn jeder, der auf den Pfaden des Unrechts geht  «  133  i)abei verkürzt yethag”"alu la‘alam ein wenig die redundante aramäische Formulie-  rung NAby 171aN 0> ar (mit Beyer, Texte 1 246, der in der Lücke direkt 92,1  folgen lässt; mehrfach anders Milik, Enoch 260, m7Ra 7r 17 95 8a m05 7arm[ 555 m S> \ N 1 4 aw]:

»dıe Pfade des Unrechts meı1det! Denn jeder, der auf den Pfaden des Unrechts geht
C

| 33 Dahei verkürzt yethag” alu la‘alam eın wen1g dıie redundante aramäısche Formulıie-
IuNng NS _  |  N m107 N (mıt eyer, exfte 246, der ın der Lücke diırekt 92,1
folgen asstl; mehrfach anders Miılık, Enoch 260, MIN3Z E SS INITON m107 N
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92,1 Der Versanfang lässt sıch ach zatasehfa: »das, W das geschriıeben wurde«
vervollständıgen als 3l »das, Was geschrieben hat«  134 Angesıchts der breıt

135dıvergierenden äthıopıschen Textvarıanten ist dıie Ergänzung VO  — | 1(1f.) relatıv
offen und entsprechend unsıcher. och erkennbar scheınt, dass 1mM Unterschıed ZU

äthıopıschen ext Metuschelach als Tessal genannt wiırd; geht INan Von der später
folgenden Adressierung lak”ellomu weludeya: »für alle meılne Kınder« dUs, legt
das narrative Rahmen-Setting (vgl Y dıie Erweıterung nahe bb e mw ]nn5

136 ält 111an[TIMN: »dem Metuschelach, seinem Sohn, und allen seinen Brüdern«
sıch auch UTr In ogroben ügen dıie äthıopıische Fassung, mussen spätestens Jjetzt
mehrere Tıtel VOIN bzw formelhafte ussagen über Henoch tolgen (da Ja aramäısch

Versanfang keın Platz vorhanden ist) Athiopisch lauten dıe ussagen In der Nal-
ratıven Abfolge: zak” ello emerta tebab »die Unterweısung der Weısheit«,
emk”"ellu 'ahe sebbuh: allen Menschen gepriesen«, wamak” annena k"ellu medr
»und Rıchter der SaNnzZcCh Erde« SOWIe, repetierend, sahafı zak”" ellu fe’emerta tebab
»dem Schreıiber aller Unterweısung der Weisheit«. Dabe!1 domiiniıert ınhaltlıch und
narratıv iın 92,1 das Element des Schreıbens, sodass vielleicht k komplettiert
werden kann NDW? 50 IT »Henoch, der Schreiber der Gerechtigkeit«“”, bevor dann
in übereinstimmend mıit der äthıopıschen Reıihenfolge dıe Weıisheıitsaussage
geringfüg1g ergänzt werden kann D°S[M]: »und der Weıse(ste) der Menschen«
und ebenso dıe Preisung [NDN] b 1 ET 1l »und der Erwählte der Menschensöhne« 158
Am Zeilenende iıst entsprechend ohl zunächst der (1n der äthıopıschen Aufzählung
nächstfolgende) Rıchtertitel ergänzen BD NUN »und Rıchter der SaNZCH
Erde«, dann mıiıt88  Martin Leuenberger — BN NF 124 (2005)  92,1: Der Versanfang lässt sich nach zatasehfa: »das, was geschrieben wurde«  vervollständigen als 2a[n> *7]: »das, was geschrieben hat«'**, Angesichts der breit  135  divergierenden äthiopischen Textvarianten  ist die Ergänzung von Z. 11(ff.) relativ  offen und entsprechend unsicher. Noch erkennbar scheint, dass im Unterschied zum  äthiopischen Text Metuschelach als Adressat genannt wird; geht man von der später  folgenden Adressierung lak”ellomu weludeya: »für alle meine Kinder« aus, so legt  das narrative Rahmen-Setting (vgl. 91,1) die Erweiterung nahe 551 maa mbwJnab  136  . Hält man  mmn: »dem Metuschelach, seinem Sohn, und allen seinen Brüdern«  sich auch nur in groben Zügen an die äthiopische Fassung, müssen spätestens jetzt  mehrere Titel von bzw. formelhafte Aussagen über Henoch folgen (da ja aramäisch  am Versanfang kein Platz vorhanden ist). Äthiopisch lauten die Aussagen in der nar-  rativen Abfolge: zak”ello te’emerta tebab: »die ganze Unterweisung der Weisheit«,  emk”'ellu sabe’e sebbuh: »von allen Menschen gepriesen«, wamak”annena k”ellu medr:  »und Richter der ganzen Erde« sowie, repetierend, sahafı zak”ellu te’emerta tebab:  »dem Schreiber aller Unterweisung der Weisheit«. Dabei dominiert inhaltlich und  narrativ in 92,1 das Element des Schreibens, sodass vielleicht Z. 11 komplettiert  werden kann Xuwp 759 7urm: »Henoch, der Schreiber der Gerechtigkeit«'””, bevor dann  in Z. 12 — übereinstimmend mit der äthiopischen Reihenfolge — die Weisheitsaussage  geringfügig ergänzt werden kann zu NN D’5[m1]: »und der Weise(ste) der Menschen«  und ebenso die Preisung [XD7N] Ya[ 1maı: »und der Erwählte der Menschensöhne«  l38.  Am Zeilenende ist entsprechend wohl zunächst der (in der äthiopischen Aufzählung  nächstfolgende) Richtertitel zu ergänzen [7>15 XYIx 1'1]: »und Richter der ganzen  Erde«, um dann mit ... [*132> [3m5]: »Er hat (es) geschrieben: »Für meine Söhne  [xnbw: »zugrunde geht am Ende des Untergangs jeder, der geht auf dem Weg der  134  Ungerechtigkeit«).  So überzeugend Milik, Enoch 260£; freier und unter Kürzung von Z. 10 ergänzt  Black, Enoch 282: 2n5 7 71um 750, und Beyer, Texte 1 246f., unter Auslassung des  Schlusses von 91,19 3[n37 xw75 750 7am 7 am5]: »Schriftstück von der Hand  Henochs, des Schreibers, der deuten kann, das er schrieb«.  135  Vgl. nebst den Editionen die Übersicht bei Nickelsburg, 1Enoch 1 430.  136  So mit Milik, Enoch 260; für den ersten Teil auch Beyer, Texte 1 246.  137  Aus kontextuellen Gründen ist W 750 gegenüber NWID 750: »Schreiber der  Deutung« zu bevorzugen (gegen Milik, Enoch 260; mit Dexinger, Probleme  110f.117£.; ebenso Beyer, Texte 1 246, der jedoch anders fortfährt ”7 xuwYP ‘7SJ]  NI DI5[2: »Über die Gerechtigkeit, die im Munde der Menschen ist«); der Aspekt  des Schreibens ist auch in einem griechischen Fragment belegt (vgl. Milik, Enoch  138  261£).  Noch freier postuliert dagegen Milik, Enoch 260.263 [NYN] 13 ...: »... Erden-  söhne«, während Black, Enoch 283, vorblickend vorwegnimmt ... ]” 7 m3: »der  Auserwählte des Richters ...«.RDas H »Er hat (es) geschrieben: y Für meıne Söhne

[NMDW: »zugrunde geht nde des Untergangs jeder, der geht auf dem Weg der

| 34
Ungerechtigkeit«).
So überzeugend Milık, NOC 260f; freier und unter Kürzung VON ergänzt
Black, Enoch 2872 S15 IM 59, und eyer, Texte 246f.. unter Auslassung des
Schlusses VON 91,19 3{57 ND 750 IM B 35 | »Schriftstück VON der and
Henochs, des Schreıbers, der deuten das schrieb«.

135 Vgl nebst den Edıtionen dıe Übersicht bei Nıckelsburg, lEnoch 43()
136 So mıt Miılık, Enoch 260:; für den ersten eıl auch Beyer, Texte 246
137 Aus kontextuellen (Giründen ist NDWD 5° gegenüber ND 5  O y»Schreiber der

Deutung« bevorzugen (gegen Miılık, NOC 260: mıt Dexıinger, Probleme
ebenso eyer, exte 246, der jedoch anders fortfährt ND >y]

NN D15(3: »über dıie Gerechtigkeıt, die 1Im Munde der Menschen 1St«); der Aspekt
des Schreibens ist uch In einem griechischen Fragment belegt (vgl Miılık, Enoch

138 och freıer postulıert dagegen Milık, Enoch 260.263 ND7N %ı88  Martin Leuenberger — BN NF 124 (2005)  92,1: Der Versanfang lässt sich nach zatasehfa: »das, was geschrieben wurde«  vervollständigen als 2a[n> *7]: »das, was geschrieben hat«'**, Angesichts der breit  135  divergierenden äthiopischen Textvarianten  ist die Ergänzung von Z. 11(ff.) relativ  offen und entsprechend unsicher. Noch erkennbar scheint, dass im Unterschied zum  äthiopischen Text Metuschelach als Adressat genannt wird; geht man von der später  folgenden Adressierung lak”ellomu weludeya: »für alle meine Kinder« aus, so legt  das narrative Rahmen-Setting (vgl. 91,1) die Erweiterung nahe 551 maa mbwJnab  136  . Hält man  mmn: »dem Metuschelach, seinem Sohn, und allen seinen Brüdern«  sich auch nur in groben Zügen an die äthiopische Fassung, müssen spätestens jetzt  mehrere Titel von bzw. formelhafte Aussagen über Henoch folgen (da ja aramäisch  am Versanfang kein Platz vorhanden ist). Äthiopisch lauten die Aussagen in der nar-  rativen Abfolge: zak”ello te’emerta tebab: »die ganze Unterweisung der Weisheit«,  emk”'ellu sabe’e sebbuh: »von allen Menschen gepriesen«, wamak”annena k”ellu medr:  »und Richter der ganzen Erde« sowie, repetierend, sahafı zak”ellu te’emerta tebab:  »dem Schreiber aller Unterweisung der Weisheit«. Dabei dominiert inhaltlich und  narrativ in 92,1 das Element des Schreibens, sodass vielleicht Z. 11 komplettiert  werden kann Xuwp 759 7urm: »Henoch, der Schreiber der Gerechtigkeit«'””, bevor dann  in Z. 12 — übereinstimmend mit der äthiopischen Reihenfolge — die Weisheitsaussage  geringfügig ergänzt werden kann zu NN D’5[m1]: »und der Weise(ste) der Menschen«  und ebenso die Preisung [XD7N] Ya[ 1maı: »und der Erwählte der Menschensöhne«  l38.  Am Zeilenende ist entsprechend wohl zunächst der (in der äthiopischen Aufzählung  nächstfolgende) Richtertitel zu ergänzen [7>15 XYIx 1'1]: »und Richter der ganzen  Erde«, um dann mit ... [*132> [3m5]: »Er hat (es) geschrieben: »Für meine Söhne  [xnbw: »zugrunde geht am Ende des Untergangs jeder, der geht auf dem Weg der  134  Ungerechtigkeit«).  So überzeugend Milik, Enoch 260£; freier und unter Kürzung von Z. 10 ergänzt  Black, Enoch 282: 2n5 7 71um 750, und Beyer, Texte 1 246f., unter Auslassung des  Schlusses von 91,19 3[n37 xw75 750 7am 7 am5]: »Schriftstück von der Hand  Henochs, des Schreibers, der deuten kann, das er schrieb«.  135  Vgl. nebst den Editionen die Übersicht bei Nickelsburg, 1Enoch 1 430.  136  So mit Milik, Enoch 260; für den ersten Teil auch Beyer, Texte 1 246.  137  Aus kontextuellen Gründen ist W 750 gegenüber NWID 750: »Schreiber der  Deutung« zu bevorzugen (gegen Milik, Enoch 260; mit Dexinger, Probleme  110f.117£.; ebenso Beyer, Texte 1 246, der jedoch anders fortfährt ”7 xuwYP ‘7SJ]  NI DI5[2: »Über die Gerechtigkeit, die im Munde der Menschen ist«); der Aspekt  des Schreibens ist auch in einem griechischen Fragment belegt (vgl. Milik, Enoch  138  261£).  Noch freier postuliert dagegen Milik, Enoch 260.263 [NYN] 13 ...: »... Erden-  söhne«, während Black, Enoch 283, vorblickend vorwegnimmt ... ]” 7 m3: »der  Auserwählte des Richters ...«.»» Erden-
söhne«, während Black, Enoch 283, vorbliıckend vorwegnımmt88  Martin Leuenberger — BN NF 124 (2005)  92,1: Der Versanfang lässt sich nach zatasehfa: »das, was geschrieben wurde«  vervollständigen als 2a[n> *7]: »das, was geschrieben hat«'**, Angesichts der breit  135  divergierenden äthiopischen Textvarianten  ist die Ergänzung von Z. 11(ff.) relativ  offen und entsprechend unsicher. Noch erkennbar scheint, dass im Unterschied zum  äthiopischen Text Metuschelach als Adressat genannt wird; geht man von der später  folgenden Adressierung lak”ellomu weludeya: »für alle meine Kinder« aus, so legt  das narrative Rahmen-Setting (vgl. 91,1) die Erweiterung nahe 551 maa mbwJnab  136  . Hält man  mmn: »dem Metuschelach, seinem Sohn, und allen seinen Brüdern«  sich auch nur in groben Zügen an die äthiopische Fassung, müssen spätestens jetzt  mehrere Titel von bzw. formelhafte Aussagen über Henoch folgen (da ja aramäisch  am Versanfang kein Platz vorhanden ist). Äthiopisch lauten die Aussagen in der nar-  rativen Abfolge: zak”ello te’emerta tebab: »die ganze Unterweisung der Weisheit«,  emk”'ellu sabe’e sebbuh: »von allen Menschen gepriesen«, wamak”annena k”ellu medr:  »und Richter der ganzen Erde« sowie, repetierend, sahafı zak”ellu te’emerta tebab:  »dem Schreiber aller Unterweisung der Weisheit«. Dabei dominiert inhaltlich und  narrativ in 92,1 das Element des Schreibens, sodass vielleicht Z. 11 komplettiert  werden kann Xuwp 759 7urm: »Henoch, der Schreiber der Gerechtigkeit«'””, bevor dann  in Z. 12 — übereinstimmend mit der äthiopischen Reihenfolge — die Weisheitsaussage  geringfügig ergänzt werden kann zu NN D’5[m1]: »und der Weise(ste) der Menschen«  und ebenso die Preisung [XD7N] Ya[ 1maı: »und der Erwählte der Menschensöhne«  l38.  Am Zeilenende ist entsprechend wohl zunächst der (in der äthiopischen Aufzählung  nächstfolgende) Richtertitel zu ergänzen [7>15 XYIx 1'1]: »und Richter der ganzen  Erde«, um dann mit ... [*132> [3m5]: »Er hat (es) geschrieben: »Für meine Söhne  [xnbw: »zugrunde geht am Ende des Untergangs jeder, der geht auf dem Weg der  134  Ungerechtigkeit«).  So überzeugend Milik, Enoch 260£; freier und unter Kürzung von Z. 10 ergänzt  Black, Enoch 282: 2n5 7 71um 750, und Beyer, Texte 1 246f., unter Auslassung des  Schlusses von 91,19 3[n37 xw75 750 7am 7 am5]: »Schriftstück von der Hand  Henochs, des Schreibers, der deuten kann, das er schrieb«.  135  Vgl. nebst den Editionen die Übersicht bei Nickelsburg, 1Enoch 1 430.  136  So mit Milik, Enoch 260; für den ersten Teil auch Beyer, Texte 1 246.  137  Aus kontextuellen Gründen ist W 750 gegenüber NWID 750: »Schreiber der  Deutung« zu bevorzugen (gegen Milik, Enoch 260; mit Dexinger, Probleme  110f.117£.; ebenso Beyer, Texte 1 246, der jedoch anders fortfährt ”7 xuwYP ‘7SJ]  NI DI5[2: »Über die Gerechtigkeit, die im Munde der Menschen ist«); der Aspekt  des Schreibens ist auch in einem griechischen Fragment belegt (vgl. Milik, Enoch  138  261£).  Noch freier postuliert dagegen Milik, Enoch 260.263 [NYN] 13 ...: »... Erden-  söhne«, während Black, Enoch 283, vorblickend vorwegnimmt ... ]” 7 m3: »der  Auserwählte des Richters ...«.17 ) TI »der
Auserwählte des Rıchters <



IIDie Sıebent Apokalypse Henochbuch

<< 13 und der generellen Adressierung und Abzweckung überzuleıten
Hıer steht 555 (nach den VOTANSCHANSCHCH Angaben) knapp für lak”ellomu
weludeya »für alle Kınder« worauf dıe »künftige (Generation« olg dıe
gegenüber dem äthıopischen ext walatewledd dahäreyän »und für künftige (jene-
ratıonen« VOTrSCZOSCH wırd Danach dürtte der ers ab 555 paralle]l den ä3th10-
pıschen Aussagen ella yahädderu Aiıba medr »dıe wohnen auf der Erde« und
ella yegabberu ret wasalama »dıie tun Rechtschaffenheit und Frieden« als 5555

[D >w NS} 1T !:n]q » für alle dıe wohnen auf der rde die tun
Die hıer beob-werden Rechtschaffenheit und Frieden« ergänzbar SC1IH

achtenden Umstellungen Abweıchungen und Nuancıerungen zwıschen aramäıscher
und äthıopıscher Fassung belegen auf hre Weılse dass hlıer offenkundıg NC Naht-
stelle vorliegt Es handelt sıch die Eınleitung Abschnuitt WIC schon
die breıte Neueröffnung sıgnalısıert (sıehe unter 111 1) allerdings besteht keın An-
ass 1*ar umzustellen und spekulatıv als ursprünglıche Eınleıtung der 10S5A ZU

nehmen (sıehe unter e1l L11 Anm 44)
Dieser ers verläuft 1UN wıieder N: parallel ZUT äthıopıschen ersion

Der Anfang ıtehzan manfasekemu ha (AZ  an » Nıcht SCI bedrängt HC (Gelistg
der Zeıiıten« ist aramäısch mıt Miılık leicht umgestellt und (aus Platzgründen) erweıtert
ergänzbar ö17 DD NTA NLA >N] » Nıcht Be-

141 1472drängn1s iıhr und ‚UCT Geist 3E der OÖrdnung der Zeıten < Die Begründung
1ST dannu entsprechend ZUu Ska MAWd ela wahah geddus abty lak” eIhu »denn
Tage hat gegeben der große Heılıge für alles« vervollständigen als 5173
[ND155 A N E 1 »denn der oroße Heılıge hat gegeben Tage für al-

1431es«

139 /Z/u beachten ist dass auch Athiopischen das Element des Schreibens 1116

Klammerftfunktion hat zwıischen dem Versanfang und der Angabe VOoNn Adressaten
und 7Zweck RBe1 dieser Rekonstruktion TSt 13 miıt 5555 einsetzen
statt bereıts und [11US$S nıcht das seltene »Sohnessöhne« lesen WIEC Miılık,
Enoch 260 tut DD 335 A{ 1T T3D 179 richten ihre aten
Er schrieb die Söhne SCIHNCLI Söhne«

140 3(} wırd ZUuMmMe1st mı1t konstrulert (vg]l eyer Texte 601) nach WENILSCI zuverläs-
N Handschrıften WAarlT:‘ STAl rde yabs »trockenes Festland« denkbar (sSO
Milık, Enoch 26() der uch Statt NI} annımmt) ref siehe oben be1l
G3

141 Vgl Mılık, Enoch 260 ED wırd übliıcherwelise geschrieben (vgl eyer
147

exte 528 aC| Enoch 284 anders Miılık, Enoch 263)
Die breıtere Formulierung drängt sich Adus Platzgründen auf und ist zudem 1SC}

143
apokalyptischem Stil gehalten ebenso gul WIC WAar' möglıch
Vegl ähnlıch Mıhık Enoch 260 der aber w5ös55 »Zeıten alles« vermutet

dagegen spricht MAWd el » Lage« wobel durchaus synekdochisch verstanden
werden kann



Martın Leuenberger 124 (2005)

Miıt dieser Beruhigung der Söhne mıiıttels Verwels auf die göttliıche Zeıten-
ordnung endet Frg Nach der ben begründeten Platzıerung schlıelit hıer unmıt-
telbar dıe Passage ZUT Erkenntnis der Hımmels- und Erdausmalje Y3,1\ Die
aramäısche Fassung entspricht hler aufs (Janze recht gul der äthıopıschen ersion
(außer in 93,12) vorausgeschickt sel; dass diese generalısıerenden Erkenntnisaus-
S4 auf die grundsätzlıche Fähigkeıt abstellen und deshalb In ihrem Zeıtbezug
neutral sind!? Vom ext ist L1UM In eın eı1l VOIN 93,11 belegt: demnach gehö-
Fn d1ie In lesbaren er eıner kurzen Aussage VOINl einer knappen Zeıilen-
länge, dıe zwıschen Y2,2 und 9314 gestanden hat, In der äthıopıschen Fassung Je-
doch nıcht erhalten ist 146

FST. Gleichwohl lässt sıch meılnes Erachtens ıne Vermutung über den ext-
bestand gn’ denn der Abschnuitt weılst insgesamt iıne hohe Redundanz auf, WIEe
für die fraglıche Passage besonders der parallele Zeılenanfang Von 16f. belegt,
weshalb INan sıch mıiıt Miılık 931 orlıentieren kann. Dabe!l ist einerseıts der be-
gründende Anschluss (eska) 14 / und für der relatıve Anschluss (zayekel)
beachten: andererseıits hat eyer überzeugend geze1gt, dass aramäısch nıcht 1272
WT (< N: 15) lesen ist, sondern 73 MIT« 145 Das bedeutet, dass 1mM
aramäıschen ext Aussagesätze vorliegen, welche ıe VON Henoch vermittelten KOSMOS-
Erkenntnisse ausführen (und erst dıe Übersetzer 33 als 1172 gelesen haben, w1ıe
äthıopısch erhalten ist) Somıit kann Man, unter Eınbezug der Parallelformuliıerung in

1 % erschlıeßen: [NTDN) T/ KT ET D[5 MN 15 17 n:] » Denn von mır
her <kommt> jeder Mensch. der erkennen kann, Was dem Befehl (Gjottes <ent-

149spricht>«
93,1 Der affırmatıve (sıehe oben) Verseingang lässt sıch paralle]l 15 bzw

ZU äthıopischen Wortlaut eska etu k” ellu welude sabe90  Martin Leuenberger — BN NF 124 (2005)  Mit dieser Beruhigung der Söhne mittels Verweis auf die göttliche Zeiten-  ordnung endet Frg. A. Nach der oben begründeten Platzierung schließt hier unmit-  telbar die Passage zur Erkenntnis der Himmels- und Erdausmaße 93,11-14 an. Die  aramäische Fassung entspricht hier aufs Ganze recht gut der äthiopischen Version  (außer in 93,12)!'**; vorausgeschickt sei, dass diese generalisierenden Erkenntnisaus-  sagen auf die grundsätzliche Fähigkeit abstellen und deshalb in ihrem Zeitbezug  neutral sind‘“, Vom Text ist nun in Z. 17 ein Teil von 93,11 belegt; demnach gehö-  ren die in Z. 16 lesbaren Wörter zu einer kurzen Aussage von einer knappen Zeilen-  länge, die zwischen 92,2 und 93,11 gestanden hat, in der äthiopischen Fassung je-  doch nicht erhalten ist  146  °  Z. 15f.: Gleichwohl lässt sich meines Erachtens eine Vermutung über den Text-  bestand wagen, denn der Abschnitt weist insgesamt eine hohe Redundanz auf, wie  für die fragliche Passage besonders der parallele Zeilenanfang von Z. 16f. belegt,  weshalb man sich mit Milik an 93,11 orientieren kann. Dabei ist einerseits der be-  gründende Anschluss (’eska)  147  und für Z. 16 der relative Anschluss (zayekel) zu  beachten; andererseits hat Beyer überzeugend gezeigt, dass aramäisch nicht 1:  »wer« (< ıT ]9) zu lesen ist, sondern *3: »von mir«  148  . Das bedeutet, dass im  aramäischen Text Aussagesätze vorliegen, welche die von Henoch vermittelten Kosmos-  Erkenntnisse ausführen (und erst die Übersetzer *2 als 1 gelesen haben, wie es  äthiopisch erhalten ist). Somit kann man, unter Einbezug der Parallelformulierung in  Z. 18, erschließen: [XMDR] aybS ma yı S[5* 7 wuR b15 n 95]: »Denn von mir  her <kommt> jeder Mensch, der erkennen kann, was dem Befehl Gottes <ent-  149  .  spricht>«  93,11: Der affirmative (siehe oben) Verseingang lässt sich parallel zu Z. 15 bzw.  zum äthiopischen Wortlaut ’eska mannu we’etu k”ellu welude sabe’e ...: »Denn wer  ist <unter> allen Menschenkindern ...« interpolieren als 1 %2 215 10 8IT 0 N]  144  Dagegen betont Milik, Enoch 48.247, die Unterschiede (vgl. jedoch seinen Text  Enoch 269f. mit der Fassung von Beer, APAT 2 300, oder Uhlig, Henochbuch 715f.,  die abgesehen von stilistischen Unterschieden weitgehend übereinstimmen); dieses  Urteil (dem Dexinger, Probleme 108, zustimmt) hängt wohl mehr daran, dass nach  145  seiner Rekonstruktion in seiner Kol. 5 vor 93,11ff. viel freier Platz aufzufüllen ist.  Konstruiert wird wie im offiziellen Aramäisch mit zwei Imperfekta (und nicht mit  Imperfekt und Infinitiv — so die äthiopische Syntax), wobei das erste den Vorgang  146  (konkret: die Fähigkeit) präzisiert (vgl. Sokoloff, Fragments 204; siehe aber Z. 19£.).  So etwa mit Knibb, Enoch” 225, u.a.  147  148  Dagegen wählt Milik, Enoch 269, das lockere N: »oder«.  Beyer, Texte 1 249 Anm. 1: Enklitisches ' ist erst deutlich später belegt (gegen Soko-  149  loff, Fragments 223 Anm. 124 u.a.).  Vgl. für die Lücke in Z. 15 ganz ähnlich Beyer, Texte 1 249 (ohne °>, zusätzliches  Nım); fast identisch mit Z. 18 ergänzt Milik, Enoch 269 (zusätzliches 7), beachtet  aber, wie ausgeführt, den Kontext zu wenig. — Die Buchstabenreste von 3y0S sind  sehr schlecht lesbar; der Vorschlag Miliks, Enoch 269, ist eine (sinnvolle) Mög-  lichkeit, die — hier mit 5 konstruiert (siehe Beyer, Texte 1 249) — übernommen wird.» Denn WeTrT
ist <unter> allen Menschenkıindern << interpolıeren als ON 1 S95 ba Y N

144 Dagegen betont Miılık. Enoch die Unterschiede (vgl Jedoch seinen ext
NOC! 269f. miıt der Fassung VON Beer. AF 300, Oder Uhlıg, Henochbuch TASE,
dıe abgesehen VON stilıstischen Unterschieden weıtgehend übereinstimmen):; dieses
Urteil (dem Dexinger, Probleme 108, zustimmt) hängt ohl mehr daran, dass nach

145
seıner Rekonstruktion In seiner Kol VOT 93,1 1e] freier Platz aufzufüllen ist.
Konstruiert wırd WI1e 1im offizıellen amäılsch mıt ZWEeI Imperfekta (und nıcht mıt
Imperfekt und Infinıitiv die äthıopische Syntax), wobel das erste den Vorgang

146
(konkret: die 1:  en präzıisiert (vgl. Sokoloff, Fragments 204; siehe ber 191.).
So EeIwW.: mıiıt Knıbb, Enoch“ Z

147

14
Dagegen ählt Miılık, Enoch 269, das ockere »oder«.
Beyer, exte 249 Anm. Enklitisches ist erst deutlich später belegt (gegen Soko-

149
loff, Fragments 273 124 u.a.).
Vgl dıe Lücke in 5 ähnlıch Beyer, CXTEe 249 (ohne zusätzliıches
NNT); tfast iıdentisch mıt 18 Milık, Enoch 269 (zusätzliches 19). beachtet
aber, WwWI1e ausgeführt, den Kontext wen1g. Dıie Buchstabenreste VoNn Q sınd
csehr schlecht lesbar: der Vorschlag Miılıks, Enoch 269, ist ıne (sınnvolle) MöÖög-
ichkeıit, dıe hiler mıt konstrulert (sıehe Beyer, exte 249) übernommen wırd.



091Die 10-S1ebent-Apokalypse 1Im Henochbuch

Eı »Oder Von mir her ist unter en Menschensöhnen L  150 verläuft 1Im
erhaltenen e1l parallel”””91  Die 10-Siebent-Apokalypse im Henochbuch  E  »Oder von mir her ist unter allen Menschensöhnen  « Z 17 verläuft im  erhaltenen Teil parallel'”! zu ... zayekel sami ‘a qälo laqgeddus: »... der kann hören die  Stimme des Heiligen ...«; und ebenso ist die Zeile nach wa iyethawwak wamannu  zayekel kama yahalli hellinähu: »und wird nicht erschüttert, und wer <ist es>, der  denken kann gemäß seinen Gedanken« zu ergänzen [mnawmaa awm b5° x baam 8ol:  »und wird nicht erschüttert, oder der denken kann gemäß seinen Gedanken«'”. In Z.  18 bietet die aramäische Version das Subjekt breiter (äthiopisch nur wamannu), der  Schluss ist aber (mit Milik) exakt nach ..  zayekel nasserota lak”ellu megbära  samäy: »... der schauen kann alle Werke des Himmels« zu komplettieren 95°] >7  [... ww ay 515 xım: »... der schauen kann alle Werke des Himmels«.  93,12: Der Vers weicht zu Beginn von den ihrerseits divergierenden äthiopi-  schen Textzeugen ab', deren beste Fassung sich eng an 93,11 anschließt und lautet:  wament we’’etu zayekel nasserota samäy wament we’etu zayekel ’a’merota gebra samäy:  »und was ist er, der schauen kann den Himmel, und was ist er, der wissen kann die  Werke des Himmels«. Über den Versanfang in Z. 18 lässt sich nur ein Tipp abgeben,  zumal kaum Platz vorhanden ist; ausgehend von den Stichworten >»schauen<« und  >Werke des Himmels< sowie von der Folgeaussage und von 93,14'** besagt in Z.  18f. vielleicht die beste Ergänzung: [11]Fun[*] ‘}[1n*‘7]5[ Yı 7 T [ ]: »oder  die Lichter des Glanzes, die sie auf ihnen [sc. den Werken des Himmels aus 93,11]  155  ruhen«  . Wiederum ungleich problemloser lässt sich in Z. 19f. der nachfolgende  150  Das im äthiopischen Text vermisste »unter« (vgl. Charles, Book 196.23), wird  aramäisch mit 1 zu ergänzen sein (anders, Beyer, Texte 1 249, der aber mit Recht  wie in Z. 18 die Kopula 17 einfügt, wie sie schon im klassischen Aramäischen be-  legt ist [vgl. Segert, Grammatik 403.320f.]); und wegen des kausalen Anschlusses in  Z. 15 dürfte hier (wie danach in 93,11ff. mehrfach) mit 'X anzuschließen sein. —  Milik, Enoch 269f., bietet (ohne 817) wie im Folgenden stets die Frageform.  151  Abgesehen von minimalen Varianten (Worte statt Stimme — Black, Enoch 286, liest  indes ‘5P, doch weisen die erkennbaren Buchstabenreste eher auf ein Anfangs-3), die  natürlich auch im Folgenden begegnen. — Beyer, Texte 1 249, ergänzt [N27] NWTP:  152  »des großen Heiligen«.  Aufgrund des abweichenden äthiopischen Verständnisses von 3 als mannu wird  man mit 'X _ anschließen (so Milik, Enoch 269, der kama übergeht).  153  Vgl. nebst den Editionen Nickelsburg, 1Enoch 1 451; der erste Satz wird aramäisch  offenbar, wie in einigen äthiopischen Handschriften, gekürzt szw. gestrichen (vgl.  Uhlig, Henochbuch 716).  154  Der aramäisch fehlende Schlusssatz von 93,14 (siehe unten) spricht vom Ruhen  (’a’rafa) der Lichter (berhänät), was zu M und XYIM) in Z. 18f. passen könnte.  D3  Dabei ist in Z. 19 der Heranzug von Frg. E eine gewisse Hilfe ([11]Fun[‘]; verortbar  auch via *7 in Z. 18). Mit 54 letter spaces (wie in Z. 20) stößt man hier jedoch an die  Grenze der möglichen Zeilenlänge. Das trifft auch für Miliık, Enoch 269, zu, der  T ["1n]: »Pfeiler der Ecke« vermutet; abermals anders Beyer (Texte 1 249; siehezayekel am qgdalo lageddus: »} der kann hören dıie
Stimme des Heılıgen O und ebenso ist dıie Zeıle nach wa iyethawwak UIMUaNNnÜ

zayekel ama yahallı hellinähu: »und wırd nıcht erschüttert, und WerTr <1st ES2; der
denken gemäß seinen Gedanken« ergaänzen [MMZWD UT} S >la bafenn ND1]
»und wırd nıcht erschüttert, oder der denken kann gemäß seinen Gedanken«!>*

biletet dıe aramäısche ersion das Subjekt breıiter (äthıopıisch wamannu), der
Schluss ist aber (miıt Miılık) exakt nach zayekel NASSETOLA 'ak”ellu megbära
SAMAY: >> der schauen kann alle Werke des Hımmels« komplettieren 57

N a S AB e TT » der schauen kann alle Werke des Hımmels«.
9312 Der Vers weiıicht Begınn V OIl den iıhrerseıts dıvergıierenden äth10p1-

schen Jextzeugen ab153, deren este Fassung sıch CHNE 9341 anschlheßt und lautet
WaMent etu zayekel NASSETOLA SAMAY wament etu zayekel 'merota gebra SAMAY:
»und W das ist e E der schauen ann den Hımmel, und Was ist e % der w1ssen kann dıe
Werke des Hımmels«. ber den Versanfang In lässt sıch Ur eın Tıpp abgeben,
zumal kaum Platz vorhanden ist: ausgehend VoN den Stichworten ysschauen« und
y Werke des Hımmels« SOWIe VoNn der Folgeaussage und VOIl 0314° besagt In
18T. vielleicht dıe beste rgänzung: Yılman[°] 105[ \ 17 P N ] »oder
die Lichter des Glanzes, dıie S1e auf ihnen ISC den Werken des Hımmels AUus 931

155ruhen« Wıederum ungleich problemloser lässt sıch iın 19f. der nachfolgende

150 Das 1m äthıopıschen ext vermisste »unter« (vgl Charles, o0k 196:23); wırd
aramäısch mıt 1 ergänzen se1n (anders, ever: exte 249, der ber mıt Recht
WIE dıie Kopula Nrrı einfügt, wI1e S1E schon 1m klassıschen Aramäıschen be-
legt ist [ vgl egert, (Grammatık 403.320Tf. |); und zeA des kausalen Anschlusses In

15 dürfte hler (wıe danach 93L mehrfach) mıt anzuschließen seInN.
Milık, Enoch 269f., biletet (ohne N1) WIEe 1mM Folgenden dıie Frageform.

151 Abgesehen VON mınımalen Varıanten (Worte sStal Stimme Black, Enoch 2806, hest
ındes !5P’ doch welsen die erkennbaren Buchstabenreste her auf ein Anfangs-3), die
natürlıch auch 1m Folgenden begegnen. eyer, €eXte 249, ergänzt NI NT:

1572
»des oroßen Heıilıgen«.
Aufgrund des abweıchenden äthıopıischen Verständnisses VOIN 93770 als wiırd

miıt anschlheßen (SO Milık, Enoch 269, der kama übergeht).
153 Vel nebst den Edıtiıonen Nickelsburg, 1l Enoch 451; der erste Satz wırd aramäısch

offenbar, wI1e In ein1gen äthıopıschen Handschriften, gekür: bzw. gestrichen (vgl
Uhlig, Henochbuch 6)

154 Der aramäısch fehlende Schlusssatz VON 93,14 (sıehe unten spricht VO Ruhen
(a raja der Lichter (berhändt), W ds an> und N 1, ] in ET assch könnte.

135 Dabe!l ist in der eranzug VON Frg ıne SeWISSE Hılfe (mlmanp]: verortbar
uch vıa S  _Ö In 18) Miıt letter SDAaCCS (wıe in 20) stÖößt Jer jedoch die
(irenze der möglıchen Zeılenlänge. )as trıfft uch Miılık, Enoch 269, ZU, der
7 17L ]: »Pfeiler der Ecke« vermutet; abermals anders eyer (Fexte 249;: siehe
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zweıte Versteil nach der äthıopischen Fassung wakama yer ay nafsa Wa emma
manfasa wayekel nAaZıra "emmMAa 'akko arı2a wayere k”ello akndfıhomu

wayehelyomu wa emma '"akko yegabber kamahomu: »und W1e schaut ıne Seele
oder einen Gelst und kannn erzählen der aufsteigen und sehen alle ihre Enden, und

versteht S1Ee der handelt ıhnen vemäli« komplettieren AA Formulıerung TTT e
n IMS . 29° NIlma> mb 225 a IEN) »und
der schaut iIne Seele der eınen Gelst und kann zurückkehren, erzählen, der
der aufstei1gt und schaut alle ihre Enden und versteht (bzw. denkt) <s1e> der
handelt ıhnen gemäli«. 156  &<

9 I3 Die CENSCIC Entsprechung beıder Textfassungen, WIEe S1e 1m zweıten e1l
V OIl 932 vorhegt, sıch fort und ermöglıcht nach UMAaNnnÄÜ we 'etu k” ellu
e sı zayekel a merota 'effo we etu rahbä wanuhä lamedr: »und WeT ist <unter> allen
Menschen. der wIissen kann WwWI1Ie ist dıie Breıte und änge der Erde« 1m aramäıschen
Text dıe Ergänzungen zu [ a D3 55; DUIN + 555 19} Nr 3
bbb 1 117 12)7) C718 157 Entsprechendes gılt für das Versende In Z
walamannu tare ya amtäna k”ellomu: »und WE ist gezeigt worden das Ausmaß
VO ihnen allen« zur Vervollständiıgung führt FT LO - in D
»Oder VOTN MIr her SN dem geze1gt wiıird ihr San ZC>S Ausmaß und ıhre (Gjestalt« 158

93,14 Miıt dem äthıopischen ortlaut emmMaAa hottu k” ellu he SZ zayekel "'merota
nuhäa [asamdy effo etu le '"elennaha wadıbha Menlt SUN}M at »oder <Wer 1st> unter
allen Menschen, der erkennen kann die änge des Hımmels und Ww1e ist ihre Ööhe
und worauf gefestigt 1St« stimmen der erhaltene Begınn und die möglıchen
Ergänzungen In DA TIJN E 1172 N\71; ] OT N 78 SA 55
7 PSDS: »der erkennen kann die änge des Hımmels und WIEe ist seıne öhe und WwWI1Ie

uch Black, Enoch IA DIN NT »der sehen zeıgen wIird den
Gilanz seines Gesıichtes«.

156 Der äthıopıische Frageanschluss wakama In der aramäıschen Struktur auf
einem relatıven Anschhuss basıeren. K aum erhärten lässt sich Blacks( nafs
und MAanNfas gehe aufs P »der Hauch se1Ines (jeilstes« zurück (Enoch 287)
Sodann verkürzt der Infinıtiv nagıra offenbar dıe analoge Konstruktion mıt m5
[NılmaS; argza S38 ach 859,29.32

15 / Allerdings bhıiebe be1 elner exakten Entsprechung äthıopischen ortlaut
nde VON A ein Spatıium frel, sodass vielleicht nach dem Versende be-
legten MAatlan »Ausmali« mıt Mılık, Enoch Z# dem WIT jer uch SONS folgen, T7
IL »abmessen« einschieben darf (darauf verzichtet ever; exftfe 249, I1USS dann
ber iıne deutliıch verkürzte Zeıle annehmen). Weıter sınd »Breıite« und »LängZe«
vertauscht und a lphbe (der UnZEnN rde fehlt äthıopıisch.

158 Der relatıve Anschluss 1M aramätlschen ext wI1e hier Dem auffälligen Perfekt
tare ya könnte uch entsprochen haben. doch rat der Kontext mıiıt selinen
generellen Aussagen davon ab KT ist äthıopısch pluralısch amltän), ber das
dort nıcht wiedergegebene D S yund ihre Gestalt« welist auf den Sıngular.
Unvollständıg ist der _ Text Miılıks, Enoch 21 [92  Martin Leuenberger — BN NF 124 (2005)  zweite Versteil nach der äthiopischen Fassung wakama yer’ay nafsa wa’emma  ’akko manfasa wayekel nagira wa’emma ’akko ‘ariga wayere’i k”ello ’aknäfihomu  wayehelyomu wa’emma ’akko yegabber kamähomu: »und wie schaut er eine Seele  oder einen Geist und kann erzählen oder aufsteigen und sehen alle ihre Enden, und  er versteht sie oder handelt ihnen gemäß« komplettieren zur Formulierung NiMm? 171]  [RD 7anı ıN am mmp 15 xın po> an Nalnab anab [D min ıN wB3: »und  der schaut eine Seele oder einen Geist und kann zurückkehren, um zu erzählen, oder  der aufsteigt und schaut alle  ihre Enden und versteht (bzw. denkt) <sie> oder  handelt ihnen gemäß«.  156«'  93,13: Die engere Entsprechung beider Textfassungen, wie sie im zweiten Teil  von 93,12 vorliegt, setzt sich fort und ermöglicht nach wamannu we’etu k”ellu  be’si zayekel ’a’merota ’effo we’etu rähbä wanuhä lamedr: »und wer ist <unter> allen  Menschen, der wissen kann wie ist die Breite und Länge der Erde« im aramäischen  Text die Ergänzungen zu [N1T mD_ mWB 9739] 25° 7 Wu[N a 15 19] NI 0N  MD15 - NyaN 97 mnB1 mD !” Entsprechendes gilt für das Versende in Z. 22f., wo  walamannu tare’ya ’amtäna k"ellomu: »und wem ist gezeigt worden das Ausmaß  von ihnen allen« zur Vervollständigung führt mma [nnmwa 5 mb aınm. 7 ] N:  »Oder von mir her <ist>, dem gezeigt wird ihr ganzes Ausmaß und ihre Gestalt«  158.  93,14: Mit dem äthiopischen Wortlaut wa ’emma bottu k"ellu be’si zayekel ’a’merota  nuhä lasamäy wa’effo we’etu le‘elennähä wadiba ment san‘at: »oder <wer ist> unter  allen Menschen, der erkennen kann die Länge des Himmels und wie ist ihre Höhe  und worauf er gefestigt ist« stimmen der erhaltene Beginn und die möglichen  Ergänzungen in Z. 23f. JN MD I NT [D N 'IWR5 0R "D]D‘ 2a  [11>6: »der erkennen kann die Länge des Himmels und wie ist seine Höhe und wie  auch Black, Enoch 286f.): PJ7(5]R 7 xyr [Nir]: »der sehen / zeigen wird den  Glanz seines Gesichtes«.  156  Der äthiopische Frageanschluss wakama dürfte in der aramäischen Struktur auf  einem relativen Anschluss basieren. — Kaum erhärten lässt sich Blacks These, nafs  und manfas gehe auf m17 MAw): »der Hauch seines Geistes« zurück (Enoch 287). —  Sodann verkürzt der Infinitiv nagira offenbar die analoge Konstruktion mit 2nn>  [Sılnab; arga = P5O nach 89,29.32.  157  Allerdings bliebe bei einer exakten Entsprechung zum äthiopischen Wortlaut am  Ende von Z. 21 ein Spatium frei, sodass man vielleicht nach dem am Versende be-  legten matan: »Ausmaß« mit Milik, Enoch 270, dem wir hier auch sonst folgen, mwn  II: »abmessen« einschieben darf (darauf verzichtet Beyer, Texte 1 249, muss dann  aber eine deutlich verkürzte Zeile annehmen). — Weiter sind »Breite« und »Länge«  vertauscht und 7515 (der ganzen Erde) fehlt äthiopisch.  158  Der relative Anschluss im aramäischen Text wie hier stets. Dem auffälligen Perfekt  tare’ya könnte auch “MMN entsprochen haben, doch rät der Kontext mit seinen  generellen Aussagen davon ab. — mnmw ist äthiopisch pluralisch (’amtän), aber das  dort nicht wiedergegebene mm3 1: »und ihre Gestalt« weist auf den Singular. —  Unvollständig ist der Text Miliks, Enoch 270:-[7 ... 515 5 mınn 7 xın ] ,  und dasselbe gilt für Beyer, Texte 1 249: mnası [nnmwa mm® 77]N.45 ln  77 p ITr a ba 3D Yı
und dasselbe o1lt ever, eXte 2497 | O LTE 1j]
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sıch abstützt« gul übereın 159 Am Zeilenende findet der nächste äthıopısche Satz
wamımatan h”algomu lakawakehbt: »und WIE oroß ihre Zahl, dıie der erne <1ISt>«
Justament Platz L7 TI r 951 »und WI1e oroß ihre Zahl, die der erne
<ist>«  160 Dagegen tehlt die äthıopische Schlussaussage waba ayte ya ‘areffu k”ellomu
herhänädt: »und ruhen alle Lichter« die in der aramäıschen Fassung vielleicht in
93,12 enthalten ist und 1im äthıopıschen ext VON dort her umplatzıert und erweıtert
wurde offenkundıg In der aramäıschen Version. enn gleich Begınn VO  —

ist der Anfang VON 94,1 belegt.
94,1 Henoch führt seine ede die Söhne (seıt der Eınleitung ZU paräne-

tischen Brief 924 weıter:; folgt die eigentliche paränetische Eınführung 7U CO
DUS 94,6-104,9 Der ext entspricht gul der äthıopıschen Fassung, ebenso dıe mMÖg-
lıchen rgänzungen D afegrewwa Ia sedq wabhatı hHOoru eSMA fennaäwäta sedq
yedallu yetwakkafewwomu wafennäwäta amada fetuna yethag” alu wayahaddedu: »L 1ebt
die Gerechtigkeıt und In ihr geht, denn dıe Wege der Gerechtigkeıt S1Ind wert,
<dass> 111all S1E annımmt, und die Wege der Gewalttätigkeıit plötzliıch gehen S1e

161zugrunde und schwınden hın« Für afgara ist ohl 77 wählen wenıger gul passte
Z  7 IDERN kausale SMa kann verschıieden übersetzt werden: Platzgründe sprechen

D555  162. Schwiıerig wlederzugeben ist die Phrase yedallu yetwakkafewwomu, be1 der
cdie Textüberlieferung schwankt  163 Mılık kann S1e syntaktısch präzıs wıedergeben
mıt 1730309 1T »<sıind es> wert, ass INan S1e annımmt«, doch wären auch andere
Formuliıerungen möglıch, angesıichts der ökonomischen Terminı EIW:; 1713029 1737
»den Wert <besıtzen>, ass INan S1e annımmt«. Dıe »ungerechten Wege« kann 11a

als ON IIN ergänzenl E Danach fehlt aramäısch »plötzlich« (fetuna), das auftf der
165Zeıle keinen Platz Iindet und In den äthiopischen Jextzeugen umstrıtten ist. Z7u

hag ”la sıiehe oben 97.5; und hadda entspricht ach 79,5 besten a  166 So
lässt siıch der Wortlaut in Z wiedergeben als 55575 E 55 RDW
159 DiIie äthıopische Formulierungsvarıanz miıt wa 'effo legt meılnes Erachtens uch Ard-

mäılsch eınen Wechsel ir nahe Und ‚5 vgl dazu eyer, exte 594.
und seinen kurzen ext 249 [|l Na 519 !j) o1bt den äthıopıischen
Akkusatıv wıeder: dagegen nımmt Miılık, Enoch 270, freiıer r AT 515
171791 ND T1 Das Partızıp Plural absolutus ist anders als im äthıopischen
ext aktıv der reflex1v übersetzen (vgl ever, extfe 647:; anders Mılık,
Enoch 270).

160 Damıt umfasst 53 letter SPACCS. Kürzer und muıt einem (nıcht ausgewlesenen)
Spatıum Zeilenende vermutet Milık, Enoch 270 13272 19 E HS

161 Meist mıt konstrulert (sıehe evers extfe möglıch ware uch der Akkusa-
(1V

162 eyer, exte 249, wa lest 3  Z »denn«, belässt ber ein1gen freien Platz
163 Vel Charles., o0k
164 Sıehe ben Anm 128; anders Mılık, Enoch D S30 (1

166
Vel Charles, ook mıt Mılık, Enoch AT
Dennoch bevorzugt Black, Enoch 295 55
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»L1ebt die Wege der Gerechtigkeıit und wandelt in ıhr, denn << und In als II TUN

17  f 172 OT ITT 1723039 T N 1DW »} die Wege der Gerechtigkeıit
<s1ind wert, dass 111a S1e annımmt: ber die Wege der Gewalttätigkeıit werden
zugrunde gehen und dahinschwinden«.

94,2 Auf der Schlusszeıle Von Kol findet e1in e1l VON 94,2 Platz Dıie
Eıngangsphrase walasabe emMmuran ' emtewledd94  Martin Leuenberger — BN NF 124 (2005)  »Liebt die Wege der Gerechtigkeit und wandelt in ihr, denn ...« und in Z. 26 als nmIN ...  [omm 173° Noam AmaNı '{I1303?35 yım N]ewp: »... die Wege der Gerechtigkeit  <sind es > wert, dass man sie annimmt; aber die Wege der Gewalttätigkeit werden  zugrunde gehen und dahinschwinden«.  94,2: Auf der Schlusszeile von Kol. 3 findet ein guter Teil von 94,2 Platz. Die  Eingangsphrase walasabe’e ’emurän ’emtewledd ...: »und für erkennende Menschen der  Generation ...« entspricht wohl [... 877 7 7MT NN ["3351]: »und den erkennenden  Menschensöhnen der Generation  «7 denn so ergibt sich eine Übereinstimmung  mit dem a in Z. 27. Nach diesem letzten Fixpunkt kann man exakt dem äthiopischen  Wortlaut folgen: »... yetka$Sat[ä] fennäwäta gef‘ wamot wayerehequ ’emennihomu ...:  »... werden offenbart werden die Wege des Unrechts und des Todes, und sie werden  fern sein von ihnen ...«, war aramäisch ergibt: M7 8aY9ı RDW mmN 11'7:n*  ... ımam '° Der Schluss des Verses und eine Fortsetzung unbekannter Länge wird  im verlorenen Posttext von Kol. 4 fortgeführt worden sein, doch lässt sich darüber  nur spekulieren — das Ende der konservierten Fragmente von 4QEn® ist hier erreicht.  Die materiale Rekonstruktion des fragmentarischen Manuskripts 4QEn®  hat versucht, die älteste empirisch erreichbare aramäische Textfassung  herauszuarbeiten; sie sei nachstehend im Überblick dargestellt.  Materiale Rekonstruktion von 4QEn® ”  Kol. 1 (Milik: Kol. 3)  1ApcHen [91,2 / 3-10; 92,3-4.]5; 93,1-4  [top margin]  DA SUN —  10  11  12  D U e  B  167  Vgl. zu NN 2 Dan 5,21; ’emurän wie häufig für 7T (so auch Black, Enoch  295f., der im Original ımx 75: »für eine zukünftige Generation« vermutet).  168  Zu takasta = *>3 siehe oben bei 91,14, zu gef‘ = xW bei 91,18.»und erkennende Menschen der
Generatiıon << entspricht ohl N T! NN N D3a SIl: »und den erkennenden
Menschensöhnen der (jeneration 167  < enn erg1bt sıch ıne Übereinstimmung
mıt dem In Nach diesem etzten Fıxpunkt kann 111all exakt dem äthıopischen
Wortlaut tolgen: »} yetkasSat| d} fennaäwäta gef‘ MO wayerehequ "emenniıhomu94  Martin Leuenberger — BN NF 124 (2005)  »Liebt die Wege der Gerechtigkeit und wandelt in ihr, denn ...« und in Z. 26 als nmIN ...  [omm 173° Noam AmaNı '{I1303?35 yım N]ewp: »... die Wege der Gerechtigkeit  <sind es > wert, dass man sie annimmt; aber die Wege der Gewalttätigkeit werden  zugrunde gehen und dahinschwinden«.  94,2: Auf der Schlusszeile von Kol. 3 findet ein guter Teil von 94,2 Platz. Die  Eingangsphrase walasabe’e ’emurän ’emtewledd ...: »und für erkennende Menschen der  Generation ...« entspricht wohl [... 877 7 7MT NN ["3351]: »und den erkennenden  Menschensöhnen der Generation  «7 denn so ergibt sich eine Übereinstimmung  mit dem a in Z. 27. Nach diesem letzten Fixpunkt kann man exakt dem äthiopischen  Wortlaut folgen: »... yetka$Sat[ä] fennäwäta gef‘ wamot wayerehequ ’emennihomu ...:  »... werden offenbart werden die Wege des Unrechts und des Todes, und sie werden  fern sein von ihnen ...«, war aramäisch ergibt: M7 8aY9ı RDW mmN 11'7:n*  ... ımam '° Der Schluss des Verses und eine Fortsetzung unbekannter Länge wird  im verlorenen Posttext von Kol. 4 fortgeführt worden sein, doch lässt sich darüber  nur spekulieren — das Ende der konservierten Fragmente von 4QEn® ist hier erreicht.  Die materiale Rekonstruktion des fragmentarischen Manuskripts 4QEn®  hat versucht, die älteste empirisch erreichbare aramäische Textfassung  herauszuarbeiten; sie sei nachstehend im Überblick dargestellt.  Materiale Rekonstruktion von 4QEn® ”  Kol. 1 (Milik: Kol. 3)  1ApcHen [91,2 / 3-10; 92,3-4.]5; 93,1-4  [top margin]  DA SUN —  10  11  12  D U e  B  167  Vgl. zu NN 2 Dan 5,21; ’emurän wie häufig für 7T (so auch Black, Enoch  295f., der im Original ımx 75: »für eine zukünftige Generation« vermutet).  168  Zu takasta = *>3 siehe oben bei 91,14, zu gef‘ = xW bei 91,18.>> werden offenbart werden die Wege des Unrechts und des Todes, und S1e werden
fern sSe1In VON ihnen G WarTr aramäısch erg1bt: EL S34 I TUN 1123794  Martin Leuenberger — BN NF 124 (2005)  »Liebt die Wege der Gerechtigkeit und wandelt in ihr, denn ...« und in Z. 26 als nmIN ...  [omm 173° Noam AmaNı '{I1303?35 yım N]ewp: »... die Wege der Gerechtigkeit  <sind es > wert, dass man sie annimmt; aber die Wege der Gewalttätigkeit werden  zugrunde gehen und dahinschwinden«.  94,2: Auf der Schlusszeile von Kol. 3 findet ein guter Teil von 94,2 Platz. Die  Eingangsphrase walasabe’e ’emurän ’emtewledd ...: »und für erkennende Menschen der  Generation ...« entspricht wohl [... 877 7 7MT NN ["3351]: »und den erkennenden  Menschensöhnen der Generation  «7 denn so ergibt sich eine Übereinstimmung  mit dem a in Z. 27. Nach diesem letzten Fixpunkt kann man exakt dem äthiopischen  Wortlaut folgen: »... yetka$Sat[ä] fennäwäta gef‘ wamot wayerehequ ’emennihomu ...:  »... werden offenbart werden die Wege des Unrechts und des Todes, und sie werden  fern sein von ihnen ...«, war aramäisch ergibt: M7 8aY9ı RDW mmN 11'7:n*  ... ımam '° Der Schluss des Verses und eine Fortsetzung unbekannter Länge wird  im verlorenen Posttext von Kol. 4 fortgeführt worden sein, doch lässt sich darüber  nur spekulieren — das Ende der konservierten Fragmente von 4QEn® ist hier erreicht.  Die materiale Rekonstruktion des fragmentarischen Manuskripts 4QEn®  hat versucht, die älteste empirisch erreichbare aramäische Textfassung  herauszuarbeiten; sie sei nachstehend im Überblick dargestellt.  Materiale Rekonstruktion von 4QEn® ”  Kol. 1 (Milik: Kol. 3)  1ApcHen [91,2 / 3-10; 92,3-4.]5; 93,1-4  [top margin]  DA SUN —  10  11  12  D U e  B  167  Vgl. zu NN 2 Dan 5,21; ’emurän wie häufig für 7T (so auch Black, Enoch  295f., der im Original ımx 75: »für eine zukünftige Generation« vermutet).  168  Zu takasta = *>3 siehe oben bei 91,14, zu gef‘ = xW bei 91,18.94  Martin Leuenberger — BN NF 124 (2005)  »Liebt die Wege der Gerechtigkeit und wandelt in ihr, denn ...« und in Z. 26 als nmIN ...  [omm 173° Noam AmaNı '{I1303?35 yım N]ewp: »... die Wege der Gerechtigkeit  <sind es > wert, dass man sie annimmt; aber die Wege der Gewalttätigkeit werden  zugrunde gehen und dahinschwinden«.  94,2: Auf der Schlusszeile von Kol. 3 findet ein guter Teil von 94,2 Platz. Die  Eingangsphrase walasabe’e ’emurän ’emtewledd ...: »und für erkennende Menschen der  Generation ...« entspricht wohl [... 877 7 7MT NN ["3351]: »und den erkennenden  Menschensöhnen der Generation  «7 denn so ergibt sich eine Übereinstimmung  mit dem a in Z. 27. Nach diesem letzten Fixpunkt kann man exakt dem äthiopischen  Wortlaut folgen: »... yetka$Sat[ä] fennäwäta gef‘ wamot wayerehequ ’emennihomu ...:  »... werden offenbart werden die Wege des Unrechts und des Todes, und sie werden  fern sein von ihnen ...«, war aramäisch ergibt: M7 8aY9ı RDW mmN 11'7:n*  ... ımam '° Der Schluss des Verses und eine Fortsetzung unbekannter Länge wird  im verlorenen Posttext von Kol. 4 fortgeführt worden sein, doch lässt sich darüber  nur spekulieren — das Ende der konservierten Fragmente von 4QEn® ist hier erreicht.  Die materiale Rekonstruktion des fragmentarischen Manuskripts 4QEn®  hat versucht, die älteste empirisch erreichbare aramäische Textfassung  herauszuarbeiten; sie sei nachstehend im Überblick dargestellt.  Materiale Rekonstruktion von 4QEn® ”  Kol. 1 (Milik: Kol. 3)  1ApcHen [91,2 / 3-10; 92,3-4.]5; 93,1-4  [top margin]  DA SUN —  10  11  12  D U e  B  167  Vgl. zu NN 2 Dan 5,21; ’emurän wie häufig für 7T (so auch Black, Enoch  295f., der im Original ımx 75: »für eine zukünftige Generation« vermutet).  168  Zu takasta = *>3 siehe oben bei 91,14, zu gef‘ = xW bei 91,18.1733 168 Der Schluss des Verses und ıne Fortsetzung unbekannter Länge wıird
1m verlorenen OSTIiIEX Von Kol fortgeführt worden se1n, doch lässt sıch darüber
[1UT spekulieren das nde der konservierten Fragmente VO  — 4QEn® ist 1er erreicht.

Dıiıe materı1ale Rekonstruktion des Iragmentarıschen Manuskrıpts 4QEn®
hat versucht, dıe äalteste empirıisch erreichbare aramäısche Textfassung
herauszuarbeiten;: Ss1e SE1 nachstehend 1mM Überblick dargestellt.

Materıale Rekonstruktion VON 4QEn®
Kol (Milık: Kol

lLApcHen 942 3-10; 92,3-4 93,1-4

|top margın|

ON CLE T NO E HSO TE
]F a Y FEA P e gnnn n n } . W .. E 13

16 / Vgl DAUIN Yl Dan SZE "emuran Ww1ıe häufig für (SO uch Black, Enoch
2951 der 1Im Orıginal IMN 5 »für ıne zukünftige Generation« vermutet).168 Z/u takasta *’7;n‘ siehe oben be1 91,14, gef‘ w bel 91,18
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Um der besseren Übersichtlichkeıit wıllen sınd rekonstrulerte Partıen outlıne
erhaltene normal gesetzt

Letzte Kol des vorangehenden Lederbogens '"Und 1UN 1111 Sohn
Metuschelac rufe 11111 alle deiıne er und versammle I1T alle ne
deıiner Multter denn C1NC Stimme ruft miıch und der Gelst 1ST ber miıch
au  CNH, dass ich euch es Z WasSs über euch bıs wiıgkeıt
kommen wiırd. a a ‘ ün 8 ıA C‘ |Kol 1} “Und danach SIN Metuschelach und rief alle
rüder, und GE rief S1IC sıch und versammelte Verwandten. Und C

redete en Kındern der Gerechtigkeıit und sprach: »Hört, Kınder Henochs,
alle W orte Vaters Henoch und achtet auf Rede denn ich
ermahne euch und SaLC euch ehebte 16 die Gerechtigkeıit und wandelt

iıhr *Naht euch der Gerechtigkeıit nıcht MIt geteiltem Herzen und habt nıcht
MI1t denen Gememnschaft, dıe geteilten Herzens SInd, sondern wandelt Ge-
rechtigkeıt, Kınder, und S1C wırd euch auf egen ren, und
dıie Gerechtigkeıt wIird eUCT Gefährte SC1IMHh °”Denn ich weıß. dass der Zustand
der Ungerechtigkeıt aufen zunehmen wiırd, und 61in großes Straf(gericht)
wırd aufen vollzogen werden und alle Ungerechtigkeıt wırd vollendet WCI-

den und Von ıhren Wurzeln abgehauen werden und iıhr SaNZCS Gebäude«
WITT' vergehen Und dıe Ungerechtigkeıt wiırd sıch noch eiınmal wıiıedernolen
und sıch aufen vollenden Und alle aten der ngerechtigkeıt der Frevel-
haftıgkeıt und der Bosheıit werden Zn zweıten Mal sich oreıfen Und
WE dıe Ungerechtigkeıt dıe un die Blasphemie und dıie Frevel-
haftıgkeıt be1 em Handeln zunehmen werden und Abfall Frevelhaftigkeıit
und Schändlichkeit zunehmen werden wırd C111 oroßes Straf(gericht VOoO Hım-
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mel era| über S1e alle kommen. und der heilıge Herr wırd mıt Zorn und Strafe
kommen., dass GT Gericht auf en °In jenen agen wırd dıie
Frevelhaftigkeit VON ıhren Wurzeln und dıe Wurzeln der Ungerechtigkeıit
mıt der Falschheit abgehauen werden. ’Und alle (Götzen-)Bılder der Heıden
werden hingegeben, Tempel {Iurm wırd mıt Feuer verbrannt, und
I1lNan wırd S1e VON der Erde wegschal{ien, und S1e werden In das Gericht des
Feuers geworfen und vernichtet werden Urc den Zorn und Uurc das gewal-
tıge Gericht. das bıs in wigkeıt Fast> “TInd dıe Gerechten werden au{fste-
hen VOoNn ihrem Schlaf, und die Weısheıit WIT:| sıch rheben und gegeben werden
ihnen. 7231 Jnd der Gerechte wırd aufstehen VO Schlaf:; 6L wird aufstehen
und auf den egen der Gerechtigkeıit gehen, und se1n SaNzZCI Weg und SseIn
andel <wIrd se1in> In Güte und in na auf eW182. *Er wırd gnädıg se1ın
dem Gerechten, und ıhm wiıird AF geben Rechtschaffenheit auf eW1g, und ©I
wırd geben eITrSCha und SE wırd se1n In Gjüte und In Gerechtigkeıit, und
8 wiıird wandeln 1mM E auf eW12. ”Und dıe un: wırd zugrunde gehen In
der Fins|ternıis |auf eW1g; und dıie un wırd nıcht genannt werden bıs in
wigkeit, und S1e wırd nıcht mehr geschaut werden VonNn dıesem| Tag an bIis
In alle Generationen der Ewigkeıt.«

7 TInd danach geschah CS Und CS nahm auf Helnoch selne Rede., “spre-
en \ »Über dıie ne der Gerechtigkeit und über dıe TWA  en der
wigkeiıt, die hervorgegang]en sınd dus der Pflanze der Rechtschaffenheit
‚ und Gerechtigkeit. Diıese <Dinge> 111 ich euch sprechen, und ich
che euch bekannt. meıne ne Ich selber, Henoch, habe es geze1gt eKOom-
FE In elıner Vıs1on des Hımmels Und auUS| dem en der eılıgen der eılı-
SCH habe ich es erkannt. |Und autf elıner ale des Hımmels habe ich allles
geles{en und bın verständıg gewordien.«°Und wıe|der nahm Henoch seiıne ede auf und sprach:

»I{cCh selber. Henoch, als der Sie|bie |wurde ich geboren ım] ersten |Sie-
bent]; und b1Is MIr war| Gerechtigkeit läng[st bestehend

"TUnd nach mır wırd erstehen das| zweıte |Sıebent], In dem Lüge und Ge-
walttätigkeit spriellen, und in dem das Ende se1n wird96  Martin Leuenberger — BN NF 124 (2005)  mel herab über sie alle kommen, und der heilige Herr wird mit Zorn und Strafe  kommen, dass er Gericht auf Erden halte. In jenen Tagen wird die  Frevelhaftigkeit von ihren Wurzeln und die Wurzeln der Ungerechtigkeit  mit der Falschheit abgehauen werden. ’Und alle (Götzen-)Bilder der Heiden  werden hingegeben, (ihr) Tempel / Turm wird mit Feuer verbrannt, und  man wird sie von der Erde wegschaffen, und sie werden in das Gericht des  Feuers geworfen und vernichtet werden durch den Zorn und durch das gewal-  tige Gericht, das bis in Ewigkeit <ist>. '*Und die Gerechten werden aufste-  hen von ihrem Schlaf, und die Weisheit wird sich erheben und gegeben werden  ihnen. ””Und der Gerechte wird aufstehen vom Schlaf; er wird aufstehen  und auf den Wegen der Gerechtigkeit gehen, und sein ganzer Weg und sein  Wandel <wird sein> in Güte und in Gnade auf ewig. *Er wird gnädig sein  dem Gerechten, und ihm wird er geben Rechtschaffenheit auf ewig, und er  wird geben Herrschaft, und er wird sein in Güte und in Gerechtigkeit, und  er wird wandeln im Licht auf ewig. °’Und die Sünde wird zugrunde gehen in  der Fins]ternis [auf ewig; und die Sünde wird nicht genannt werden bis in  Ewigkeit, und sie wird nicht mehr geschaut werden von diesem] Tag [an bis  in alle Generationen der Ewigkeit.«  ®.'Und danach geschah es: Und es nahm auf He]noch seine Rede, *spre-  chend: [»Über die Söhne der Gerechtigkeit und über die Erwählten der  Ewigkeit, die hervorgegang]en sind aus der Pflanze der Rechtschaffenheit  [und Gerechtigkeit. Diese <Dinge> will ich zu euch sprechen, und ich ma-  che euch bekannt, meine Söhne: Ich selber, Henoch, habe alles gezeigt bekom-  men in einer Vision des Himmels. Und aus] dem Reden der Heiligen der Heili-  gen habe ich alles erkannt. [Und auf einer Tafel des Himmels habe ich all]es  geles[en und bin verständig geword]en.«  *Und wie[der] nahm Henoch seine Rede auf und sprach:  »I[ch selber, Henoch, als der Sie]bte [wurde ich geboren im] ersten [Sie-  bent]; und bis zu mir [war] Gerechtigkeit läng[st bestehend.  “[Und nach mir wird erstehen das] zweite [Siebent], in dem Lüge und Ge-  walttätigkeit sprieß[en, und in dem das erste Ende sein wird ...
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und iıhm wırd CIM Mannn gerettet werden Und nachdem <es> vollendet

1STt da wırd groß werden die Bosheıit und der Bund wırd gemacht werden
den Sündern

>Und danach wırd erstehen das drıtte 1ebent Und SCINCM Ende wırd
erwählt werden CIM Mann ZUuH: Pflanze der Gerechtigkeit und nach ıhm wiıird
hervorgehen die Pflanze der Gerechtigkeit CWIS
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°Und danach wırd erstehen das vierte 1ebent Und seinem Ende Vi1s1-
ONCI1 Solche der eılıgen und der Gerechten werden geschaut werden. Und
das (jesetz für dıe Generatıon der Generatıon und dıe (Zelt-) Wohnung wırd
emacht werden für S1e

"Und danach wırd erstehen das 1ebent Und seinem Ende der
Tempel der Herrlic  el und des Könıgtums wiırd gebaut werden für eW18g.

Und danach wırd erstehen das sechste Sıebent, 1n dem dıe, dıe In ıhm
se1ın werden, AI <se1n werden> und das Herz Von en VETITSCSSCH wıird
die Weısheıt. und In dem aufgenommen wırd eın Mann In die Ööhe Und
seinem Ende wırd verbrannt werden der Tempel miıt Feuer Und In ıhm wıird
Zzerstreut werden das Geschlecht der erwählten urzel

HUnd danach wırd erstehen das s1ebte 1ebent Und eiıne (ab)ırrende Gene-
ratıon wırd erstehen., und ıhre Taten werden zahlreıich se1n, und a ıhre

<werden geschehen> inI! ' nd seinem Ende wer |den erwählt
|Gerechte | Zeugen der Gerechtigkeıit Aaus der Pfllanze der] Gerechtigkeıt
der Ewil[gkeıt], wobel sıebenflac Ih Weısheıt und Erkenntnis gegeblen wırd
ıihnen| 91‚11Und ur S1e <wird 6S solche geben>, dıe ausreißen die unda-
mente der Gewalttätigkeıit und dıe Jat der Lüge in ihm, auszuüben / das
ericht].

“TJnd danach wırd erstehen das achte 1ebent <der> Gerechtigkeıit, In
dem gegeblen wırd eın Schwert| en Gerechten, auszuüben das Gericht
der Gerechtigkeıit en Frevlern, und S1E werden gegeben werden In hre
an| Bind seinem Ende werden S1e erwerben Besıitztümer durch Gerech-
igkeıt. Und gebaut werden wırd der Tempel des |KÖlnılg|tums des Großen
in der Herrlic  el se1nes Glanzes für alle (Generationen der wigkeıt.

'“HJnd danach das neunte 1ebent WIT: er[stehen. Und| In ıhm das Gericht
der erechtigkeıt| wırd {tenbart werden en Ööhnen der Erde Und
alle Tatlen der Bosheit werden vergehen| VOL der Erde vollständıg und
S1e werden sıch werfen In die TU |der wiıgkeıt. Und schauen werden dıe
enschen| In ihrer Gesamtheit den Weg der Gerechtigkeıt der wigkeıt.

DiJnd dalnach das zehnte 1ebent In seinem s1iebten Teifl <wird gesche-
hen> das Gericht der wigkeıt, und das Ende des oroßen Gerıichts WIT| In
C vollzogen werden den Wächtern des Hımmels der Ewigkeıt].
'T Jnd eın erster Hımmel In ıhm wırd vergehen. Und ein \neuer| Hım/[mel
wırd erscheıinen. Und alle Mächte des| Hımmels leu[chten au |f und gehen
auf für alle Ewigkeılt s1iebenfach '“TJnd danach werden je]bente zahlreich
se1n, ‚ dıe nıcht| eın Ende en bezüglıch all ıhrer Anzahl für eW1g; und in
(jüte und in Gerech tigkeıt werden s1e handeln
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Und dıe un: wırd nıcht länger genannt werden bIs wigkeıt
D und se1n| andel E 7 aaan und für ıhn obpreı1s D Und ruhen wiıird die

Er[de bIis zu| en (Gjenerationen der Ewigkeıilt
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91‚18Und NUunNn, euch. SdeC ich, meılne ne und zeıge euch alle Wege der
Gerechtigkeilt und auch alle Wege des Unrechts. Und wiederum habe ich
eze1gt <s1e> euch, dam]ıt ıhr erkennt, Was |geschlehlen wIrd.

“”Und N meıne Söhne., höÖrt auf mich, und (er)wä dıe Wege der | (Ge-
rechtigkeıt, wandeln auf ihnen, und Inıc (er)wählt die Wege des
Unrechts. wandeln auf iıhnen|, denn 6S geht zugrunde Ende des
Untergangs der E[wigkeıt jeder: der geht auf den egen der Gewalttätig-
keıt

%\ Das, Was geschrieben und gegeben hat dem Metuschelach, seinem Sohn.
und en selinen rüdern., Henoch, der chreıber der Gerechtigkeıt und Weil-
e(ste) der Menschen und Erwählte der Menschensöhne und Rıchter der
Sahzch Erde Er hat <es> geschrieben:

» Für me1ne Söhnle und| für künftige Generatıionen, für alle, dıie w|oh-
NnenNn auf der Erde, die tun werden Rechtschaffenheit und Frieden “Nicht
se1len ın edrängn1s iıhlr und OUGE Gelst der Ordnung der Zeıten, denn
der große eılıge hat gegeben age für es Denn V OIl MI1r her <kommt>
jJeder ensch. der erkennen kann, W asSs dem Befehl | Gottes <entspricht>.
93,110der VOoN MIr her ist en Menschensöhnen, delr hören kann dıe
Worte des eılıgen [und nıcht erschüttert wiırd, oder der enken kann gemäl
seinen Gedanken|. Oder VON mIır her ist jeder ensch. der Ischauen kann
alle er des Hımmels 12  oder| dıe Glanz[(lıchter], die S1e auf ıhnen ruhen
(d.h dıe Lıichter des Glanzes auf den |Stütz-|Werken des ıimmels), und
der schaut eine eeie oder eınen Gelst und K zurückkehren. CI -

zähllen, oder der aufsteigt und schaut alle hre en (SC der Glanzlıchter
oder der Hımmelswerke) und versteht <s1e> oder handelt ıhnen gemäß. ]
BOder V OIl mı1r her ist |unter allen| Mensche/[nsöhnen], der kannn lerkennen
und abmessen, Was 1st| die änge und dıie Breıte VON der Erde (wört-
ich hre änge und hre Breıte, dıe der SaNZCH T'  © der \ von MI1r her
<1ist>, dem gezeigt wırd iıhr Ausmals| und hre Gestalt. '*Oder VOIl mIır
her ist jeder Mensch. der lerkennen k]ann, |dıe änge des Hımmels und wıe| ist
se1ine SÖhe und wWwI1Ie (scC der Hımmel |ar 1im ura sıch abstütz/|t und
w1e oroß dıe Zahl der Sterne WO:  1C ıhre Zahl, dıe der Sterne) i1st>

941Und NUN, euch, SapCc ich, meıne ne 1e€ dıe erechtigkeıt und
wandelt iın ıhr. denn dıe Wege der Gerechtig[keıt <c1nd es> wert, dass I11all

S1€e (an)nımmt; aber die Wege der Gewalttätigkeıt werden zugrunde gehen
und dahinschwıinden “Jnd den erkennenden| Men[/[schensöhnen der (Gjenera-
t1on werden OoITtfenDa: werden die Wege des Unrechts und des odes. und
S1e werden fern se1n VON ıhnen / Kol 4 und nıcht werden S1e ıhnen olgen.«|

Selbstverständlich ist diese Rekonstruktion im Eınzelnen diskussionsbe-
dürftig, und STE unterliegt eıner prinzıplellen methodischen Relatıvierung:
Im Verlauf der Textentstehung und -tradıerung en offenkundıg nıcht NUr
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Textumstellungen, Neu-Arrangements und damıt verbunden redaktionelle
Erweıterungen stattgefunden, sondern eben da und dort auch Textver-
luste  169 Cem ıst ja grundsätzlıch auch 1ın der aramäıschen Textüberhe-
erung mıt mehreren Textfassungen er gal -typen) rechnen, obwohl
sıch dies aufgrun: der wenıgen tellen. dıe mehrfach erhalten sınd und
namentlıch 1mM hıer diskutierten Bereich nıcht vorlıegen, 1U selten WITKI1C
nachweilisen lässt‘ /0

1rotz diesen Eınzelvorbehalten führt die vorgelegte Rekonstruktion 1INS-
gesamt meılnes Erachtens Erkenntnissen In Z7WEe1 Bereıichen: Zum
FEınen erg1bt die Einzelrekonstruktion NECUEC Befunde für dıie Analyse der 0SA
selber (I1) ZU ern hat dıe Neuposıtionierung Von FES eıne VOoN der
äthıopıischen Fassung abweichende kompositionelle Abfolge wahrscheinlic
gemacht, dıe makrolıterarısche Impliıkationen für dıe Redaktıons- und OMpO-
sıtıonsgeschichte der Traumvısıonen und des paränetischen Briefs zeıtigt

Summary
The much consıdered 1 0-Seventh-Apocalypse (10S5A) In the 00k of Enoch

recelves He texti basıs DYy materı1al reconstruction of the aramaıc manuscrıpt
4QEn®, whıich the present first part elaborates. The redacti1on- and composition-
hıistorical continuatiıon 111 evaluate these results In reference places and functions
of the 105A In the becomıng Enoch-Corpus.

169 Im hiesigen Bereich INUSsSs auf jeden Fall den oberen eıl VOI Kol mıt D
n dıe aramäische Fassung VON Q1.17 E äthıopıisch höchst wahrscheimnlich
verkürzt vorliegt (sıehe ben zıt1erte Stelle mıt Anm. ebenfalls die Kürzung In

15f. VoNn Kol VOT 93,1 Und geringfüg1gere Auslassungen In der äthıopıschen
ersion gelegentlich auf, z B In AT (Kol 39 6-10)
Die textgeschichtliche Beurteiulung, und diese Textdifferenzen (oder SOgar
typen) entstanden SInd ob S1ie auf mehrere aramäısche bzw griechische
Fassungen zurückgehen und dıie äthıopıschen Varıanten ledigliıch (einen Teıl) 1ese(r
Vielfalt spiegeln, der ob die (buch)redaktionellen Dıifferenzen (eher) mıt den
äthıopischen Übersetzungen zusammentallen [NUSS hier offen bleiben und bedürtfte
breıiter angelegten textgeschichtlichen Untersuchungen.

170 Vgl dazu dıe appe Übersicht be1 Uhlıg, Henochbuch und VOT allem Larson,
Relatıon 4351%., der 1Ur kleinste orthographıische und syntaktısche Varıanten fest-
stellt, dıe »eIve real eviıdene of recensional dıfferences« BeIl dieser vorläu-
igen Beurteijlung I1USS InNnan sıch allerdings vergegenwärtigen, ass lediglıch
Prozent der Textmasse amäılsch erhalten ist (vgl Berger, 478: Uhlıg,
Henochbuch 469), dabe!1 ber 196 (von Versen zume1ıst In kleineren Teılen
abgedeckt werden (vgl Knıibb, Enoch“ 12)
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Zusammenfassung
DiIie viel beachtete 10-Sıebent-Apokalypse (10S5A) 1m Henochbuch wırd durch

ıne materıale Rekonstruktion des aramäılschen Manuskrıipts 4QEn® auf eiıner
Textgrundlage zugänglıch, dıe der vorliegende erste eıl erarbeıtet. Die Fortführung
wıird diese Ergebnisse redaktiıons- und kompositionsgeschichtlıch auswerten 1mM
Blıck auf (Orte und Funktionen der 105A 1im werdenden Henoch-Corpus.

Martın Leuenberger
Moussonstr.
8044 Türich
Schwe17z



Zum Wechsel VON Simplex und ompos1ıtum
in 1Kor 12

Ruth FElisabeth Kritzer

Für den demnächst erscheinenden Papyrologıischen Kommentar ZU)
Korintherbrief‘ wurde (be1 Kor das Nebene1inander der Verben
YLVWOKO und ETLYLVWOKO bzw der eDrauc des Letzteren In den doku-
mentarıschen Papyrı untersucht “ Anders als Bultmann, der den Wechsel
Von YLVWOOKO und ETLYLVWOKOW besagter Stelle als „reın rhetorisch““ ezeıch-
net”, ist die überwiıegende Zahl der Exegeten der Meınung, dass das erb
ETLYLVWOKO In dem Fall eiıne höhere Erkenntnisstufe als das Verbum iımplex
beschreibt“”. Bultmann stellt außerdem fest, dass dıie beiıden Verben ın der
Lıteratur W1Ie In den Papyrı „weıthın gleichbedeutend” sel1en: für Letztere
TT dies auch Z wobel sıch dort wohlgemerkt bis Jetzt keın eispie für
eın unmıiıttelbares Nebene1inander beıder Verben {ıindet. Innerhalb der or1€-
chıschen ] ıteratur kann diesbezüglıch jedoch auf Arr FGrH

5/9) verwliesen werden, dıe Brahmanen VOT Alexander über den Wie-
SCI] Kalanos ÖL KaliavovV XVÖPEC K AAEveEC BOCXYLAVAC EYVWTE, AA

Zt-Grabner, Korinther.
Laiterarısche Belege dabe1 auszuklammern, lıegt als Prinzıp den bısher erarbeıiteten
Bänden (neben ben genanntem Arzt-Grabner, Phılemon, SOWIle dem In Fertig-
stellung begriffenen Kommentar 2Kor) zugrunde. Be1l der uswertung des
papyrologischen Befundes Onnte keın Bedeutungsunterschied zwıischen Sımplex
und Komposıtum festgestellt werden, Was generell der Verwendungswelse vieler
Komposıta 1mM Kome-Griechisch entspricht; allerdings findet sıch ber uch keın
Beispiel en unmıttelbares Nebeneıinander der beiden Verben wıe hıer beı Paulus.
Vgl Bultmann YLVOOKW@ 703
/u maßgeblichen Vetretern dieser Meınung vgl ETW Schrage, rief S15 DE
Lindemann, Korintherbrief 292, zıitiert Untermauerung seiner These (5 In der
Aussage über das OTE kommt ıne Steigerung Ins Spiel ETLYVWOOOUAL, ‚ich‘
werde vollständig erkennen 108 ant.lud.Y ETLYLVWOKO ber alleın,
nıcht WwI1e be1 Paulus neben YLVOOKW steht (dort ähnlıch WwWIEe In 1 11m 4’ VOTIN

.„Erkennen“ der Wahrheıt). In 2Kor K3 SOWIe 1,14 scheımnt das Komposıtum
ETLYLVWOKW Im Stil der Konne ZUI11 Verbum sımplex gebraucht se1n,
zumal dıe jeweılıgen (erklärenden) /usätze ETTL TEAOUC („schlıeßlıch, gänzlıch") bzw
(XTTO WEDOUC sZUuH Teıl‘®) einander Gegensätzlıches ausdrücken (n 2Kor 6, begegnet
ETLYLVWOKOLEVOL |..gekannt, bekannt, anerkannt““] als Pendant XVYVOOULEVOL |.„nıcht
bekannt, ignorlert, verkannt‘‘|)



104 uth Elısabeth Kritzer 124 (2005)

OUK ETEYVOWTE („durch Kalanos habt ıhr Griechen dıe Brachmanen kennen
gelernt, aber iıhr habt S1€e nıcht WITKI1IC kennen el  ; aufgrund VON AA
OUK ist hıer eutlic zwıschen EYVWTE und ETEYVWTE unterscheiden!”

uch der paulınısche Kontext spricht vergleichbar mıt der Stelle be1
Arrıan augenscheimnlich für eiıne Gegenüberstellung: VoNn OTL YLVWOKO EK
LEDNOUC ist TOTE SE ETLYVOOOUAL untersche1iden. worın das Pendant EK
LWEPNOUC mıtzudenken ist (1im Siınne elnes OTE ÖE YVWOOULAL SE  OAGC ‚„„dann aber
werde ich WITKI1IC erkennen‘‘).
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